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Ingenieur E. S c h rö d te r, und Gencralsccretär Dr. W. Beum er,
Geschäftsführer des Vereins deutscher EisenhUttenleute, Geschäftsführer der Nordwestlichen Gruppe des Vereins

deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller, 
für den technischen Theil für den w irtschaftlichen Theil.

C om m ission*-V erlag  von A. B a g e l  in D üsseldorf

M  23. 1. Decemlber 1896. 16. Jahrgang.

Die oolitliisclien Eisenerze in Deutsch -Lothringen
in dem Gebiete zwischen Fentscli und St. Privat-la-M ontagne. *'

Von Bergreferendar L . Hoffmann.

(Hierzu Tafel XVI und XVII nebst einer Karte.)

I. Die allgemeinen Verhältnisse des Gebietes der 
oolithischen Eisenerze in Lothringen und Luxemburg.

sn Deutsch-Lothringen westlich der Mosel, 
im  angrenzenden Theile von Französisch- 
Lothringen, sowie im südlichen Luxem
burg kommen in zum Theil ununter

brochener Erstreckung Eisenerzlager vor, die dem 
unteren Dogger angehören. Die Erze besitzen 
oolithische Structur und sind gewöhnlich unter 
dem Namen M i n e t t e  bekannt. Das Gebiet, 
in dem sie auftreten, ist eine Hochebene, die 
nach einem auf französischem Boden gelegenen 
Orte als Ebene von Briey (Plaine de Briey) be
zeichnet wird. Dieselbe steigt schroff aus dem 
Moselthale em por, fällt sanft nach W esten hin

* Vorstehende Arbeit wurde von dem Verfasser 
als Meldearbeit zur preufsischen Bergassessor-Prüfung 
eingereicht. Vielfach unterstützt wurde derselbe von 
den HII. Bergrath B r a u b a c h  in Metz und Gruben- 
direetor E n g e l  in Grofs-Moyeuvre, einemausgezeich
neten Kenner der lothringischen Eisenerzformation, 
sowie von den Herren Betriebsführern der in Betracht 
kommenden Gruben. Allen diesen sei hier für ihre 
Unterstützung der wärmste Dank ausgesprochen.

Der Verfasser.
Angesichts der hohen Bedeutung der Lothringer 

Erzvorkommen für die deutsche Eisenindustrie hat 
die Redaction um so bereitwilliger ihre Zustimmung 
zur Veröffentlichung der Arbeit erk lärt, als dieselbe 
umfassende thatsächliche, bisher unbekannte Angaben

ab und wird von scharf eingeschnittenen Thälern 
durchzogen. Die mittlere Höhe der Hochebene 
über NN. beträgt 300  m. Der höchste Punkt 
befindet sich im Norden bei Oettingen in Deutsch- 
Lothringen, nahe der luxemburgischen Grenze, 
m it einer Höhe von 449 ,3  m  über NN. Der 
Rand des Steilabfalls liegt im Durchschnitt 200  m 
über dem Bette der Mosel. Dieser fliefsen sämmt- 
üche W asserläufe des deutschen Gebietes zu, unter 
denen wir die Fentsch und die Orne hervorheben.

Die die Hochebene aufbauenden Schichten 
bestehen, soweit jene in das grofse Gebiet der 
oolithischen Eisenerze fällt, in der Hauptsache 
aus Dogger, als einem Glicde der das Kreidc- 
Tertiärbecken N ord-Frankreichs bogenförmig um 
lagernden Juraform ationen. Von der Ostgrenze 
Lothringens folgen in breiter Entwicklung auf

enthält , welche zur weiteren Erscliliefsuug der ver- 
hältnifsmäfsig noch wenig bekannten Felder dienlich 
und werthvoll sind. Einzelne Wiederholungen über 
die allgemeinen Verhältnisse im Interesse des Zu
sammenhangs der Arbeit waren Selbstverständlich 
unvermeidlich; besonders machen wir noch auf die 
gegensätzlichen Anschauungen aufmerksam, welche 
über die Nachhaltigkeit der Vorkommen in der vor
liegenden Arbeit einerseits und in dem Vortrag unseres 
Redactionsmitgliedes S c h r ö d t e r  „über die Deckung 
des Erzbedarfs der deutschen Hochöfen“ („Stahl und 
Eisen“ 1896, Nr. 6) vorhanden sind. Dals solche' 
Verschiedenheiten überhaupt noch möglich sind, ist 
der beste Beweis für die Nothwendigkeif. weiterer 
Klärung. Die Redaction.
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einander die Schichten des Bunlsandsteins, des 
Muschelkalks und Keupers, dann des Lias und 
des Doggers. Der Lias bildet auf dem rechten 
Ufer der Mosel ein nach Osten zu langsam sich 
erhebendes Plateau und setzt aucli zum Theil 
die der Eirene von Briey auf der linken Mosel
seite vorgelagerten Hügel zusammen. Die untere 
Abtheilung des Doggers besteht aus den Thoncn 
der Astarte Voltzi und über diesen aus den die 
Eisenerzlager führenden Schickten der Trigonia 
na eis und des Ammonites Murchisonae. Die 
Schichtenköpfe dieser drei Horizonte liegen in 
dem Steilabfalle der Hochebene; die Schichten 
sind aufserdem vielfach von den Thälern ange
schnitten. Im Hangenden folgen, vom Ostrande 
der Hochebene ah , die dem mittleren Dogger 
angehörenden Kalke des A . Soiverbyi, A . Sauzei 
und des A . Humphresianus und hierauf als obere 
Abtheilung die Mergel von Longwy, die als Bau
steine weithin versandten oolithischen Kalke von 
Jaum ont und scliliefslich in grofser Ausdehnung 
die Mergel von Gravelotte.

Der Dogger wird von einer grofsen Anzahl 
zum Theil recht bedeutender Verwerfungen durch
setzt. Die gröfste Verwurfshöhe von 100 bis 
120 m besitzt der Sprung , von Deutsch-Oth. Er 
gehört der am häufigsten vorkommenden südwest
nordöstlichen Streichrichtung an. Neben dieser 
giebt es noch zwei weitere Richtungen, die eine 
senkrecht zur ersten und die andere mit nordsüd
lichem Verlaufe.

Die Schichten der Trigonia navis und des 
A . Murchisonae bestehen in ihrem  unteren Theile 
aus thonigen Mergeln und Sandsteinen. Ueber 
diesen liegen, durch Mittel von Sandstein, Mergel 
und oolithischen Kalken getrennt, die Eisenerzlager. 
Sandslein und Mergel vertreten sich theilweise 
und zwar so , dafs jener im N orden, dieser im 
Süden des Gebietes vorherrscht. Den Abschlufs 
des unteren Dogger gegen die Sowerhyi-Kalke 
bilden überall Mergel.

Es sind im wesentlichen 5 Lager vorhanden, 
welche, in der Richtung vom Hangenden zum 
Liegenden aufeinanderfolgend, mit den Namen 
rothsandigelj rothkalkiges, gelbes, graues und 
schwarzes Lager belegt worden sind. Aufser 
diesen Hauptlagern linden sich noch einige von 
geringerer Bedeutung, so in Luxemburg zwischen 
den beiden rothen Lagern und in der Gegend 
von Grofs-Moyeuvre in Deutsch-Lothringen zwischen 
dem schwärzen und dem grauen Lager. W ir 
wollen die Schichten von der Sohle des liegendsten 
Lagers bis zum Dache des hängendsten mit dem 
Ausdruck „Eisenerzformation“ bezeichnen. Die 
Mächtigkeit der Eisenerzformation nim m t in der 
Richtung von Norden nach Süden ab und die 
Pager keilen gleichzeitig, beim hängendsten be
ginnend, mit Ausnahm e des schwarzen nach 
Süden hin allmählich aus. W ährend in Luxem
burg die o Haupt- und einige Nebenlager vor
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handen sind,  und die Gesammtmächligkeil der 
Lager 23 m * und die der ganzen Formation 
46 m  erreicht, tindet m an im Süden von Deutsch- 
Lothringen bei Ars nur noch das schwarze Lager 
mit 1,6 m  Mächtigkeit vor. Nach Branco** (S. 28) 
gehören die beiden untersten Hauptlager mit ihren 
Mitteln, sowie die liegenden Sandsteine und Mergel 
der Zone der Trigonia navis und die beiden 
obersten mit ihrem Mittel und dem hangenden 
Mergel der Zone des A . Murchisonae an.

Nach den Erläuterungen zur geologischen 
Uebersichtskarte, sowie nach W audesleben treten 
die 5 Hauptlager nur in Luxemburg und dem 
nördlichsten Theile von Deutsch-Lothringen sämmt- 
lich zugleich auf. W ie jedoch aus dem Vergleiche

* S. d. Profil Escli d. Erläuterungen zur geol. 
Uebersichtskarte d. westjichcn Deutsch-Lothr., S. 95.

** Literatur und Karten.
B e r n h a r d  v o n  C o t t a .  Die Erzlagerstätten 

Europas. Freiberg 1861. S. 392.
F r  id  e r  ici .  Aperçu géologique du département 

de la Moselle. Metz 1862. S. 113,
M. E. J a q u o t .  Description géologique et minera- 

logique du département de la Moselle. Paris 1868.
S. 335 i l

V on D e c h e n .  Die nutzbaren Mineralien und 
Gebirgsarten im Deutschen Reiche. Berlin 1873. S. 576.

E. Gi es l er .  Das oolithischeEisensteinvorkommen 
in Deutsch-Lothringen. „Zeitschrift für Berg-, Hütten- 
und Salinen wesen“ 1875. XXIII, S. 9 ff.

Dr. W. B r a n c o .  Der untere Dogger Deulscli- 
Lothringens. Strafsburg 1879. S. 20 ff. (Abh. zur 
geologischen Specialkarte von Elsafs-Lothringen. II, 1.)

M. A. B r a c o n i e r .  Description des terrains, 
qui constituent le sol du département de Meurthe cl 
Moselle 1879. S. 169 ff

Dr. A l b e r t  von Gr odde ck .  Die Lehre von 
den Lagerstätten der Erze. Leipzig 1879. S. 15 und 94.

Dr. G. S t e i n  m a n  n. Geologischer Führer der 
Umgegend von Metz. Metz 1SS2. S. 18.

Erläuterungen zur geologischen Uebersichtskarte 
des westlichen Deutsch - Lothringen. Herausgegeben 
von der Commission für die geologische Läridesuuter- 
suchung von Elsafs - Lothringen. Strai'sburg 1SS7.
S. 83 ff

Dr. L e o p o  1 d v a n  W e r v e c k e .  Erläuterungen 
zur geologischen Uebersichtskarte der siidl. Hälfte 
des Grofsherzogtliums Luxemburg. Herausgegeben 
von der Commission u. s. w. Strafsburg 1887.

A. D a u b r é e .  Synthetische Studien zur Experi- 
mental-Geologie, übersetzt von 1) r. A. G u r l t. Braun- 
schweig 1SS0. S. 277.

W a n d e s l e b e n .  Das Vorkommen der oolilhi- 
schen Eisenerze (Minette) in Lothringen, Luxemburg 
und dem östlichen Frankreich. Halle a. S. 1S9Ü.

B l e i c h e r .  Sur la structure microscopique du 
minerai de fer oolitique de Lorraine. Referat: Eisen- 
oolitlie Lothringens. Zeilsclir. f. pr. Geol. 1893. S. 295.

Dr. L. v a n  W e r v e c k e .  Magneteisen in Mi
netten. Zeitsehr. f. pr. Geol. 1895. S. 497.

E. N i v o i t. Géologie appliquée à l’art de 
l'ingénieur. Paris 1889. II, S. 285.

Geologische Uebersichtskarte des westlichen 
Deutsch-Lothringen. Herausgegeben von der Com
mission u. s. w. Strafsburg 1886.

Uebersichtskarte der Eisenerzfelder des westlichen 
Deutsch-Lothringen. Herausgegeben von der Direction 
der geologischen Landes-Untersuchung von Elsafs- 
Lothringen. 2. Auflage. Strai'sburg 1S94.
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der in der neuesten Zeit von den lothringischen, 
und luxemburgischen Betriebsführern aufgestellten 
und gesammelten Einzelprofile hervorgeht, reichen 
sie in ihrer Gesammtheit viel weiter nach Süden 
hinab, als m an bisher annahm . Ferner soll, 
wie aus dem Längenprofil der Erläuterungen 
z. g. Ü. (S. 87) hervorgeht, das graue Lager 
dasjenige sein, welches allein bis nach Süden hin 
durchsetzt. Dies trifft jedoch nicht zu. Das 
graue Lager keilt schon bei St. Privat aus, 
während das noch im Süden des deutsch-lothrin
gischen Minettegebieles auftretende Lager durch 
seine Stellung in der Schichtenfolge, sowie durch 
seinen charakteristischen Schwefelkies- und grofsen 
Kieselsäuregehalt unzweifelhaft als das liegendere, 
nämlich das schwarze Lager gekennzeichnet wird.

Das Streichen der Schichten ist in Luxem burg 
im W esten S 4 0 ° W  und im Osten N 5 0 ° W ,  * 
geht aber in Deutsch-Lothringen in die nordsüd
liche Richtung über ,  wo das nach W esten ge
richtete Einfallen im Durchschnitt 2 Jo beträgt.

Der Eisengehalt und dam it die Bauwürdigkeit 
der Lager wechselt sehr. Er beträgt bei aus
gesuchten Stücken ausnahmsweise bis 50 Jb. Den 
D urcfischlittsgehall der geförderten Erze kann 
m an etwa zu 36 % annehmen. Die H aupt
b es tan d te ile  der Erze sind aufser dem Eisen, 
das als Oxydhydrat vorhanden ist, kohlensaurer 
Kalk, Kieselsäure und Thonerde. In geringeren 
Mengen treten kohlensaure Magnesia, Manganoxyd 
und Phosphorsäure auf. Die Bauwürdigkeit eines 
Lagers hört einerseits etwa hei 1 m  Mächtigkeit und 
andererseits bei einem Eisengehalte von 30  Jo auf.

Die Erze werden in Luxem burg und im nörd
lichsten Theile von Lothringen, wo die über
lagernden Schichten durch Erosion zum Theil 
entfernt sind, vielfach durch Tagebau gewonnen; 
sonst findet unterirdischer Betrieb statt und zwar 
in Luxemburg und in Deutsch - Lothringen meist 
mittels Stollen von den Thälern aus. Im west
lichen Theile des deutsch-lothringischen Minelie
gebiets und in Frankreich ist jedoch die Anlage 
von Schächten erforderlich, da hier die Lager 
unter den Thalsohlen liegen.

Eine Vorstellung von der grofsen Bedeutung 
des Minettegebiets und der gewaltigen Gröfse der 
jährlichen Förderung mögen die nachfolgenden
Zahlen geben. F o rd eru n g  in  T o n n e n  B elegschaft

189* 1895 1891 1895

Deutsch-Lothringen 3922052 4222352 3706 4339
Luxemburg . . . .  3958280 3913077 4577 —
Franz.-Lothringen . 321700** —_____ — —'

11097 332

Von den im Deutschen Reiche geförderten 
Eisenerzen entfielen auf D eutsch-Lothringen im 
Jahre 1894 46 ,5  Jo und im Jahre 1895 50 J .

* Vergl. Erl. z. g. Ü., S. 85.
** Essener „Glückauf“ 1896, S. 206. An der Pro

duction nehmen theil die Departements Meurthe et 
-Moselle und Haute Marne.

II. Die Eisenerzformation in dem Gebiete zwischen  
Fentsch und St. Privat-la-M ontagne.

(Siehe die Karte in Nr. 24.) *

Die eingehendste Arbeit über die Eisenerze des 
deutsch-lothringischen Minetlegebietes ist die von 
Giesler. Dieselbe ist jedoch, wenn auch bis heute 
noch viele Beobachtungen Gieslers ihre Gültigkeit 
behalten haben, in m ancher Beziehung veraltet, 
da seil ihrer. Veröffentlichung viele neue Aufschlüsse 
gem acht worden sind, die unsere Kenntnisse sehr 
erweitert haben. Die Erläuterungen zur geolo
gischen Uebersichtskarte, sowie das Schriftchen 
von W andesleben behandeln den Gegenstand m ehr 
allgemein und stimmen auch m it den neuesten 
Feststellungen und Beobachtungen hier und da 
nicht ganz überein. Eine Neubearbeitung dürfte 
daher wiinschenswerth und von Interesse sein.

Eine eingehende Beschreibung des Eisenerz
vorkommens in dem ganzen deutsch-lothringischen 
Minettegebiele würde viel m ehr Zeit erfordert haben, 
als m ir zu Gebote stand. Es w ar daher die 
Beschränkung auf einen Theil desselben noth- 
wendig. Derselbe umfafst dasjenige deutsche 
Gebiet, welches sich von der Fentsch und dem 
Dorfe Fentsch nach Süden hin bis St. Privat- 
la-M ontagne, dem heifsum strittenen Punkte des 
grofsen Krieges, erstreckt und eine Fläche von 
etwa 170 qkm bedeckt. Die Orne theill das 
Gebiet in zwei Hälften. Die nördliche ist haupt
sächlich durch die grofsen Gruben der .  Firm a 
de W endel aufgeschlossen. In der südlichen 
Hälfte stehen in der Nähe der Orne ebenfalls 
Aufschlüsse durch Gruben zur Verfügung, während 
man weiter nach Süden hin meist auf U nter
suchungshohrlöcher angewiesen ist. Der Theil 
südlich von St. Privat ist sehr arm  an sicheren 
Aufschlüssen. Bergbau hat nur bei Ars statt- 
gefunden. Die beiden dort betriebenen Gruben 
sind seit der Einstellung des zugehörigen Hoch
ofenbetriebes auflässig. In dem an unser Gebiet 
anschliefsenden Theile des départem ent de Meurthe 
et Moselle, der von den französischen Bergingenieuren 
als bassin de l’Orne bezeichnet wird, sind viele 
Bohrlöcher, sowie eine Reihe von Schächten ab- 
geleufl worden. Soweit es der Gegenstand erheischt, 
wird auf dieselben Bezug genommen werden.

Eine Aufzählung der in unser Gebiet fallenden 
Bereehtsamsfelder ist nicht erforderlich, da die 
Namen derselben aus der beigegebenen Karte 
ersichtlich sind und aufserdem auf das zu der 
Uebersichtskarte der Eisenerzfelder des westlichen 
Deutsch-Lothringen gehörige Verzeichnifs verwiesen 
werden kann.

Die Förderung und Belegschaft der im Jahre 
1895 in dem Gebiete zwischen Fentsch und

* Das Ausgehende der Eisenerzformation ist aller
dings ohne Rücksicht auf grofse Genauigkeit, nach der 
geologischen Uebersichtskarte des westlichen Deutsch- 
Lothringen (s. Literaturangaben) eingetragen worden.
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St. Privat im Betriebe gewesenen Gruben geht 
aus der nachfolgenden Zusammenstellung hervor:

G r u b e

H a y in g e n .................
M o y eu v re .................
Grols-Moyeuvre . . .
O r n e .........................
Lothringen................
St. P a u l .....................
Neufchef....................
Maringen....................
Rofslingen.................
Vor. Roinbach . . .

Zusammen

F ö rderung
in

T onnen

566 ÜG1 504
470 052 385
3S4 570 275
445 828 370
261 463 180
257 605 223

94 679 67
55 315 104
93 148 111
18106 23

2 656 767

M ittlere
B elegschaft

22 42

A. l>ie Lagerungsverhiiltnisse der Form ation und 
die B auw ürdigkeit der Lager.

Im Nachstehenden wollen wir zuerst die zahl
reichen, zum Theil sehr auf die Lagerungs
verhältnisse einwirkenden Verwerfungen einer Be
trachtung unterziehen. Alsdann sollen die unter
irdischen Aufschlüsse, sowie die aus ihnen con- 
slruirten Querprofile und das Längenprofil besprochen 
werden. Schliefslich wird eine Zusammenfassung 
der so gewonnenen Thatsachen und eine Berech
nung des Erzvorrathes erfolgen.

Um von vornherein ein allgemeines Bild von 
der chemischen Zusammensetzung der Erze zu 
geben, seien eine Anzahl Analysen vorausgeschickt:

I 11 III IV | V VI VII VIII IX | X

L a g e r R othsand . R o lh k a lk . G elbes G elbes G raues G raues U n teres
b rau n es S chw arzes  j S chw arzes S chw arzes

G r u b e N eufchef O rne O rne N eufchef O rne O rne N eufchef O rne M aringen

Fes O s .............................
C a O .........................
Si Ö i .........................
Ä l t t O a .....................
Pa O s .....................
M g O .........................
Mnj O a .....................
S .............................
Glühverlust . . . .  
Zusammen . . . .  
F e .............................

44,50
5,3

33.6 
4,2 
1,60 
9,5

n ic h t
b es tim m t

S p u r
10.7

57,14
9.50
7.50 
5,00 
1,80 
1,20 
0,25

S p u r
17,50

51,73
12,30
8,46

} 4,17
1,37

1 n ic h t 
)  be- 
J s t im m t

20,98

34,06
22,45
15,00
9,45

1 n ic h t 
> b e 

s tim m t

23,84

57,14
7.00
9.00
6.00 
1,70 
1,60 
0,25

S p u r
17,00

53,44 
9,20 
6,SO

} 9,96

I n ic h t 
/ be- 
I s tim m t

19,60

49,04
8,63

16,59
6,44
2,00 

1 n ic h t 
)  be- 
j  s t im m t

15,02

42,85
6,00

24,50
10,00

1,40
1,50
0,50

S p u r
13,00

26,13
6,20

40,80
j- 6,67

2,10 
) n ic h t 

 ̂ bc- 
) s t im m t

14,72

47,28 
10,16 
15, S2 
6,37
1.76
2.76

n ic h t
b es tim m t

15,51
100,4
31,15

99,89
40,00

99,01
36,21

99,69
4-0,00

99,00
37,41

97,72
34,33

99,75
30,00

96,62 
IS,30

99,72
33,10

Die Analysen der Grube Neufchef verdanke 
ich der Güte der Firm a de W endel, die übrigen 
Hrn. Grubendirector Engel in Grofs-Moyeuvre. 
Die Analyse des rotlisandigen Lagers (I) ist eine 
den Erläuterungen z. g. Ü. (Seite 88) entnommene 
Durchschnittsanalyse. Von dem gelben und
schwarzen Lager sind je eine Analyse der Erze 
innerhalb (111 und X) und je eine aufserhalb 
(IV und IX) der noch später zu erwähnenden 
Bauwürdigkeitszonen angegeben. Das untere 
braune Lager ist eines jener oben angeführten 
Nebenlager.

a) D ie  V e r w e r f u n g e n .

W ie schon oben bem erkt wurde, folgen die 
Verwerfungen des grofsen Minettegebietes den drei 
Richtungen Nordost— Süd west, Nord w est— Südost 
und Nord-Süd. Diese Richtungen sind auch in 
dem Theilc zwischen Fentsch und St. Privat 
vertreten. In den geologischen Karten und Ab
handlungen sind nur die der ersten Richtung an
gehörenden Sprünge von Fentsch (faille de Fontoy) 
und von Neunhäuser (faille d ‘Avril), sowie aufser- 
dem der Sprung von Rombach angegeben, welcher 
in seinem Verlaufe sämmtliche drei Richtungen 
aufweist. Es ist jedoch das Vorhandensein von 
einer ganzen Anzahl weiterer Verwerfungen fest
gestellt worden und zwar hauptsächlich durch 
unterirdische Aufschlüsse. Zur besseren Unter

scheidung voneinander habe ich ihnen ebenfalls 
Namen gegeben. W ir wollen die sämmtlichen 
Verwerfungen nach ihrer Richtung getrennt be
sprechen und mit der nordost-südwestlich ver
laufenden beginnen.

Die nördlichste für uns in Betracht kommende 
Verwerfung dieser Richtung, der Sprung von Fentsch, 
hat in der Profillinie AB (siehe die Karte) eine 
Höhe von 45 m und fällt nach Nordwesten ein. 
Nach Nordosten zu nim m t die Sprunghöhe, wie 
aus der Uebersichtskarte der geologischen Landes
untersuchung hervorgeht, ab. Südlich der Fentsch 
sind die Mergel von Gravelotte in das Niveau 
der Mergel von Longwy herabgesunken, während 
nördlich des Flusses ein und dieselbe Niveaulinie 
auf beiden Seilen der Verwerfung die Mergel von 
Gravelotle berührt.

Der weiter im Süden folgende Sprung von 
Neunhäuser ist von der französischen bis zur 
luxemburgischen Grenze nachgewiesen. E r fällt 
nach Südosten ein und besitzt an der französischen 
Grenze eine Sprunghöhe von 18 m . In der 
Grube Neufchef sind die Lager in seinem H angen
den um 80 m  in die Teufe verworfen, noch 
weiter östlich in der Nähe des Hochofenwerks 
von Hayingen beträgt die Sprunghöhe 90  m und 
nach der luxemburgischen Grenze hin nimmt  sie 
noch m ehr zu. Die Sprungzone hat in der Grube 
Neufchef eine Breite von 90 bis 105 m.
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Zwei weitere kleine Verwerfungen sind durch 
den Abbau der Grube Hayingen bekannt geworden 
(siehe die Karte). Sie fallen einander zu und 
dürften sich nach Osten hin vereinigen. Die Ver- 
wurfshöhe beträgt bei beiden durchschnittlich 
1,20 m ; die der nördlichen nimm t nach Osten, 
die der südlichen nach W esten hin zu.

Der im Thale von Morlingen mündende Stollen 
der Grube Moyeuvre hat einen, auch in Frankreich 
bekannten Sprung durchfahren. W ir wollen ihn 
als Sprung von Klein-Moyeuvre bezeichnen. Im 
Stollen beträgt die Sprunghöhe 4 m, weiter west
lich in der Grube selbst sind nur noch 1,35 m 
nachgewiesen worden.

Die „Ornesprünge“ in der Nähe des Ornethals 
fallen wie die beiden Sprünge der Grube Hayingen 
gegeneinander ein. Die Höhe der Verwerfung 
w ächst bei dem nördlichen von 0 m  an der öst
lichen Baugrenze der Grube Moyeuvre auf 6 m 
an der französischen Grenze, während sie bei dem 
südlichen in um gekehrter Richtung von 0 auf 
auf 2 ,80  m zunimmt.

Der obenerwähnte Sprung von Rombach zweigt 
nach der Uebersichtskarle der geologischen Landes
untersuchung südlich Königsmachern an der Mosel 
von einem nordsüdlich verlaufenden Sprunge ab und 
zieht nach Südwesten hin bis in die Gegend von 
Rombach an der Mündung des Ornethals. Hier biegt 
er in eine nordsüdliche Richtung um, um sich zu
letzt nach Südosten zu wenden. W ie Beobachtungen 
am Tage, sowie der Abbau der südlich der Orne 
gelegenen Gruben St. Paul, Lothringen und Orne 
gezeigt haben, setzt die Verwerfung in ihrer Haupt
richtung Nordosl — Südwest von Rombach aus 
noch weiter fort. Nur den dieser Richtung an
gehörenden Theil wollen wir als Sprung von 
Rombach bezeichnen, während die beiden anders 
gerichteten Stücke als besondere Verwerfungen 
aufgefafst werden sollen. Das Einfallen ist nach 
Nordwesten gerichtet und beträgt innerhalb unseres 
Gebietes 60 bis 70°. An der östlichen Mark
scheide des Feldes St. Paul ist eine Verwurfshöhe 
von 48 m  festgestellt worden, 500 m weiter west
lich beträgt sie nur noch 24 m  und geht an der 
westlichen Markscheide der Grube Lothringen und 
im Felde Guter Nachbar auf 8 m  herunter. Noch 
weiter nach W esten hin dürfte der Sprung wohl 
verschwinden. In St. Paul und Lothringen sind 
es eigentlich zwei, 11 m  voneinander entfernte 
Sprünge, die nach W esten hin sich vereinigen.

Die südlichste Verwerfung von nordost-süd- 
wesllicher Richtung, der „Sprung von R oncourt“, 
ist von dem Stollen der neuen Grube Maringen 
durchfahren worden. Er besteht ebenfalls aus zwei 
kleineren Verwerfungen und weist bei nordwestlichem 
Einfallen eine gesam m te Verwurfshöhe von 19,5 m 
auf. Damit wären die m it Sicherheit nachzuweisen
den Verwerfungen der Hauptrichtung erschöpft.

W ie die Betrachtung der beigegebenen Karte 
ergiebt, biegen die Streichlinien der Formation

in der Nähe von Rangwall nördlich der Orne 
aus der nordsüdlichen Richtung in eine dazu senk
rechte um, um weiter südlich wieder die erste 
Richtung einzuschlagen. Da sie hauptsächlich nach 
den Grubenaufschlüssen eingetragen sind, und die 
zwischen den Gruben gelegenen Punkte nicht ganz 
sicher sind, so kann m an annehmen, dafs die 
Verschiebung der Streichlinien nach Osten hin von 
einem der Hauptrichtung angehörenden und nach 
Süden einfallenden Sprunge herrührt. Hierauf 
deutet auch das Vorhandensein zweier Thäler hin, 
die in dieser Gegend von Morlingen und Klein- 
Moyeuvre aus von Nordosten und Südwesten auf
einander zu laufen.

Von den Verwerfungen, welche senkrecht auf 
die Hauptrichlung verlaufen, also von Nordwesten 
nach Südosten, sind nur vier mit gröfserer oder 
geringerer Sicherheit nachgewiesen worden und 
zsvar säm m tlich südlich der Orne. Sie fallen 
alle nach Siidwesten ein. Zuerst sei der süd
lichste Theil des Sprunges von Rombach, wie 
ihn die Uebersichtskarle der geologischen Landes
untersuchung verzeichnet, erw ähnt. E r möge den 
Namen „Sprung von Pierrevillers“ führen. Bei 
dem W aschhause von Malancourt beträgt die 
Höhe der Verwerfung etwa 15 in. Schichten des 
A . Humpliresiänus liegen hier in einer Höhe mit 
dem Oolitli von Jaum ont. Nach Südosten hin 
geht der Sprung verloren.

Durch die Grube Lothringen setzt eine Ver
werfung mit durchschnittlich 1,50 m Verwurfs
höhe. Dieser „Lothringer S prung“ tlieilt sich 
im Südosten des Feldes in eine Reihe kleinerer 
divergirender Sprünge.

Nach W esten hin folgen nun noch zwei Ver
werfungen, die durch Grubenbau nicht nachgewiesen 
sind. Sie haben sich aus dem Vergleiche einzelner 
Aufschlüsse m iteinander ergeben. Die östlichste 
von ihnen, der „Sprung vonM ontois“, mufs zwischen 
dem Bohrloch Joeuf (siehe die Karte) und der 
Grube Orne durchsetzen. Seine Verwurfshöhe be
rechnet sich für die Profillinie E —F (siehe 
die Karte) zu etwa 24 m. Beobachtungen am 
Tage haben keine sicheren Resultate ergeben. 
Jedoch wird m an auf das Vorhandensein der Ver
werfung durch den nordwest-südöstlichen Verlauf 
eines linken Seitenlhales der Orne hingewiesen, 
welches jenseits der Landesgrenze nach dem Forsl- 
hause westlich von Grofs-Moyeuvre hinaufzieht. 
Hr. Grubendirector Engel hat ferner die Beobachtung 
gemacht, dafs in einem in dem genannten Thale 
abgeteuften Schachte der Firm a de W endel die 
W asser gleichzeitig mit denen in dem südöstlich 
davon gelegenen Pum penschacht der Grube Orne 
steigen und fallen.

Das Vorhandensein der anderen Verwerfung, 
des „Sprunges von Briev“ , geht aus dem Ver
gleich in der Nähe der Landesgrenze gelegener 
deutscher und französischer Bohrlöcher hervor. 
Zwischen den beiden Bohrlöchern Prinz August 11
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und III berechnet sich die Sprunghöhe unter Be
rücksichtigung eines Streichens von N 25  0 0  und 
eines Einfallens von 4 $  zu etwa 12 m. Nach 
Nordwesten zu scheint sie zuzunehmen.

Der Richtung Nor d—Süd gehören nur zwei 
Verwerfungen an. Beide besitzen westliches Ein
fallen. Die eine, der „Sprung von St. Pr ivat“, 
beginnt in der Grube Moyeuvre m it einer durch
schnittlichen Verwurfshöhe von 1,8 m ; dieselbe 
nim m t auf 3 ,8  m im Norden der Grube Lothringen 
zu und erreicht einige Hundert Meter weiter süd
lich dort 5 ,50  m. Noch weiter nach Süden hat 
m an in dem von dem Abbau im Felde Saar nach 
der Grube Maringen zu getriebenen Stollen eine 
Verwurfshöhe von 9 ,63  m festgestellt.

Als die andere Verwerfung, „Sprung von 
M alancourl“ , sehe ich den Theil des Sprunges 
von Rombach der Uebersichtskarte der geologischen 
Landesuntersuchung an, der nahezu nordsüdlich 
gerichtet ist. Die Beobachtungen im Tagesfclde 
lassen auf einen Höhenunterschied von durch
schnittlich 25 in schliefsen.

Heber das durchschnittliche Streichen der Ver
werfungen unterrichtet die nachstehende Zusam m en
stellung:

[. Richtung NO—SW.
1. Sprung von Fentsch . . .
2. „ , Neunhäuser. .
3. , „ Klein-Moyeuvre
4. O rnesp rünge.........................
5. Sprung von Rombach. . .
6. „ „ Roneourl . .

II. Richtung NW—SO.
7. Sprung von Pierrevillers .
8. Lothringer Sprung . . . .
9. Sprung von Grols-Moyeuvre

10. „ „ Briey . . . .

lit. Richtung N—S.
11. Sprung von St. Privat:

a) im Felde Moyeuvre. . NS°W
!>) , „ Lothringen . N 1“ W
o) , „ Saar . . .  N 9° 0

12. Sprung von Malancourl. N 17° W.

Bemerkenswerlh ist, dafs bei allen Verwerfungen 
die Verwurfshöhe nach einer Richtung hin zu- 
bezw. abnim m t. Und zwar scheint bei den Sprüngen 
der Hauptrichtung die Richtung der Zunahm e 
von Sprung zu Sprung zn wechseln, wie dies 
aus den folgenden Angaben hervorgeht:

S p ru n g  R ic h tu n g  d e r
Z unahm e

F e n t s c h ..N O -SW
Neunhäuser . . . .  SW—NO
Ktein-Moyeuvre . . SW—NO
Ornesprünge . . . NO—SW
R o m b ach .SW—NO
R o n c o ü rt... ?

Zur Vervollständigung des Bildes müfsten der 
vermuthete Sprung bei Rangwall zwischen den 
Sprüngen von Neunhäuser und Klein-Moyeuvre,

sowie der von Roncourt von Nordosten nach Süd
westen zunehmen.

W ie sehr die Verwerfungen auf die Gestaltung 
der Oberfläche eingewirkt haben, zeigen die vier 
Querprofile und das Längenprofil (Tafel XVI). 
F ast überall sind längs der Sprünge tiefe Thäler 
ausgewaschen. Am auffälligsten ist dies bei dem 
Sprunge von Neunhäuser. Daubröe giebt in seinem 
interessanten Buche „Synthetische Studien zur 
Experimentalgeologie“ eine kleine Karle der Gegend 
von Hayingen und Moyeuvre (Seile 277)  wieder, 
um an der Hand derselben zu zeigen, wie Zer- 
reifsungslinien sieb vielfach an der Oberfläche in 
Form von Thälern bem erkbar m achen. Er weist 
hierbei für die letzteren die drei Richtungen nach, 
die wir auch bei den Verwerfungen kennen ge
lernt haben. Auf der genannten Karte bat er 
die oben erw ähnten Thäler von Morlingen und 
Klein-Moyeuvre durch eine projectirte Zerreifsungs- 
linie verbunden.

Das Einfallen der Sprünge schwankt zwischen 
00 und 90°. Die Kluftflächen sind meist sehr 
rauh und uneben. Nur der Sprung von St. Privat 
zeigte in der Grube Moyeuvre liier und da spiegel
glatte Harnische von m ehreren Metern Länge. 
Hier wurden auch ausnahmsweise Rutschlinien 
und zwar von horizontaler Richtung beobachtet. 
Die Mächtigkeit der Sprungklüfte beträgt selten 
m ehr als 40  cm ; die Klüfte sind meist m it eckigen 
Minette-, Kalk- und Mergelbrocken, sowie mit 
Letten angefüllt. Zuweilen sind sie auch offen. 
Ausscheidungen von Mineralien sind nur selten 
zu bemerken. Vielfach sind die Schichten zu 
beiden Seiten der Sprünge etwas aufgebogen, 
zeigen also den Anfang einer Faltung. In gröfserem 
Mafsstabe tritt dies bei den Ornespriingen auf 
(siehe das Längenprofil M— N, Tafel XVI).

Parallel mit den Verwerfungen verlaufen zahl
reiche Schlechten, und zwar herrscht wie bei jenen 
die Richtung Nordost— Südwest vor. Sie nehmen 
nach den Verwerfungen hin aufserordentlich an Zahl 
zu, so dafs sie beim Abbau meist als ein Zeichen 
für die Annäherung an eine solche betrachtet 
werden. Die Entfernung der Schlechten voneinander 
wechselt zwischen 0 ,2  und 5 m. Sie sind niemals 
offen, wohl aber häufig m it Kalkspalh überkleidet. 
Auf Grube Moyeuvre nim m t m an beim Abbau 
in der W eise Rücksicht auf sie, dafs m an die Abbau- 
stöfse senkrecht zu ihnen stellt, um ein Abrutschen 
des Hangenden an ihnen zu verhindern.

Im Anschlufs an die Verwerfungen und Schlechten 
sei noch der Abrutschungen (eboulements) gedacht, 
welche m an an allen Thalgehängen antrifft. Die 
Abrutschungsklüfte fallen theils nach den Thälern 
zu ein, theils von ihnen ab und folgen sich in 
Entfernungen von 1 bis 20  m. Sie sind gewöhn
lich mit Gesteinsbrocken und Letten gefüllt und 
weisen hier und da auch Ausscheidungen von 
Kalkspatli auf. Im Stollen der Grube St. Paul 
w urde nach dem Ornethale zu eine Gesammthöhe

56° 
4210 
58° 
63° 
50“ 
47“.

40“
40°
■¡>
?
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der Abrutschung von 9 m festgestellt. Nach den 
Erläuterungen z. g. Ü. (S. 12) entstehen sie durch 
Auswaschung der weichen und undurchlässigen 
Mergelschichten unter den härteren und durch
lässigeren Kalksteinen. Zieht man das schroffe 
Ansteigen der Thäler in Betracht, so könnte m an 
vielleicht auch annehm en, dafs die Abrutschungen 
durch den Druck der überlagernden Gesteins
schichten entstanden seien. Sie w ären dann mit 
den bekannten Abdrücken in den Abbaustrecken 
der Steinkohlenflölze zu vergleichen.

b) D ie u n t e r i r d i s c h e n  A u f s c h l ü s s e .
Dieselben sollen reihenweise, zum Theil in 

Gruppen zusammengefafsl, beschrieben werden, 
und zwar in der Weise, dafs wir innerhalb einer 
Reihe von Osten nach W esten und von Reihe zu 
Reihe von Norden nach Süden vorwärtsschreiten.

D ie G r u b e  H a y i n g e n  (1 bis 3).*
Von sämmtlichen Lagern ist nur das graue 

bauwürdig. Das rothsandige Lager wird durch 
eine Rank eisenhaltigen Kalkes vertreten und das 
rothkalkige ist nur angedeutet. Das gelbe Lager 
zeigt eine constante Mächtigkeit von 0 ,80  m  und 
enthält 75 % kalkreiclie und eisenarme Lager
ausfüllung. Auf die Beziehung derselben zu dem 
eigentlichen Erze werden wir später noch zurück
kommen. Das graue Lager nim m t in der Profil
linie A — B von Osten nach W esten von 1,40 
bis 5 m  zu. Auch nach Süden wächst die Mäch
tigkeit. An der Südgrenze der Baue ist sie im 
Osten 4 ,0  und im W esten 4 ,50  m, vermindert 
sich aber in der Mitte auf 2 ,80  m. Die Minette 
dieses Lagers enthält durchschnittlich 34 f t  Fc, 
9 <fo CaO und 7 $  SiO j. Bemerkenswerth ist, 
dafs mit der Zunahm e der Mächtigkeit auch der 
Gehalt der Lagermasse an kalkigem Erz zunimmt. 
Es möge dies aus folgenden Angaben hervorgehen:
Mächtigkeit des Lagers 2,80 m 4,00 m 4,50 m 5,00 m 
Gehalt an kalkigem Erz 20%  40%  50% 60%

Das schwarze Lager ¡st reich an SiO_>. und 
ALOj .  Der Mergel zwischen dem rothkalkigen 
und gelben Lager enthält Eisenoölithkörner, sowie 
Bänke von oolithischem Kalk. Die Profile zeigen, 
dafs die Mächtigkeit der Form ation bedeutend nach 
W esten hin zunimmt.  W ir werden sehen, dafs 
diese Zunahm e auch in den nach der Landesgrenze 
zu folgenden Aufschlüssen anhält.

Die angegebenen, der Wirklichkeit entsprechen
den Profile lassen sich mit dem in den Erläute
rungen z. g. Ü. (S. 99) unter der Bezeichnung 
Hayingen aufgeführten Profile nicht in Einklang 
bringen.

D ie G r u b e  N e u f c h e f  (4 und 5).
Hier werden sämmtliche 5 Lager gebaut. Die 

chemische Zusam mensetzung des rothkalkigen,

* Die in Klammern angegebenen Zahlen bedeuten 
die Nummern der Einzelprofiie (siehe die Karte und 
Tafel XVII).

grauen und schwarzen Lagers ist aus den oben 
angegebenen Analysen II, V und VIII ersichtlich. 
Die beiden rothen Lager bestehen zur Hälfte aus 
kalkreichen Partien , die ausgeschieden werden. 
Die Analysen des gelben Lagers sind ungefähr 
dieselben, wie die des grauen. Letzteres weist 
gegen sein Auftreten an der W eslgrenze der Grube 
Hayingen eine Verminderung der Mächtigkeit auf. 
Die Lagerausfüllung bei dem grauen und gelben 
Lager enthält etwa 50 % kalkiges Erz, wovon 
30 % ausgehaltcn werden. Das schwarze Lager 
ist wegen seines geringen Eisengehaltes, der meist 
nur 24 % beträg t, an und für sich nicht bau
würdig,  wird aber im Hochofen als kieseliger 
Zuschlag zu den Erzen der übrigen Lager benutzt. 
Das Mittel zwischen dem grauen und gelben Lager 
weist einen durchschnittlichen Gehalt an Eisen 
von 14 % auf. Auch das Mittel zwischen den 
beiden rothen Lagern ist eisenhaltig, besonders da, 
wo der Mergel viel Einlagerungen von oolithischem 
Kalk enthält.

D a s  B o h r l o c h  L u e g  1 (6).

In dem obersten Lager von 11,60 m  Mäch
tigkeit sind jedenfalls die beiden rothen Lager 
zusammengefafsl. Da die Lager fast nie scharf 
begrenzt s i nd , und die Aufnahme der Bohrlocli- 
profile häufig von Personen geschieht, die mit den 
Verhältnissen unbekannt sind, so können solche 
Unklarheiten sehr leicht entstehen. W ir werden 
noch mehrmals diese Beobachtung machen 
müssen. Das schwarze Lager ist nicht erbolirt. 
Man bat m it der Bohrung aufgehört, als der Mergel 
unter dem grauen Lager erreicht war.

Das Profil des 800  m nördlich von Lueg 1 
abgeteuflen Bohrlochs Lueg 2 (7) giebt die rothen 
Lager getrennt an , enthält jedoch ebenfalls das 
schwarze Lager nicht.

Durch das Bohrloch Bollingen (10) westlich 
des Sprunges von Fentsch ist das schwarze Lager 
in einer Mächtigkeit von 1,40 m durchteult worden. 
W ie aus dem Vergleiche dieses Bohrlochs m it dem 
südlich von ihm abgeteuften Bohrloch Hercules (9) 
hervorgeht, nehm en die oberen und mittleren 
Schichten der Formation in der Nordostcckc unseres 
Gebietes nach Norden hin bedeutend an Mächtigkeit 
zu. Berücksichtigt m au dies, sowie die Thatsachc, 
dafs das schwarze Lager und der Mergel über 
ihm  in dem ganzen Gebiete fast durchweg 2 
bezw. 6 m Mächtigkeit zeigen, so erhält m an 
für Lueg 1 das unter 8 der Profiltafel verzeichnete 
als wahrscheinliches Profil.

Die Gesammtmächligkeit der beiden rothen 
Lager und ihres Mittels beträgt in diesem Profile 
9 ,40  und nicht 11,00 in , wie oben angegeben 
wurde, da anzunehm en ist, dafs der Mergel über 
dem rotlisandigen Lager noch etwas eisenhaltig 
w ar und daher bei der Aufnahme des Bohrlochs 
zum Tbeil zu dem Lager gerechnet wurde.
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D er P r o f i l p u n k t  f (11).

Zur Darstellung der Lagerungsverhältnisse 
jenseits des Sprunges von Fentsch: standen die 
schon erw ähnten Bohrlöcher Hercules (9) und 
Bollingen (10) zur Verfügung.

Aus ihnen wurde der Profilpunkt f construirt.

D ie G r u b e  R o f s l i n g e n  (12).

Vorstehendes Profil ist dem W etterschachtc 
der Grube entnommen. Bauwürdig sind nur das 
gelbe und schwarze Lager. Die beiden rothen 
Lager werden durch eine durchschnittlich 1 m 
mächtige Bank von eisenhaltigem oolithischem Kalk 
vertreten. Das gelbe Lager zeichnet sich durch 
eine mulmige Beschaffenheit aus. Das graue Lager 
ist wegen eines zu bedeutenden Gehaltes an Kiesel
säure unbauwürdig. Das schwarze Lager weist 
den charakteristischen Schwefelkicsgehalt auf. Die 
F arbe des Erzes ist, wie auch an anderen Orten, 
grün bis schwarz. Das zwischen dem grauen 
und schwarzen auftrelende Lager habe ich als 
unteres braunes im Gegensatz zu dem noch später 
zu erwähnenden oberen braunen Lager bezeichnet. 
Es enthält keinen Schwefelkies lind ein braunes Erz.

Die Stellung des unteren braunen Lagers ist 
nicht ganz klar. Berücksichtigt man,  dafs es 
von dem grauen Lager durch ein Mergelmittel 
von 0 ,70  m Mächtigkeit getrennt wird und dafs 
das Mittel zwischen dem schwarzen und grauen 
Lager fast in dem ganzen Gebiete ebenfalls 
zwischen 6 und 7 m m ächtig ist, so könn te .m an  
vielleicht auch zu der Annahm e gelangen, dafs 
es das schwarze Lager ist, während dann das 
bisher als schwarzes bezeichnete Lager als ein 
bisher noch unbekanntes aufzufassen wäre.

D ie G r u b e n  M o y e u v r e  u n d  G r o f s - M o y e u v r e  
(13 bis 15).

Das graue Lager ist fast überall bauwürdig. 
Aufser ihm wurde seiner Zeit auf Grube Grofs- 
Moyeuvrc in der Nähe der Orne auch auf kurze 
Erstreckung hin das röthkalkige Lager gebaut. 
Das rolhsandige Lager ist sehr kieselig. Von 
dem rothkalkigen ist der untere Theil nur als 
eisenhaltiger oolithischcr Kalk anzusehen. Auch 
in dem oberen Tlieile ist das Lager reich an 
kalkigen Partien. Das gewonnene Erz hatte 
31 <jo Fe, 9 Gat) und 8 $> SiCL. Das gelbe 
Lager enthält bis zu 55 Jo kalkiges Erz. Die 
besten Erze hatten 24 % Fe, 11 % CaO und 
10 % SiCL. Das graue Lager ist nur nach der 
Grube Rofslingen zu unbauwürdig. In dieser 
Gegend enthält es nur 27 % Fe, 9 % CaO und 
21 fo SiCL. W eiterhin nim m t zwar der Gehalt 
an Eisen zu Ungunsten der Kieselsäure zu, aber 
es tritt auch hier wieder viel kalkreiches Erz auf, 
das im W esten bis 50 $  der Lagerausfüllung 
ausm acht. Das unter dem grauen folgende Lager
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wird auf den beiden Gruben als schwarzes be
zeichnet; es w ird jedoch als das untere braune der 
Grube Rofslingen anzusehen sein. Jedenfalls enthält 
cs den für das schwarze Lager charakteristischen 
Schwefelkies nicht. Ob unter ihm noch ein weiteres 
Lager vorhanden ist, ist bis jetzt noch nicht fest- 
gestellt worden. Auf einigen Gruben südlich der 
Orne h a t m an das schwarze Lager unter ihm  an- 
getroffen.

Das Mittel zwischen den beiden rothen Lagern 
ist ein eisenhaltiger oolithischcr Kalk mit Mergel- 
bänken. Der Mergel zwischen dem rothkalkigen 
und gelben Lager enthält Streifen von oolithischem 
Kalk und Eisenoolithkörner. Die Form ation zeigt 
auch hier wieder eine bedeutende Zunahm e der 
Mächtigkeit nach W esten hin. Berücksichtigt m an 
diese Zunahm e, so erhält man für den Punkt an 
der Landesgrenze das unter 16 der Profillafel 
verzeichnete Profil.

D ie  G r u b e  V e r e i n i g t e  R o m b a c h  (17).

Das rotbsandige Lager ist, wie in allen Auf
schlüssen südlich der Orne, nicht m ehr vorhanden; 
das röthkalkige tritt nur in Spuren auf. In dem 
gelben Lager geht erst seit kurzer Zeit Abbau 
um. Es lassen jedoch verschiedene Anzeichen 
darauf schliefsen, dafs er keinen grofsen Umfang 
annelnnen wird. Das Erz des Lagers ist wie in 
Rofslingen von mulmiger Beschaffenheit. Das graue 
Lager ist wegen seines grofsen Gehaltes an Kiesel
säure und geringen an Eisen, sowie wegen seiner 
unbedeutenden Mächtigkeit unbauwürdig. Das 
schwarze Lager ist ebenfalls sehr reich an Kiesel
säure und dürfte daher ebenfalls den Abbau nicht 
lolmen.

D ie G r u b e  St .  P a u l  (18, 19).

Hier sind das gelbe und graue Lager bau
würdig. Das röthkalkige weist nur eine Mächtig
keit von 0 ,40  m auf. Die des gelben nim m t von
2 ,10  m im Norden des Feldes bis 1,60 m  im Süden 
ab. Das Lager ist nicht überall bauw ürdig, da 
im Norden und Süden des Feldes Kieselsäure, 
Thonerde und Kalk bedeutend zunehmen, während 
der Eisengehalt zurücktritt. Es ergiebt sich so 
eine im allgemeinen von Nordosteu nach Südwesten 
verlaufende Bauwürdigkeitszone. Die nördliche 
Begrenzung derselben w ird von einer Linie ge
bildet, die sieb etwa dem Sprunge von Rombach 
parallel, 500 m  nördlich von ihm, hinzieht. Die 
südliche Grenze läuft von der südlichen Mark
scheide gegen den genannten Sprung hin und 
schneidet ihn ungefähr an der östlichen Feldes
grenze. Die Bauwiirdigkeilszone dürfte aufserdem 
auch die Gruben Vereinigte Rom bach und Rofs
lingen einschliefsen und ist demgemäfs auf der 
Uebersichtskarte projectirt. W ie sich später zeigen 
wird, setzt sie auch nach Südwesten hin weiter 
fort. Das graue Lager ist nur nach der Orne
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zu bauwürdig. Die südliche Bauwürdigkeitsgrenze 
ist ungefähr dieselbe wie die nördliche des vorigen 
Lagers. Im Norden beträgt die Mächtigkeit durch
schnittlich 1,50 m, an der Grenze der Bauwürdig
keit 1,20 und südlich des Sprunges von Rombach 
nur noch 0 ,80  m. Nach der Bauwürdigkeitsgrenze 
hin w ächst der Gehall an kalkreichem Erz und 
m acht so schließlich den Abbau unlohnend. Das 
untere braune Lager ist nur nördlich des Sprunges 
vorhanden. Es enthält bis 28 $  SiOa. Das 
schwarze Lager verräth sich auch hier wieder durch 
seinen Gehalt an Schwefelkies. Die besten Erz
partien besitzen 32 % Fe bei einem Gehalt an 
SiCL von 17 <?o .

D ie  G r u b e  L o t h r i n g e n  (20).

Das röthkalkige Lager ist in einer Mächtigkeit 
von höchstens 0 ,00  m vorhanden. Im W esten und 
Süden des Feldes wird es von dem hangenden Mergel 
durch eine bis 0 ,50  m  m ächtige Bank von eisen
haltigem oolithischem Kalk getrennt, welche auch 
in vielen der folgenden Aufschlüsse auftritt. Das 
gelbe Lager ist nur südlich einer Linie bauwürdig, 
die die Verlängerung der Bauwürdigkeitsgrenze 
des Lagers auf Grube St. Paul bildet, nach W esten 
bin aber dem Lothringer Sprunge etwa 200  m 
weit entlang läuft, um dann wieder in die frühere 
Richtung umzubiegen. Die Art der Verunedlung 
ist dieselbe wie in St. Paul. Die Mächtigkeit 
nim m t im Durchschnitt von 2 ,30  m  an der öst
lichen Markscheide auf 2 ,20  an der westlichen 
ab. In der Nähe der Orne beträgt sie nur 
1,70 m. Das graue Lager ist bis jetzt überall 
bauwürdig angetroffen worden. Nach der Nord- 
osteeke des Feldes zu m acht sich eine Abnahme 
des Eisengehalts bem erkbar. Es dürfte dort w ahr
scheinlich ein Zipfel durch die von St. Paul 
herüberkomm ende Bauwürdigkeitsgrenze abgesclinit- 
ten werden. Die Mächtigkeit w ächst von durch
schnittlich 1,50 m im Osten bis 2 ,00  m im W esten 
des Feldes. Nach der Orne zu enthält das Lager 
viel kalkiges Erz. Das untere braune Lager läfst 
sich n u r in der Nähe der Orne bauen. Nach 
Süden zu nim m t der Gehalt an Kieselsäure über
hand. Die Mächtigkeit w ächst in der Richtung 
von Osten nach W esten von 1,70 bis 2 m. Nach 
Norden zu treten auch hier kalkige Partien auf. 
Schwefelkies findet sich in dem Lager nicht. Ob 
unter ihm noch das schwarze vorhanden ist, ist 
bis jetzt noch nicht festgestellt worden. Doch 
dürfte es wahrscheinlich sein.

D ie  G r u b e  O r n e  (21).

Sämmtliche Lager mit Ausnahme des roth
kalkigen sind entweder überall oder doch wenigstens 
stellenweise bauwürdig. Zur Zeit werden nur 
das gelbe und graue gebaut. Das röthkalkige 
Lager ist sehr arm  au Eisen. Der eisenhaltige 
Kalk, der sich schon in der vorigen Grube über

x x r a . i B

ihm angelegt h a lte , ist auch liier und m it nach 
W esten wachsender Mächtigkeit nacligewiesen 
worden. Die Mächtigkeit des gelben Lagers 
nim m t von durchschnittlich 2 ,20  m im Osten auf 
2 ,50  m  an der westlichen Markscheide der Grube 
zu. Das Lager ist nur in der Südostecke des 
Feldes, südlich der von Grube Lothringen herüber
ziehenden Linie, bauwürdig. Das graue Lager 
ist im Osten im Durchschnitt 2 ,60  m  und im 
W esten 3 ,SO m  m ächtig. Nach der Orne zu, 
sowie nach Süden nim m t die Mächtigkeit von der 
Mitte des Feldes an ab. Das untere bräune 
Lager ist wie in Lothringen nur im Norden der 
Grube bauwürdig. Die Bauwürdigkeitsgrenze ver
läuft in ' beiden Gruben etwa 700 m nördlich 
des Sprunges von Rombach, diesem parallel. Das 
schwarze Lager ist nur durch eine dünne Mergel
bank von dem braunen getrennt. Im Pum pen
schachte der Grube gehen beide bei einer Ge- 
sammtm ächtigkeit von 3,87 m ineinander über. 
Ueber die Zusammensetzung der Erze des gelben, 
grauen und unteren braunen Lagers unterrichten 
die Analysen III, IV und VII der Zusammenstellung.

D ie  B o h r l ö c h e r  J o e u f  (22) u n d  H a u t  
d e  T a p p s  (23).

Sie liegen beide auf französischem Boden, 
mufsten aber berücksichtigt werden, einmal wegen 
ihrer Lage in der Nähe der Landesgrenze, dann 
aber auch, um Aufschlufs über den schon früher 
vermutheten Sprung von Grofs-Moyeuvre zu geben. 
Das mir von Hrn. Engel zur Verfügung gestellte 
Profil Joeuf enthält das röthkalkige Lager nicht. 
In einer französischen Bohrlochskarte im Mafsstabe 
1 : 8 0  0 0 0 , die m ir Hr. Bergreferendar Köhler 
die Güte hatte zu übergeben, ist es jedoch rnit 
einer Mächtigkeit von 2,91 m aufgeführt.

Die Profile lassen erkennen, dafs die von der 
Grube Vereinigte Rom bach in westlicher Richtung 
bis nach der Grube Orne hin beobachtete Zu
nahm e der Form ationsm ächtigkeit auch jenseits 
der Grenze anhält.

Eine zu der genannten französischen Karle 
gehörige Tabelle enthält folgende Analysen der 
Lager des Profils Joeuf:

Fo CaO SiOa

Rothkalkiges Lager . . . .  24,36 17,00 20,00
Graues L a g e r .....................37,4S 12,50 6,30
Schwarzes Lager . . . . .  35,44 7,00 20,50

D as B o h r l o c h  S a a r  (24), d a s  S a a r g e s e n k  (25) 
u n d  d e r  A b b a u  i m F e l d e  S a a r .

In dem Bohrloehprofile sind nur das gelbe 
und schwarze Lager angegeben. Der Vergleich 
mit dem Profile aus dem Saargesenk ergiebt aber, 
dafs hier wahrscheinlich ein Irrthum  vorliegt und 
das obere Lager nicht das gelbe, sondern das 
graue sein w ird , w ährend das gelbe entweder 
übersehen wurde, oder überhaupt nicht vorhanden

2
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war. Das Saargesenk steht innerhalb des Abbaus, 
der von seiten der Grube Orne im Felde Saar 
stattfindet. Das röthkalkige Lager ist bis jetzt 
noch nicht nachgewiesen worden. Das gelbe 
w ird gebaut. Der Abbau nähert sich aber zur 
Zeit der südlichen Bauwürdigkeitsgrenze, indem 
sich schon eine Abnahm e des Eisengehalts be
m erkbar m acht. Dasselbe ist m it dem grauen
Lager der F all, das von der nördlichen Grenze 
des Feldes ab sehr rasch von 3 ,80  auf 1,50 m 
abnim m t und dabei sehr kalkhaltig wird.

D a s  B o h r l o c h  P a u l i n e  (26).
Hier zeigt sich wieder die aufserordentliche 

Zunahm e in der Mächtigkeit der Formation nach 
W esten hin. Das röthkalkige Lager ist auch hier 
nicht angegeben, dürfte aber bei der Aufnahme
des Profils mit dem gelben zusammengefafsl
worden sein. Das ganze als gelbes bezeiclmete 
Lager wird sich wegen zu grofsen Kalkgehaltes 
nicht zum Abbau eignen. Das graue Lager be
sitzt m it Einschlufs des 1,22 m  mächtigen Mergel
mittels eine Mächtigkeit von 6,48 m . Ausgesuchte 
Stücke der oberen Bank enthielten 43 °/o Fe. 
Die Durchschnittsanalyse ergab : 37 ,12 % Fe, 
12,80 ^  CaO, 7,12 % S i02. Zwischen dem 
grauen und schwarzen Lager tritt ein • armes 
kalkiges Lager auf, das sich m it dem kieseligen 
unteren braunen Lager der Gruben an der Orne 
nicht identificiren läfst. Es sei als oberes braunes 
bezeichnet. W ir werden es noch in mehreren 
anderen südlicher gelegenen Bohrlöchern wieder 
finden. Das schwarze Lager ist wegen zu grofsen 
Gehaltes an Kieselsäure unbauwürdig.

D a s  B o h r l o c h  i l o m e c o u r t  (27).
Das Profil dieses westlich von Pauline gelegenen 

Bohrloches läfst sich mit dem vorerwähnten kaum 
in Uebereinstimmung bringen, was jedoch weniger 
die Folge einer wirklich vorhandenen grofsen Ver
schiedenheit, als einer ungenauen Aufnahme des 
Profiles Ilom ecourt sein dürfte. Insbesondere 
fallen hier die grofse Mächtigkeit des Mittels 
zwischen dem grauen und gelben Lager, sowie 
das Fehlen des oberen braunen Lagers auf.

D ie a l t e  u n d  d i e  n e u e  G r u b e  M a r i n g e n  (28), 
s o w i e  d i e  B o h r l ö c h e r  G e r m a n i a  I (29) u n d  

II (30).
Die alte Grube Maringen bat schon lange vor 

der W iedererwerbung Elsafs-Lothringens unter dem 
Namen Ternel bestanden, ist aber heute nicht

m ehr im Betriebe. Das schwarze Lager, das 
allein bauwürdig war, ist in der Nähe des Bron- 
vaux-Thales nur 1,20 m  mächtig gewesen und 
enthielt bei grofsem Kieselsäuregehalt 26 bis 
28 % Fe. W eiter nach W esten wuchs die 
Mächtigkeit bis 2 m  und der Eisengehalt bis zu 
34 °/o. Der letztere nahm  aber bald wieder ab. 
Der im Lager einfallend getriebene Stollen der 
neuen Grube Maringen, deren Feld aus den jetzt 
consolidirten Concessionen Maringen, Jaumont, 
Jaumont-Erweiterung, Germania, Jakobus und 
Jakobi besteht, ha t bis auf eine Entfernung von 
1000 m  von den Bauen der alten Grube das 
Lager nirgends bauw ürdig angetroffen und erst 
dann wieder eine bessere Zone erschlossen. Die
selbe ist etwa 700 m  breit und wird von nordost
südwestlich verlaufenden Linien begrenzt. Die 
Nordwestgrenze bildet etwa der Sprung von Ron- 
court. Jenseits des Sprunges ist das Lager 
durchschnittlich 1,80 m m ächtig ; diesseits nim m t 
die Mächtigkeit von 1,40 bis 2 ,20  m  in der Mitte 
der Bauwürdigkeitszone zu, geht dann aber wieder 
bis zur südöstlichen Bauwürdigkeitsgrenze auf 
1 ,30 m  herab. Die durchschnittliche Zusam m en
setzung des bauwürdigen Erzes ist aus der Ana
lyse X zu ersehen. Das gelbe Lager ist sehr 
durch Mergel verunreinigt, zum Theil kann man 
es nur als Mergel mit Nestern von Eisenoolith- 
körnern betrachten. Zwischen beiden Lagern tritt 
noch das obere braune als 0 ,2 0  m  mächtige 
Bank auf.

Aehnliche Verhältnisse wie die Grubenbaue 
zeigen die Bohrlöcher Germania l und II im Felde 
Maringen. In dem am weitesten nach W esten 
gelegenen Germania II erscheint das graue Lager 
m it 0 ,40  m Mächtigkeit. Das Profil dieses Bohr
loches enthält ebenfalls das obere braune Lager. 
In Germania I ist dasselbe nicht vorhanden oder 
wahrscheinlicher übersehen worden. Die Mächtig
keit des schwarzen Lagers w ächst von den Gruben
bauen aus in Germania I auf 2 ,90  m, sie nimm t 
aber nach W esten bin in Germania II wieder 
auf 1,34 in  ab.

D a s  B o h r l o c h  N e u n k i r c h e n  V (31).

Das röthkalkige Lager ist hier wieder vor
handen. In dem gelben ist jedenfalls auch das 
graue enthalten. Das schon in dem Bohrloche 
Germania 11 angedeutete obere braune Lager ist 
hier mit nahezu 1 m Mächtigkeit durchteuft

worden- (Schlufs folgt.)
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Einrichtungen zur Entfernung des in den Hochofen-Gasleitungen 
ausgeschiedenen Staubes.

W elche Verbesserungen selbst verhällnifsmäfsig 
unbedeutende Theile der deutschen Hochofenanlagen 
erfahren haben, soll durch folgende Ausführungen 
gezeigt werden.

fernen, sind in verschiedenen Zeiten Einrichtungen 
von verschiedener Vollkommenheit ausgeführt 
worden, welche im Folgenden beschrieben werden 
sollen.

Die Reinigung der Hochofengase geschieht 
auf trockenem oder nassem W ege. Trotz der 
Reinigung der Gase in besonderen Einrichtungen*

Die Gasleitungen, welche mit diesen Einrich
tungen versehen werden sollen, müssen oberirdisch 
angeordnet und aus Eisenblech hergestellt sein.

scheidet sich bis dahin in den Leitungen, welche 
die Gase zu den steinernen W inderhitzern und 
Dampfkesseln fü h ren , im m er noch Staub ab. 
Um diesen Staub aus den Gasleitungen zu ent-

* Vergl. über diesen Gegenstand „Stahl und Eisen“ 
1883, Nr. 9 S. 499; 18S3, Nr. 11 S. 920; 1S86, Nr. 8
S. 532; 1890, Nr. 7 S. 591.

Die lichte W eite dieser Gasleitungen hängt 
von der Menge der durchzuleitenden Gase ab und 
beträgt 1500 bis 3000  m m . Je gröfser m an 
den Durchmesser dieser Gasleitungen nimmt, um 
so geringer ist die Geschwindigkeit der durch
zuleitenden Gase, v um  so m ehr Staub lagert sich 
deshalb aus den Gasen in den Leitungen ab.



95(5 Stahl und Eisen. Entfernung des in  den Hochofen-Gasleitungen ausgeschiedenen Staubes. 1. December 1896.

Der Staub, welcher sicli in diesen Gasleitungen 
ausscheidet, mufs womöglich während des Be
triebes, ohne dafs Jem and in das Innere der 
Leitungen einzudringen braucht, also ohne Störung 
des Betriebes, entfernt werden können. Um den 
aus den Gasleitungen entfernten Staub leicht be
seitigen zu können, legt m an dieselben so hoch,

Den Vorschlägen und Zeichnungen des Unter
zeichneten entsprechend, sind 1884 auf der Hoch
ofenanlage in Hattingen und 1886 in Steele die 
Durchmesser der Gasleitungen weiter genommen, 
als das bis dahin Gebrauch war. An der unteren 
Seile dieser weiteren Gasleitungen wurden zwecks 
deren Reinigung Staubsäckc e, el u. s. w. (Fig. 1)

dafs der Staub m ittelbar oder unm ittelbar in 
gröfserc W agen abgezogen werden kann,  um  in 
diesen auf die Halde gebracht werden zu können.

Bis zum Jahre 18S5/86 waren an derartigen 
Gasleitungen, zwecks Entfernung des Staubs, in 
gewissen Entfernungen, unten sowohl als oben, 
mit Deckel oder Klappen verschlossene Ocffnungen 
vorgesehen.

angeordnet, deren Mittel etwa 3600  mm  von
einander entfernt sind.

Der Milte je zweier Staubsäcke e e1 gegen
über ist oben eine Oeffnung d angeordnet, welche 
w ährend des Betriebes mit einem Deckel ver
schlossen ist und durch welche der sich in der 
Gasleitung ansamm elnde Slaubkegel a h  c bei der 
Reinigung in die Staubsäcke abgesclioben werden soll.

Fig. i .

Von Zeit zu Zeit wurden bei einem allgemeinen 
Betriebsstillsland der Hochofenanlage die Gas
leitungen, nachdem die oben und unten an
geordneten Klappen oder Deckel an denselben 
alle geöffnet w aren , von Jungen befahren und 
durch diese von Staub gereinigt. Bei dieser Art 
der Reinigung der Gasleitungen sind wiederholt 
Unfälle vorgekomm en, weshalb dieselbe zu ver
werfen ist.

Im Laufe der Jahre sind verschiedene Ein
richtungen der Gasleitungen versucht, welche 
andere Arten der Reinigung derselben gestatten.

Die unteren Oeffnungcn der Staubsäcke werden 
m it entsprechend eingerichteten VersclilufsVorrich
tungen versehen , welche leicht und rasch zu 
öffnen sind, um den Staub herausfallen zu lassen, 
und welche leicht und dicht schliefsen. Bei 
diesen Einrichtungen konnten zwecks Entfernung 
des Staubkegels a b c die Gasleitungen ebenfalls 
nur w ährend eines Stillstands gereinigt werden, 
weil dieser Staubkegel nur durch die Oeflhung d, 
und nur wenn diese geöffnet ist, entfernt werden kann.

Bei einer Neuanlage der Gasleitungen der 
Geisweider Eisenwerke sind 1890 von der Firm a
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H. Fölzer Söhne in Siegen, wie Fig. 2 zeigt, die 
Staubsäcke e e l u. s. w. so nah aneinander ge
setzt, dafs keine gerade Robrstrecke m ehr zwischen 
ihnen blieb und aller Staub durch dieselben ab
gezogen werden konnte.

Auch ist unter den StaubabzugölTnungen eine 
Rinne angeordnet, in welcher der abgezogene 
Staub vorläufig aufgesammelt wird.

Bei dieser Anordnung 
w aren oben in den Gas
leitungen Oefihungen d 
zur Entfernung des Staubs 
nicht m ehr n ö th ig ; die 
Entfernung des Staubs 
aus den Leitungen konnte 
m it Hülfe dieser An
ordnung der Staubabzug- 
Einrichtungen zuerst w äh
rend des Betriebs, also 
ohne S tillstand, ausge
führt werden.

Um die bei dieser 
Anordnung erforderliche 
grofse Zahl der S taub
säcke e e l u. s. w . zu ver
m indern oder ganz zu 
vermeiden, wurden auf 
Vorschlag der llsederHütte 
in die Gasleitungen, wie 
in Figur 3 angedeutet,
Rücken aus Blech ein
gesetzt, mit Hülfe welcher 
der Staub aus den Reini- 
gungsöffnungen f f 1 u. s. w. 
abrieseln konnte.

Von dem Unterzeich
neten w urde dann die in 
Fig. 4 skizzirte einfachste 
und billigste Form der 
Gasleitungen vorgeschla
gen, in welcher auch die 
Rücken aus Blech fehlen 
und die Rutschebenen fin
den Staub durch die sich 
bildenden Staubkegel abc  selbst gebildet werden. 
Der staubfreie Querschnitt über diesen Staubkegeln 
a b c  ist, wenn die W inkel a b c  und a c b  zu 45 0 
angenommen werden, bei einer Gasleitung von z. B. 
2000  m m  lichter W eite 2 ,45  qm, und entspricht 
dieser Querschnitt einer staubfreien Rohrleitung 
von 1750 mm Durchmesser. Aus dem staub
freien Querschnitt einer Gasleitung und der Ent
fernung der Reinigungsölfnungen voneinander er- 
giebt sich der Durchmesser der Leitung.

Um eine solche Leitung bequem und imm er
während, also w ährend des Betriebs, durch einen 
Mann reinigen zu können , kann die Einrichtung 
Fig. 5 dienen.

Von der 1700 bis 1800 mm  unter der Gas
leitung liegenden Laufbühne a b , welche gleich

zeitig als Staubsammclbecken dient, können die 
Reinigungsklappen f f 1 u. s. w. (Fig. 4) jederzeit, 
und zwar während des Betriebs, zwecks Ent
fernung des S taubs, welcher den nothwendigen, 
staubfreien Querschnitt verringern w ürde, leicht
bedient werden. Man kann neben dieses Staub-
sammelbccken auch noch Laufbühnen aus Riffel
blech anordnen.

Die Reinigungsklappen 
f  f l u. s. w . , welche 
sehr verschiedener Gon- 
struction sein können, 
w erden , wenn nöthig, 
täglich geöffnet, und fällt 
der Staub aus der Lei
tung in das Staubsam m el
becken a b. W enn sich 
nur sehr feiner Staub
in den Gasleitungen sam 
m elt, wenn also aller 
körnige Staub durch die 
beim Hochofen angeord
neten Gasreiniger ausge
schieden w ü rd e , dann 
müssen die Böschungs- 
fiäclien a b und a c der 
Staubkegel steiler werden, 
d. h. die Reinigungsöff
nungen f f 1 u. s. w. m üs
sen näher zusam m enge
legt w erd en , wenn der 
staubfreie Querschnitt von 
z. B. 2 ,45 qm für das 
Gas bei einer Gasleitung 
von 2500  m m  lichter 
W eite beibehalten wer
den mufs.

In Ilsede h a t eine Gas
leitung von 1700 mm 
Durchmesser in Entfer
nungen von 1600 mm  
Oeffnungen von 400  mm, 
und wurde angenommen, 
dafs der Böschungswinkel 

zwischen den Oeffnungen 45 0 beträgt. W eil dort 
die vorhergehende Staubreinigung schon eine sehr 
gute ist, so dafs der körnige Staub nicht, son
dern nur feiner Staub in die Gasleitung kommt, ist 
dieser Böschungswinkel noch zu flach, d. h. der 
einem Böschungswinkel von 45 0 entsprechende 
staubfreie Raum ist nicht vorhanden, wenn die 
Höhe der Staubkegel nicht auf andere W eise 
verringert wird.

In Charlottenhütte bei Niederscheiden sind 
die Mittel der 400  m m  weiten Reinigungsöffnungen 
bei einer 2000  mm  weiten Leitung 1800 mm 
voneinander entfernt und der Böschungswinkel 
somit nur 40 °. Hier ist trotzdem die Beseitigung 
des Staubes aus den Gasleitungen w ährend des 
Betriebes eine genügende.
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Bei einer Rohrweite von 2500  mm ist in 
einem anderen Falle die Entfernung der Mittel 
der 400  mm weiten Reinigungsöffnungen 2000  mm, 
so dafs sich ein Böschungswinkel von 5 0 °  bildet, 
der jedenfalls befriedigende Ergebnisse haben wird. 
Der staubfreie Querschnitt über den Slaubkegeln abc  
beträgt dabei 3 ,14 qm und entspricht somit einer 
Leitung von 2000  m m  lichter Weite.

W enn sich der aus den geöffneten Reinigungs
öffnungen auf das Sammelbecken a b (Fig. 5) 
fallende Staub zu 
sehr zerstreuen 

so llte , dann 
hängt m an, be
vor m an die be
treffende Klappe 

öffnet, einen 
Mantel von dün
nem Blech um 
dieselbe. N ach
dem alle Klap
pen einer Ab
theilung der Gas
leitungen nach

einander ge
öffnet sind, der 
Staub aus der
selben also ent
leert ist, w ird der 
Staub auf dem 
Sammelbecken 

a b (Fig. 5) zu 
der Oeffnung in 
demselben zu
sammengefegt, 
durch welche 

derselbe in den 
Eisenbahnwa

gen abgezogen 
werden soll. Da
m it sich der 
Staub beim Her
unterfallen aus Flg'

dem Sammel
becken a b  (Fig. 5) in den Eisenbahnwagen nicht 
zerstreuen kann, wird unter die betreffende Oeff
nung des Staubsam m elbeckens'ein bis nah auf den 
Boden des W agens reichendes Rohr aus dünnem 
Blech gehängt.

W enn m an dieses Staubsammelbecken ab 
(Fig. 5) fehlen lassen wollte, würde m an mit 
dem Eisenbahnwagen unter jede Reinigungs
öffnung ziehen müssen und mit demselben während 
einer langen Zeit das betreffende Eisenbalmgeleis 
versperren, was unthunlich ist. Diese Einrichtungen 
zur Entfernung des Staubes sind kostspielig und 
umständlich, und ist deshalb von dem Hochofen- 
Ingenieur des Eisen- und Stahlwerks Hoesclx 
Hrn. R i e h .  M ü l l e r ,  zur leichteren Ueberführung 
des Staubes aus den Leitungen in den Eisenbahn

wagen, welcher so aufgestellt ist, dafs er den 
Verkehr auf dem betreffenden Eisenbalmgeleis 
nicht stört, die in Fig. 6 angedeutete Einrichtung 
getroffen.

An einem unten durch eine Klappe ge
schlossenen Rohr sind oben vier Rollen befestigt, 
auf welchen dasselbe auf zwei schwebenden 
Schienen unter den Rohrleitungen hergeführt wird, 
um  den Staub aus den Reinigungsöffnungen auf
zunehmen und in den Eisenbahnwagen überzuführen.

Auf Georgs
m arienhütte bei 
Osnabrück ist 
eine mechani
sche Reinigung 
durchSchnecken 
ab  (Fig. 7) ver

sucht. Diese 
Schnecken sind 
jedoch nur in 
kurzen Strecken
c 1 d l der Gas
leitung anzuord- 

. nen.
DieSchnecken, 

von denen eine 
rechts herum 

und die andere 
links herum  ge

dreht wird, 
schaffen den 

Staub in Sam 
melkasten ee l

u. s. w. und aus 
diesen wird der
selbe von Zeit zu 
Zeit durch die 

Reinigungsöff
nungen f f 1 in 
W agen abgezo
gen. Diese m e

chanischen 
Einrichtungen, 

die Schnecken,
welche durch Menschen bewegt werden, vermindern 
also nur die Zahl der Reinigungsöffnungen f  f l
u. s. w ., verlangen verschiedene A rbeiter, sowie 
Bewegung des W agens von einer Oeffnung f  zur 
anderen Oeffnung f l u. s. w.

Es liegt nahe, an eine Einrichtung zu denken, 
welche eine continuirliche Entfernung des in den 
Leitungen ausgeschiedenen Staubes ermöglicht.

Die Firm en E u g e n  Kr e i s  in  H am burg und
G. L u t h e r  in Braunschweig, welche solche 
Einrichtungen bauen , wurden im Jahre 1895 
von dem Unterzeichneten um  ihre Vorschläge 
gebeten.

Die F irm a E. Kr e i s ,  welche ihre Patent- 
Förderrinne in allen Blättern empfiehlt, antwortete, 
w as bekannt ist, dafs noch kein A pparat erfunden
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sei, welcher die vorliegende Aufgabe in befriedi
gender W eise zu lösen im stande wäre.

Von der F irm a G. L u t h e r  wurde dagegen 
vorgeschlagen, innerhalb der Leitungen einen 
Bürsten - Schlepptransport mittels Kettenbetriebs 
(Fig. 8) zwecks Beseitigung des Staubes anzu
ordnen.

Ein Längen der Ketten kann durch H eraus
nahm e von Gliedern in wenigen Minuten beseitigt 
werden. Die Abnutzung der Bürsten wird bei 
dem langsam en Fortschreiten der Kette sehr gering 
sein, im übrigen sind dieselben leicht auswechselbar.

Der Kraftverbrauch wird bei dem tadellosen 
Zustand und der geringen Anzahl der Lager ent-

Die gesam m te Gasleitung 
müfste zu dem Ende in 
zelne Triebe eingetheilt sein, 
welche zusammen arbeiten und 
den Staub nach einer einzigen 
Stelle derselben befördern.
Jeder Trieb w ürde, wie aus 
Fig. 8 zu ersehen, aus zwei 
nebeneinander laufenden Ketten 
ohne Ende bestehen, welche 
an den beiden Endstationen 
über Kettenräder laufen; unter
wegs ist das obere Trum  
durch Tragrollen unterstützt.
Zwischen den beiden Ketten 
sind die S tahldraht - Bürsten
körper befestigt, deren jeder Trieb zwei Stück 
trägt. Die Lagerung der beweglichen Theile würde 
eine gute sein, weil die Lager a u f s e n  an der 
Leitung angebracht, m it Staub also nicht in Be
rührung kommen, und sehr leicht zugänglich sind.

Die Anzahl der Lager ist gering, weil die 
Ketten nur alle 5 bis 6 m unterstützt zu werden 
brauchen.

Fig. S.

sprechend gering sein und auf 
10 m  Rohrlänge etwa 1 HP 
betragen. Der Antrieb würde 
durch Elektromotoren geschehen 
können.

Diese Einrichtungen w ürden 
nach der Meinung der F irm a 
G. L u t h e r  etwa 10 auf 
1 m Länge der Gasleitung 
kosten; einscliliefslich des Mo
tors u. s. w. w ürde die Anlage 
etwa 60 dC auf 1 m  Länge 
der Leitung kosten.

Es ist nicht ausgeschlossen,' 
dafs durch geeignete W ahl der 
Rohrquerschnittsform es sich er

möglichen liefse, die Bürste m it nur einer Kette 
zu schleppen und dadurch die Kosten noch zu
vermindern. Der Zweck dieser Mittheilungen ist,
den Anstofs zu ferneren Verbesserungen der Ein
richtungen zur Entfernung des in den Hochofen- 
Gasleitungen ausgeschiedenen Staubes zu geben.

Osnabrück im October 1896.
Fritz W. Lürmann.
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Das Eisenliüttenwesen auf der allrussischen Gewerbe- und 
Kunstausstellung in Nislmij-Nowgorod.

Von Ingenieur J. K o w a rsk y -Katharinahütte.

(Schlafs von Seite 91S.)

III. Polen.

Das K ö n i g r e i c h  P o l e n  ist auf der Aus
stellung besonders in Bezug auf das Berg- und 
Hüttenwesen reich vertreten. W ie überall, so 
w urde auch in Polen das Hüttenwesen in erster Reihe 
durch das Vorhandensein grofser Reichthüm er an 
mineralischem Brennm aterial ins Leben gerufen ; 
der Vorrath an Erz dagegen ist hier viel be
schränkter. Das Kohlenbecken von Dombrowa 
bildet die Fortsetzung des oberschlesischen Kohlen
vorkommens. *

Durch eine Reihe von Photographien, Karten 
und Grubenplänen ist auf der Ausstellung die 
Art und Weise der Kohlenförderung und des 
Grubenbaues dargestellt.

In den letzten 25 Jahren ist die jährliche 
Förderung von 300  000  auf 3 700 000  t gestiegen, 
wobei die jetzt im Betrieb befindlichen 20 Gruben 
etwa 14 000  Arbeiter beschäftigen und über 
220  Dampfmaschinen m it 12 000  HP verfügen. 
Eine zweite graphische Zusammenstellung der 
Leistung einzelner Unternehm ungen für 1S95 
zeig t, dafs die S o s n o w i c e r G e s e l l s c h a f t  
etwa 1 000 000  t förderte, darnach kommen die 
G r a f  R e n a r d - G r u b e  und die W a r s c h a u e r  
G e s e l l s c h a f t  mit je 500  000 , endlich die Gruben 
des F ü r s t e n  H o h e n l o h e  und der F r a n z ö s i s c h -  
I t a l i e n i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  m it etwa 
3 0 0 0 0 0  t u. s. w.

Das Vorhandensein dieses reichen Kohlenlagers 
hat schon frühzeitig eine örtliche Eisenindustrie 
hervorgerufen, doch konnte diese wegen Mangels 
an gutem Erz eine gewisse Grenze nicht über
steigen. Aufserdem sind, da die polnische Kohle 
nicht backfähig ist, alle dortigen Hütten auf 
preufsischen oder österreichischen Koks angewiesen, 
von dem sie über 120 000  t jährlich verbrauchen. 
Gröfsere Unternehmungen zur rationellen Gewin
nung der Erze giebt es hier sehr wenige. Die 
gesamm te Erzgewinnung beträgt etwa 2 5 0 0 0 0  t, 
an dieser Förderung ist das Gouvernement Petrikan 
m it 35 % , Radom m it 50 %, Kielce m it 10 % 
betheiligt. Die Erze sind meistens Thoneisenstein 
oder Brauneisenerz. Die Analysen weisen durch
schnittlich einen Eisengehalt von nicht über 30 % 
im ungerösteten und 35 % im gerösteten Zu
stande auf. Unter solchen Verhältnissen ist 
es verständlich, dafs die polnischen Hochöfen

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1896, Nr. 19, S. 755.

theihveise auf frem des, Krivoi-Rog-Erz, ange
wiesen sind.

Aufser einigen kleineren, älteren Hütten figu- 
rirten auf der Ausstellung hauptsächlich 3 W erke, 
welche zusammen eine Jahreserzeugung von 
150 000  t Roheisen, also 80 °/o der Gesammt- 
erzeugung, aufweisen. W ir erwähnen zunächst 
das seit 40 Jahren bestehende W erk H u t a  
B a n k o w a ,  das jetzt einer französischen Gesell
schaft gehört. Das W erk besitzt 3 Hochöfen mit 
einer Tageserzeugung von etwas über 200 t. 
Die zweite gröfste Hütte Polens ist die viel jüngere 
K j a t h a r i n a h ü t t ® ,  der „ Vereinigten Königs
und L aurahütte“ gehörend. Von den beiden
Hochöfen ist abwechselnd nur einer im Betrieb. 
Die Jahreserzeugung an Roheisen beträgt etwa 
35 000  t. Fast ebenso grofs ist die Roheisen
erzeugung der O s t r o w i t z h  ü t t e .  In den Schau
kästen der K atharinahütte findet m an alle Roh- 
und Halbproducte sehr übersichtlich gruppirt. 
Die Hütte verarbeitet auch Kiesabbrände von der 
benachbarten Schwefelsäurefabrik, sowie eigene 
Schlacken, meist Schweifsofenschlacken. Der Be
trieb erfordert aber, der unreinen Erze wegen,
einen Kalkzuschlag von 40 % . Die Hochofen
schlacke wird granulirt und zur Fabrication von 
Schlackenziegeln auf der eigenen maschinellen
Prefsziegelei verwendet. Die basischen Bestand- 
tlieile der Schlacke bilden dann mit dem gebrannten 
Quarz und den Thonpartikelchcn eine Art Gement. 
Diese Steine stellen m ithin ein Thonerde-Kalksilical 
dar, welches, m it etwas Eisenoxvdul, eine den 
Puzzolan-Cementen sehr ähnliche Masse bildet. 
Diese nur lufttrockenen Ziegel w iderstehen dem 
Druck und der Feuchtigkeit genügend. Der Preis 
beträgt bei der Hütte etwa 7 Rubel f. d. Tausend.

Zur Ausstellung gelangten Proben von grauem, 
weifsem, halbirtem, fein- und grobkörnigem Roh
eisen. Es w ird auf den eigenen H ütten theils 
durch den Puddelprocefs auf Schweifseisen, theils 
durch den Martinprocefs auf Flufsmaterial weiter 
verarbeitet. Die gröfste Jahreserzeugung an 
Schweifseisen, über 20  000  t, zeigt die K a t h a r i n a 
h ü t t e ,  welche 14 Puddelöfen besitzt.

Ein Beweis für den Ruf, den ihre Erzeugnisse 
geniefsen, ist die Thatsaclie, dafs dieselbe Brücken
m aterial bis nach Ostsibirien liefert. Auch die 
ausgestellten Proben des Halbproductes beweisen 
eine strenge Sortirung desselben auf Stahl 
(m att), reinstes Feinkorn, Feinkorn und Sehne,
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reinste Sehne, Ordinär und Grobkorn. Eine 
solche Sortirung ermöglicht fes, zu jeder Zeit 
eine den Forderungen entsprechende Packetirung 
der Rohschienen vorzunehmen, also auch ein den 
technischen Bedingungen vollständig entsprechendes 
Product herzustellen. Die Jahreserzeugung an 
Schweifseisenwaaren, 21 000  t umfassend, besteht 
aus 6 0 ^  Stab- und Form eisen, 25 Grob
blechen, 10 °'o Feinblechen u. s. w.

Von Giefsereierzeugnissen sind die von • der 
K a t h a r i n a h ü t t e  und H u t a  B a n k o w a  aus
gestellten 500  bis 4000  kg schweren Hartwalzen 
für Blechstrecken, zu erw ähnen, deren saubere 
Bearbeitung und Politur einen sehr vortheilhaften 
Eindruck machen. Hinsichtlich der Flufseisen- 
gewinnung steht die H u t a  B a n k o w a  mit ihren 
10 (jetzt 11) M artinöfen, und einer Erzeugung 
von 100 000  t Flufseisenblöcken, an der Spitze. 
Die Erzeugnisse bestehen aus 60 Form- und 
D rahteisen, 25 Blechen und der Rest aus 
Schienen und anderem  Eisenbahnm aterial. Alle 
genannten Erzeugnisse sind auf der Ausstellung 
sehr gut vertreten.

Die O s l r o w i t z h i i t t e  scheint m ehr für Fabri- 
cation von Gruben- und Eisenbahnschienen sowie 
für anderes Eisenbahnm aterial eingerichtet zu 
sein. W enigstens besteht ihre Schaustellung 
— eine etwa 12 m hohe Kapelle im gothischen 
Stile — ausschliefslich aus solchen Erzeugnissen. 
Die K atharinahütte, deren Jahreserzeugung an 
Flufseisen rund 12 000  t  beträgt, ist auch damit 
vertreten. Das Material ist ein speciell weiches 
Flufseisen, dessen durchschnittliche Analyse etwa 
folgende ist:
C =  0,10 % S =  0,01 % P  =  0,02 % Mn =  0,50 %.

Hierbei werden für Qualitätswaare zugesichert:
Zerreifsfestigkeit . 35 bis 40 % \bei einer Entfernung
Dehnung................ 30 „ 26 „ > der Marken von
Contraction . . .  60 „ 40 „ J 200 mm.

Die K atharinahütte ist das einzige W erk in 
Polen, welches geschwcifste Rohre aus e i g e n e m  
M a t e r i a l  walzt. Die ausgestellten Rohre zeigen 
xls“ bis 8 " lichten Durchmesser. Es sind dies 
Gas-, Dampf-, Siede-, Kessel-, Flam m rohre, Brunnen-, 
Bohr- und Druckrohre. Ferner sind die verschieden
artigsten Proben ausgelegt, welche die Schweifs- 
barkeit des Materials, sein Biegungsvermögen, seine 
W iderstandsfähigkeit gegen Druck, Schlag, Zu
sammenplatten u. s. w. recht überzeugend darthun.

Rufsland besitzt zur Zeit nur 3 Rohrwalzwerke. 
Neben dem erw ähnten Rohrwalzwerk der K a t h a 
r i n a h ü t t e  ist zunächst das in Polen befindliche, 
der Firm a I l u l d s c h i n s k y  & S ö h n e  gehörende 
W erk, sowie das der G e s e l l s c h a f t  R u s s i s c h e r  
R o h r w a l z w e r k e ,  früher Chaudoir, gehörende 
W erk zu nennen. Dafs alle 3 Anlagen prospe- 
riren , läfst sich aus der kolossal steigenden Er
zeugung ersehen. In der T hat steht dieser Be
triebszweig in Rufsland auch in technischem

XXHI.u

Sinne auf einer hohen Stufe der Entwicklung. 
In Bezug auf die früheren C l i a u d o i r s c h e n  
R o h r w e r k e  in Petersburg müssen wir hier er
gänzend bem erken, dafs dieselben eine zweite 
Anlage in dem für die Eisenindustrie so wichtigen 
Gouvernement Jekaterinoslaw gebaut h ab e n , wo
selbst jetzt auch die nothwendigsten Einrichtungen 
zur Flufseisenerzeugung und ein eigenes W alz
werk für Rohrslrips angelegt werden. Aufser 
den gewöhnlichen Gasrohren verdienen besondere 
Erw ähnung die von allen 3 W erken ausgestellten 
Siede- und Flam m rohre, die für höhere Spannungen 
bis über 30 Atm. geprüft sind. F ür hydraulische 
Druckrohre und für Petroleum- und N aphtha
leitungen wird sogar bis 120 Atm. Garantie über
nommen. Locomotivrohre mit Kupferstutzen, sowie 
Fittings aus Eisen oder schm iedbarem  Gufs sind 
hier in grofser Auswahl ausgestellt. Einer sehr 
ausgedehnten Nachfrage erfreuen sich nam entlich 
die für Bohranlagen bestimm ten Rohre. Besonders 
grofs ist die Verwendung dieser Rohre in Baku, 
der W iege der Naphtha-Industrie. Dort sind be
reits 1 0 0 0 0 0  m Rohre in dem Naphthaboden 
versenkt, aul'serdem sind ebenso lange Leitungen 
zwischen den Oelbrunnen und den Destillations- 
anlagcn und Verladungsstelle gelegt.

Sehr schöne Specialproben m it diesem Material 
hat das H u l d s c h i n s k y s c h e  W e r k  ausgestellt. 
Man sieht dort einen aus gedrehten, gebogenen und 
gewundenen Rohren gebauten Pavillon, der mit 
einer aus Rohren gebildeten Kuppel versehen ist, 
auf welcher noch eine Kugel aus einem sehr 
langen gewundenen Gasrohr ruht.

Die Kunst, Rohre bedeutend verjüngen und 
erweitern zu können, beweist die K a t h a r i n a 
h ü t t e ,  welche Vasen und Becher nebst breiten 
Unter- und Obertheilen aus e i n e m  Rohr angefertigt 
hat. In diesen Rohrvasen stehen schöne Palm en und 
Blumensträufse aus feinstem bläulich glänzendem 
Eisenblech von 1/g bis 1/ i 2 mm  Dicke.

Die erwähnten Rohrwalzwerke sind nicht im
stande, den Bedarf an Rohren im Inlande zu decken. 
W ie wir erfahren, soll dem nächst ein neues Rohr
werk in Petersburg gebaut werden, w ir glauben 
aber m it Recht die Entstehung noch einiger weiteren 
W erke recht bald Voraussagen zu dürfen, denn 
die Anzahl der Rohrkessel für Locomotiven, Dampfer, 
auch für den Fabrikbetrieb, steigt von Tag zu Tag. 
Aufser den gewöhnlichen Flufsstahl- und Schweifs
eisenrohren sind verzinnte und verzinkte Rohre 
ausgestellt, ebenso Messing- und Kupferrohre der 
Vereinigten W arschauer Metallfabriken.

W ir haben die Rohrfabrication h i e r  be
sprochen, weil gerade das Königreich Polen fast 
2/3 der gesamm ten russischen Rohrproduction liefert. 
Bevor wir aber die Ausstellungsergebnisse des Peters
burger Bezirks ins Auge fassen, können wir uns nicht 
versagen, der oberschlesischen Eisenindustrie unsere 
volle Anerkennung auszusprechen, weil sie es ver
standen hat, auf dem erzarm en Boden Polens eine

3
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Eisenindustrie ins Leben zu rufen, die nicht nur 
in wirthschaftlicher, sondern auch in technischer 
Beziehung zu einem selbständigen prosperirenden 
Industriezweig wurde.

An die örtliche Eisenindustrie schliefst sich 
eng die Thätigkeit grofser Maschinen-, Brücken-, 
Kessel- und W aggonbauanslalten an. W ir können 
wegen Raum m angels leider nicht auf eine be
sondere Beschreibung der ausgestellten Gegenstände 
dieser W erke ein gehen. F i t z n e r  & G a m  p e r  
in Sosnowice haben eine Menge von grofsen 
Kesseln verschiedenster, darunter auch eigener 
Systeme ausgestellt. In Bezug auf Dampfkessel- 
und Brückenanlagen sind auf der Ausstellung viele 
W erke vertreten, so z. B. R u d z k i ,  B o r m a n n  
und S c h w e d e ,  ferner die A k t i e n g e s e l l s c h a f t  
f ü r  M a s c h i n e n b a u  L i l p o p ,  R o w  und L ö w e n 
s t e i n ,  die auch viele Typen von Güter-, Kohlen- 
und Personenwagen ausstellle u. a. m.

IV. Der Petersburger Bezirk.

Die glückliche Lage Petersburgs, in der Nähe 
der Baltischen Meeresküste, ermöglicht es, sowohl 
die beste Kohle aus England, als auch schwedische, 
englische, französische Erze, zum Theil auch 
russische, von der Küste des Schwarzen Meeres 
zu beziehen. Durch das Zusam menwirken dieser 
Factoren wurde im Verein mit dem gröfseren 
Bedarf der Residenzstadt an Eisenerzeugnissen, 
sowohl in Petersburg selbst, als in seiner weiteren 
Umgebung — dem sogenannten Nordgebiet — 
eine ziemlich bedeutende Eisenindustrie geschaffen.

Auf der Ausstellung ist das berühm te P u l i l o w -  
w e r k  am besten vertreten. In der Maschinen
halle, in der Militär- und Marineabtheilung glänzen 
dessen Erzeugnisse, doch in der Hiittenabtheilung 
haben w ir erst Gelegenheit, die hüttenm ännische 
Technik näher beurtheilen zu können. Anfäng
lich im Privatbesitz, stellte es nur ein für Schienen
erzeugung und W aggonbau eingerichtetes, von 

•der Regierung unterstütztes W erk dar; jetzt aber 
ist es eine der gröfsten russischen Anlagen 
mit eigenen Stahl- und Eisenhütten, sowie mit 
m echanischen W erkstätten ausgerüstet, welche 
sich vornehmlich m it Lieferungen für das Eisen
bahn- und Bauwesen, sowie für die Militär- und 
Marinelechnik befassen. Das W erk verfügt zur 
Zeit über etwa 6000  Arbeiter, etw a 8000  HP 
liefernde Maschinen, 600 maschinelle Vorrichtungen, 
etwa 5 W alzengerüste, 50 Glühöfen und 200  
Schmiedherde. Das Hüttenwerk umfafst 12 Martin
öfen, von denen 7 auf basischem Herd weiches 
Flufseisen hersteilen, während die übrigen auf 
saurem  Herd ein härteres Material liefern. Letzteres 
Material wird auch viel fürStahlgufs verwendet. Von 
den Stahlgufserzeugnissen sind grolse Zahn-, Kamm- 
und Getrieberäder vertreten, sowie hydraulische 
Druckcvlinder und Schiffstheile. Die Jahreserzeugung 
beträgt etwa 60 000  t Stahl und 1500 t Form- 
gufs. — Dazu kom m t noch die monatliche Er

zeugung an Bessemermaterial von etwa 5000  t, 
sowie die rund 1*0 000  l betragende Erzeugung 
von Gufswaaren und 6000  t an Puddeleisen. 
Die Erzeugung an W alzwaaren allein beträgt 
etwa 80 000  t.

Schon diese Zahlen lassen die Grölse des 
W erkes erkennen. Die ausgestellten Bleche und 
Formeisen genügen den strengsten technischen 
Forderungen; die Anzahl der Walzeisentypen 
ist aufscrordentlich grofs. —  Aufser Brücken 
baut dieses W erk als Specialität Dacliconstruc- 
tionen für die gröfsten Hallen und Fabrik
räum e. Auch der Bau von Schm alspurbahnen 
w urde kürzlich in den Kreis der Thätigkeit dieses 
W erkes einbezogen, wobei auch, wohl zum ersten
m al in Rufsland, eiserne Schwellen verwendet 
wurden. Zur Ausstellung gelangten ferner Güter
und Personenwagen sowie vierachsige Verbund- 
locomotiven.

Besonders bem erkenswerth sind die 1/2 bis 
1 t schweren Geschosse, die fast unbeschädigt 
Panzerbleche durchsch lagen; andererseits sind von 
anderen W erken Panzerplatten ausgestellt worden, 
die grofsen W iderstand gegen die Geschosse zeigen.

Die Hülle erzeugt als Specialität W erkzeug
stahl und zwar Kohlenstoffstahl, Chromstahl und 
W olfram stahl.

Der K o h l e n s t o f f s t a h l  wird in verschiedenen 
Nummern bereitet, dem Gehalt an Zehntelprocent 
von Kohlenstoff entsprechend ; so hat Nr. 5 0 ,5  %, 
Nr. 12 1,2 fo Kohlenstoff. Die härtesten Sorten, 
Nr. 11 und Nr. 12, werden bei vorsichtigem Glühen 
bis zu dunkelrothcr oder dunkelkirschrother Gluth, 
und beim H ärten in W asser oder Oel von 18 bis 
2 0 0 G., für Dreh-, Bohr-, Fräse- und alle anderen 
W erkzeuge gebraucht, wo grofse H ärte bei einer 
Arbeit ohne Schlag und Stofs erforderlich ist.

Die Nrn. 8 und 7, m ittelhart, sind widerstands
fähiger gegen Schlag und Stofs, und werden da
her vielfach für Scheermesser, Meifsel, Bohrer, 
Metallsägen, Stanzen, Klingen für Seitengewehre 
u. s. w. gebraucht. Die Schweifsung erfordert 
besondere Vorsicht. Leichter schweifsbar sind die 
Nrn. 6 und 5, welche auch zäher sind. Glühen und 
H ärten erfolgt bei Hellroth gluth und 15 bis 18° C. 
Letztere Num m ern sind besonders geeignet für 
H äm m er, Gesteinsbohrer, ¡Messer und chirurgische 
Instrumente, auch für Stanzen, Keile und für Ver
stählung von W erkzeugen m it gröfseren Ober
flächen.

Der C h r o m s t a h l  w ird nach Marken A, B, C 
unterschieden; Chrom A dient für W erkzeuge, 
welche ohne Stofs und Schlag arb e iten : für Dreh- 
und Hobelschneiden zur Bearbeitung von gehärteten 
Panzergeschossen und gehärtetem  Gufs. Die H ärtung 
dieses Stahls erfordert verschiedene Manipulationen, 
darunter ein zweimaliges Glühen und Abschrecken. 
Der Chrom B ist zäher und kann bis zu hohem  
Grade gehärtet werden. Chrom G ist bem erkens
werth durch seine W eichheit in ausgeglühlem Zu-
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Stande, sowie durch seine besondere Zähigkeit, 
er hält deshalb jede stofsartige Behandlung aus. 
Ueberhaupt ist der Chromstahl insofern ausge
zeichnet, als m an ihn durch entsprechendes 
Glühen oder H ärten in gewünschtem Mafse weich 
oder h art m achen kann. Leider läfsl sich der
selbe fast gar nicht schweifsen.

Der W o l f r a m s t a h l  enthält aufser gröfseren 
Mengen von Wolfram auch ziemlich viel Kohlen
stoff und Mangan. Der Stahl „Marke A “ erfordert 
keine H ärtung und verträgt dieselbe auch nicht. 
Diese Stahlm asse besitzt die Eigenthümlichkeit, 
dafs die W erkzeuge in ungehärtetem  Zustande 
beim Erhitzen in der Arbeit durch plötzliches 
Abschrecken nicht leiden. Deshalb eignet sich 
diese Sorte für Drehwerkzeuge, und besonders 
in allen Fällen, wo m an schnell arbeiten und 
stärkere Späne nehmen will. Die Marken W olf
ram  B und C erweisen sich aufser zur Verwendung 
für harte W erkzeuge auch zur Darstellung grofser 
und kleiner Magnete sehr geeignet.

Neben den Putilowschen W erken ist zunächst 
die Petersburger A l e x a n d r o w s k h ü t t e  mit  ihrem 
weitbekannten Flufsmaterial zu erwähnen. Alle

anderen W erke sind m ehr auf Maschinenbau ein
gerichtet; sie dienen in erster Linie den Bedürf
nissen des Staates in Bezug auf Schillbau, Militär- 
und Marinetechnik. —  Die Alexandrowskhütte 
stellt in ihrem eigenen Pavillon Panzerplatten und 
andere Kriegsarlikel aus.

Das O b u c h o w s c h e  W e r k  zeigt unter Anderem 
eine kolossale 10 Zoll starke Panzerplatte aus 
Nickelstahl und eine Reihe grofser und starker 
geschmiedeter Stahlwellen. Panzerplatten sind 
überdies von dem Admiralitätswerk „ I s h o r a “ aus
gestellt, welches W erk auch gröfsere Schilfs- und 
Maschinentheile für Kriegsschiffe baut. Mit letzterer 
Specialität beschäftigt sich auch in grofsem Mafs- 
stabe das B a l t i s c h e  W e r k  f ü r  S c h i f f -  u n d  
M a s c h i n e n b a u ,  welches ganze Schiffe baut.

Schliefslich erwähnen wir noch die achtachsigo 
Verbundlocomotive nebst Tender von dem N e w a -  
w e r k  in Petersburg. Das R u s s i s c h - B a l t i s c h e  
W e r k  und der P h ö n i x  bauen besonders Güter
wagen für Bier-, Vieh- und M ilchtransport, aber 
auch die elegantesten Salonwagen u. s. w. W ir 
sehen hierbei von den vielen Eisenbahnen ab, die in 
ihren eigenen W erkstätten Eisenbahnwagen bauen.

G e s e t z e n t w u r f ,  
betreffend die Abänderung der U iiM lversicherungsgesetze.

Dem Reichstage ist clor nachstehende Entw urf 
eines Gesetzes, betrelfend die A bänderung der 
Unfallversicherungsgesetze, vorgelegt w orden:

A rtikel I.
Das U nfallversicherungsgesetz vom 6. Ju li 

1884 (Reichs-Gesetzbl. S. 69), der A bschnitt A des 
Gesetzes, betreffend die Unfall- und K rankenver
sicherung der in  land- und forstw irthschaftlichen 
Betrieben beschäftigten Personen, vom 5. Mai 1886 
(Reichs-Gesetzbl. S, 132), das Gesetz, betreffend 
die U nfallversicherung der bei B auten beschäftigten 
Personen, vom 11. Ju li 1S87 (Reichs-Gesetzbl.
S. 287) und das Gesetz, betreffend die Unfallver
sicherung der Seeleute und anderer bei der See
schiffahrt betheilig ter Personen, vom 13. Ju li 1887 
(Reichs-Gesetzbl. S. 329), erhalten  die aus den 
Anlagen ersichtliche Fassung.

Das Gesetz über die A usdehnung der Unfall- 
und K rankenversicherung vom 28. Mai 1885 
(Reichs-Gesetzbl. S. 159) w ird aufgehoben.

A rtikel II.
W o in Gesetzen au f B estim m ungen Bezug 

genom m en wird, welche gemäfs A rtikel I  abge
ändert werden, sind darun ter die abgeänderten 
Bestim m ungen zu verstehen.

A rtikel III.
Von der See-Berufsgenossenschaft kann u n te r  ; 

ih rer H aftung eine besondere E inrichtung zu dem !

Zweck begründet werden, die Invaliditäts- und 
; A ltersversicherung für diejenigen Personen, welche 

in den zur Genossenschaft gehörenden Betrieben 
oder einzelnen A rten  dieser Betriebe beschäftigt 
werden, nach Mafsgabe des Gesetzes vom 22. Jun i 
1889 (Roichs-Gesetzbl. S. 97) an Stello der In v a 
liditäts- und A ltersversicherungsanstalten zu über
nehm en. A uf diese E inrich tung  finden § 131 Ab
satz 1 bis 3 des See-Unfallversicherungsgesetzes 
sowie die für besondere K assenoinrichtungen gel
tenden Bestim m ungen des Gesetzes vom 22. Juni  
1889 entsprechende A nw endung; sie unterlieg t der 
Beaufsichtigurigdurch das Reichs-V ersicherungsam t 
nach Malsgabe der §§ 131 ff. des eben bezeichneten 
Gesetzes.

W ird  eine solche E inrich tung  getroffen, so 
kann für die H interbliebenen der darin  versicherten  
Personen von der Genossenschaft zugleich eine 
W jttw en- und  W aisen Versorgung begründet und 
eine B eitrittsvorpfliehtung fü r dieselbe aus- 
sproehen werden.

Die Zuständigkeit der für die U nfallversiche
rung  errich te ten  Schiedsgerichte erstreck t sich auf 
die von der Berufsgenossenschaft neben der U nfall
versicherung übernom m enen w eiteren V ersiche
rungszweige.

Beschlüsse der G enossenschaftsversam m lung, 
durch welche E inrichtungen der vorstehend be- 
zoichneten A rt getroffen werden, die h ierfür er
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lassenen S tatu ten  und deren A bänderungen be
dürfen der Genehmigung des Bundesraths. D er
selbe bestim m t den Zeitpunkt, m it welchem die 
E inrich tung  in  W irksam keit tr itt .

A rtikel IV.
Die W ahlperiode der nach den bisherigen 

B estim m ungen gewählten V ertre te r der V er
sicherten, Schiedsgerichtsbeisitzer und n ich tstän 
digen Mitglieder des Reichs-Versichorungsam ts 
sowie der L andes-V ersicherungsäm ter und die 
W ahlperiode ih rer S tellvertreter endet m it dem
30. Septem ber 1897. Die Aussehcidenden bleiben 
jedoch so lange im Amt, bis die nach den neuen 
B estim m ungen an deren Stelle Gewählten ih r A m t 
angetreten  haben.

A rtikel V.
Die Bildung von Berufsgenossenschaften fü r 

die durch § 1 Absatz 1 Ziffer 7 dos Gewerbe-Un
fallversicherungsgesetzes der U nfallversicherung 
neu un terste llten  Betriebszweige oder deren Zu- 
tlieilung zu bestehenden Berufsgenossenschaften 
erfolgt durch den B undesrath nach A nhörung von 
V ertretern  der betheiligten Betriebszweige be
ziehungsweise Genossenschaften.

In  den neu errich teten  Berufsgenossenschaften 
wird das S ta tu t durch eine constituirende Ge
nossenschaftsversam m lung beschlossen. Dieselbe 
besteh t aus Delegirten von Handelskam m ern. 
jUewerbekamm ern oder ähnlichen w irthschaftlichen 
V ertretungen, welchen die U nternehm er der be
treffenden Betriebszweige angehören. Die Landes- 
Centralbehörden bezeichnen diejenigen Stellen, 
welche zu r Entsendung von D elegirten befugt 
sein sollen, und bestim m en fü r jede derselben 
u n te r Berücksichtigung ih rer w irthschaftlichen 
B edeutung die Zahl der Delegirten. E rstreck t 
sich der Bezirk der Berufsgenossenschaft über 
das Gebiet eines B undesstaats hinaus, so werden 
die zur E ntsendung von Delegirten befugten 
Stellen und die Zahl der einer jeden derselben 
zustehenden D elegirten nach Benehm en m it den 
betheiligten Landesregierungen vom Reichskanzler 
bestim m t.

Die B erufung der constitu irenden Genossen
schaftsversam m lung und bis zur W ahl eines 
provisorischen Vorstandes die L eitung ih re r V er
handlungen erfolgt durch das R eichs-V ersicherungs
am t.

Bei den neu errichteten  Gsnossenschaften 
endet die erste W ahlperiode der V ertre ter der 
A rbeiter m it dem 30. Septem ber 1902.

A rtikel VI.
F ü r diejenigen Betriebszweige, welche durch 

§ 1 Absatz 1 Ziffer 7 des Gewerbe-Unfallversiche
rungsgesetzes und durch §§ 124 ff. des See-Unfall
versicherungsgesetzes der U nfallversicherung neu 
un te rste llt sind, wird der Z eitpunkt, m it welchem

die U nfallversicherung in  K raft t r i t t ,  m it Zu
stim m ung dos B undesraths durch K aiserliche 
V erordnung bestim m t.

Im  übrigen t r i t t  dieses Gesotz m it dem Tage 
der V erkündigung in  K raft.

Der allgem eine Theil der dem Entw ürfe boi- 
gefiigten Begründung la u te t:

Das U nfallversicherungsgesetz vom 6. Ju li 1884 
h a t sich während einer nunm ehr elfjährigen 
W irksam keit sowohl nach seinen Grundlagen, als 
auch in seinen einzelnen B estim m ungen im 
w esentlichen als zweckmäfsig erwiesen. Gleich 
günstige E rfahrungen sind m it dem Gesetze über 
die A usdehnung der Unfall- und K rankenversiche
rung vom 28. Mai 1885, dem Gesetze, betreffend 
die Unfall- und K rankenversicherung der in land- 
und fo rs tw irtsch a ftlich e n  B etrieben beschäftigten 
Personen, vom 5. Mai 1880, dem Gesetze, betreffend 
die U nfallversicherung der bei Bauten beschäftigten 
Personen, vom 11. Ju li 1887, und dem Gesetze, 
betreffend die U nfallversicherung der Seelcuto 
und anderer bei der Seeschiffahrt betheiligten 
Personen, vom 13. Ju li 1887, gem acht worden. 
W ie es indessen bei dem w eiten Umfange des 
Gebietes, dessen Regelung in diesen Gesetzen zum 
erstenm al versucht worden ist, und bei der M annig
faltigkeit der in B etracht kom m enden V erhältnisse 
n ich t wohl anders zu erw arten  war, haben sich 
bei der H andhabung der Gesetze einige Mängel 
herausgestellt, deren Beseitigung wünschcnsw erth 
und au f G rund der b isher gem achten Erfahrungen 
ausführbar erscheint.

W enn nunm ehr an die Revision der Unfall- 
versichorungsgesetzo herangetreten  wird, so w irft 
sich zunächst die Frage auf, ob dabei eine V er
schm elzung dieses Zweiges der A rbeiterversiehe- 
rung m it den verw andten Zweigen der K ranken- 
sowie der Invalid itäts- und  A ltersversicherung 
anzustreben jst. So w ünschcnsw erth indessen eine 
solche Zusam m enlegung im  G rundsätze sein  mag, 
so läfst sich doch nicht verkennen, dafs es bisher 
n ich t gelungen ist, dafür annehm bare Grundlagen 
aufzufinden. Boi der U nfallversicherung mufs an 
der Forderung fcstgehalten werden, dafs die berufs- 
genossenschaftlieho Selbstverw altung in  ih rer 
segensreichen W irksam keit erhalten  w erde; denn 
die Berufsgenossenschaften haben sich der ihnen 
gestellten Aufgabe gewachsen gezeigt, und es kann 
n ich t em pfohlen werden, an die Stelle dieser be
w ährten O rganisation eine anderw eite E inrich tung  
zu se tz e n , von der im  voraus n ich t feststelion 
würde, dafs sie in  g le ic h e rw e ise  wie die Berufs
genossenschaften dem öffentlichen In teresse und 
den W ünschen der Bethoiligten gerecht werden 
wird. A uf der anderen Seite sprechen auch gegen
w ärtig sachliche G ründe dagegen, den B erufs
genossenschaften neben der U nfallversicherung die 
V erw altung der K ranken- sowie der Invalid itä ts
unk A ltersversicherung allgem ein zu übertragen. 
Diese G ründe liogen vornehm lich in  den V erschie
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denheiten der bezeichneten Versicherungszweige. 
Verschieden sind insonderheit die K reise der den 
einzelnen V ersicherungsarten  un terstellten  P e r
sonen, dio Beschaffenheit der Risiken, die V er
t e i l u n g  der Kosten au f A rbeitgeber und A rbeit
nehm er, die Grundsätze, nach welchen die Beiträge 
erhoben werden.* Da diese V erschiedenheiten auch 
gegenw ärtig n ich t zu beseitigen sind, so rech tfertig t 
es sich, nach dem Vorgang der Novelle zum K ranken
versicherungsgesetz vom 10. A pril 1892 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 379) wie für die Invalid itäts- und 
A ltersversicherung, so auch fü r die U nfallver
sicherung eine Sonderrevision nach Mafsgabe des 
au f ihrem  Gebiete hervorgetretenen  Bedürfnisses 
selbständig vorzunehm en. Demgemäfs handelt es 
sich bei der vorzunehm enden Revision n u r  um 
E inzelheiten, welche die bew ährten allgem einen 
G rundlagen der U nfallversicherung unberüh rt 
lassen.

Auch in der äufseren G estalt der Unfallver
sicherungsgesetze ist, von E inzelheiten abgesehen, 
an der bisherigen Form  festgehalten, weil sie sich 
durch die Gewöhnung eingolebt hat. Es ist n icht 
der V ersuch gem acht worden, in  einem  einzigen 
Gesetze die gem einschaftlichen Grundsätze der 
U nfallversicherung zusam m enzufassen und dann 
die Sonderbestim m ungen fü r dio einzelnen Gebiete: 
Industrie , Lnndwirthschal't, Seewesen in Schlufs- 
abschnitten  daran anzuscliliefsen. Von dem Be
tre ten  dieses W eges mufste, abgesehen von der 
Rücksicht au f den grofsen Umfang, den ein solches 
einheitliches Gesetz annehm en würde, insbesondere 
auch die Erw ägung abha lten , dafs dadurch das 
V erständnifs der Gesetzgebung für den einzelnen 
U nternehm er oder A rbeiter, der in dor Regel nur 
m it einem  Gebiet der U nfallversicherung in Be
rüh rung  kom m t, erschw ert werden würde. Eine 
A usnahm e is t in  dieser Beziehung nu r m it dem 
Gesetz über die A usdehnung der Unfall- und 
K rankenversicherung vom ‘28. Mai 1885 gem acht 
worden, welches in dor H auptsache grofse Roichs- 
und S taatsbetriebe sowie die Transportgewerbe 
umfafst. Da auch in den anderen Unfallver- 
sicherungsgosetzen V orschriften über öffentliche 
Betriebe sich finden, im  übrigen aber au f die un te r 
dieses „Ausdohnungsgesetz“ fallenden gewerblichen 
Betriebe in allen Beziehungen die für die älteren 
gewerblichen Berufsgenossenschaften geltenden 
gesetzlichen Bestim m ungen Anwendung finden, so 
erschien es zweckmüfsig und  leicht durchführbar, 
dieses Gesetz m it dem Gesetz vom 6. Ju li 1884

* E ine eingehende E rörterung  über die Zu
sam m enlegung der verschiedenen Zweige der 
A rbeiterversicherung befindet sich in  der kürzlich 
veröffentlichten Begründung desjenigen Gesetz
entwurfs, welcher sich vornehm lich m it der Ab
änderung des Invalid itäts- und Altersversicherungs- 
gesetzes beschäftigt und gegenwärtig dem Bundes
rath vorliegt.

zusam m enzuarbeiten. H ierdurch w ird n u r auf dem 
W ege forlgefahrcn, der bei der K rankenversicherung 
oingeschlagen is t; auch die au f die K rankenver
sicherung sich beziehenden Bestim m ungen dieses 
„Ausdehnungsgesetzes“ sind durch das Gesetz vom 
10. April 1S92 („R eichs-G esetzblatt“ S. 379) in 
das K rankenversicherungsgesetz h ineingearbeitot 
worden. G eschieht nunmehr  ein Gleiches für die 
U nfallversicherung, so kann das Gesetz vom 
28. Mai 1885 seinem  ganzen Umfange nach auf
gehoben und dadurch eine n ich t unerw ünschte 
V ereinfachung erzielt worden.

Diese Erwägungen haben dazu geführt, der 
Vorlage die Form  zu geben, dafs un te r A ufhebung 
des Gesetzes vom 28. Mai 1885 die v ier U nfall
versicherungsgesetze fü r Gewerbe, fü r Land- und 
Forstw irthschaft, fü r Bauten und für Seeschiffahrt 
als Anlagen eines kurzen G esetzentw urfs vorgelegt 
werden, in welchem neben einigen allgem einen 
Uebergangsbestim m ungen und einer besonderen, 
der See-Bcrufsgcnossenschaft überlassenen E r
weiterung ih rer Aufgaben ungeordnet wird, dafs 
die bezoichneten Gesetze fortan die aus den A n
lagen ersichtliche Fassung erhalten  sollen.

Im  allgem einen ist über die Richtung, in welcher 
die Revision der U nfallversicherungsgesotze erfolgt 
ist, Folgendes zu bem erken.

Die historische Entw icklung der U nfallver
sicherung h a t es m it sich gebracht, dafs der K reis 
derjenigen Personen, denen die W ohlthaten  der 
U nfallversicherung gesetzlich zustehen, in  ver
schiedenen Beziehungen Lücken aufw eist. Um die
selben soweit als zur Zeit thunlicli auszufüllen, 
schlägt der E ntw urf folgende wesentliche E r
w eiterungen vor:

1. In  den zu einem  Tlieil m it Bauten befassten 
Betrieben der Tischler, Schlosser, Maler, Glaser, 
K lem pner u. s. w. ist nu r ein Theil der Betriebs- 
thätigkeit versichert, ein anderer Theil dagegen 
n icht versichert: häufig is t sogar in  diesen Be
trieben ein und derselbe A rbeiter fü r einen Theil 
seiner gewerblichen Thätigkeit (bei Bauten) v er
sichert, für einen anderen Theil (bei der vielfach 
ebenso gefährlichen W erkstattsarbeit) unversichert. 
Der W erkstättenbetricb  eines Schlossers, T ischlers 
u. s. w. is t nach den je tz t geltenden Bestim m ungen 
n u r dann versicherungspflichtig, wenn er entw eder 
ein fabrikmäfsiger ist, oder wenn er nach seinem  
Um fange sich als ein Nebenbotrieb dor Bau- 

"schlosserei, Bautischleroi u. s. w. darstellt, dagegen 
nicht, wenn um gekehrt die W erkstä ttenarbe iten  
die H auptsache, die B auarbeiten aber die Neben
sache sind. Diese Rechtslage ha t n ich t n u r für 
die A rbeiter, sondern auch für alle anderen B e
theiligten mifslicho Folgen. Trotz einer Reihe 
eingehender Entscheidungen, in  denen m it Scharf
sinn theoretische G renzscheiden für Beginn und 
Abschlufs der versicherten  T hätigkeit bei Bauten 
gegenüber der unversicherten  sonstigen gew erb
lichen A rbeit in solchen B etrieben aufgestellt sind,
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is t es im  einzelnen Falle für den V erletzten oft 
zweifelhaft, ob ihm  ein Entschädigungsanspruch 
zur Seite steht. Die A bsicht des Gesetzes, die 
A rbeiter sicherzustellen und langwierige S tre itig 
keiten über d ieE ntschädigungspllichtzu  vermeiden, 
wird in solchen Fällen n ich t erreicht. Dabei kom m t 
noch in Betracht, dafs ein Tlioil der versicherten 
Bauarbeit, wie nam entlich die V orbereitung der 
für Bauzwecke dienenden Stücke, sich in der W erk
s ta tt zu vollziehen pllegt. Es kann also leicht 
Vorkommen, dafs ein A rbeiter, ohne seinen A rbeits
platz in  der W erksta tt zu verlassen, im  Laufe 
eines Tages w iederholt in  die U nfallversicherung 
( .in tritt und aus derselben w ieder ausscheidet. 
Aber auch für den U nternehm er is t es schwierig, 
seinen O bliegenheiten gegenüber der Borufs- 
genossenschaft gerecht zu werdon. Nach § 71 des 
Unfallversicherungsgesotzes ha t er b innen sechs 
W ochen nach A blauf des R echnungsjahres eine 
Nachweisung vorzulegcn, welche u. a. „die während 
dös abgelauferien Rechnungsjahres im Betriebe 
beschäftigten versicherten  Personen und die von 
denselben verdienten  Löhno und G ehälter“ en t
hält. Is t nun blofs der au f Bauten bezügliche 
Theil seines Betriebes versichert, so bedarf es 
einer oft schwierigen E rm ittlung, um  die der 
Genossenschaft nachzuweisenden Löhne auszu
scheiden. U nter diesen Um ständen bildet die Frage, 
ob die Löhne rich tig  nachgowiosen, oder — wozu 
vielfach aushülfsweise gegriffen wird — richtig  
geschätzt sind , ein beständig streitiges Gebiet 
zwischen U nternehm er und Genossenschaft, zu
mal für die letztere eine w irksam e Controlo schwer 
durchführbar is t Oft erstreckt sich dieser S tre it 
auch au f die Entschädigungsfrage, indom u n te r
sucht werden mufs, ob ein im Augenblick des 
Unfalls von dem Gesellen bearbeitetes W erkstück 
für Bauten oder fü r andere Zwecke bestim m t war, 
und ob die bezüglichen Angaben zuverlässig sind.

Diesen Uebelständen will der E ntw urf durch 
die Bestim m ung begegnen, dafs Gewerbebetriebe, 
welche sich überhaup t au f B auarbeiten  erstrecken, 
in ihrem  ganzen Umfange der U nfallversicherung 
un te rste llt werden, so dafs das U nfallversicherungs
gesetz au f säm m tlicho im  B etrieb beschäftigten 
A rbeiter und Betriebsbeam te, auch wenn sie p er
sönlich n ich t bei den A rbeiten für B auten beschäftigt 
werden, Anwendung finden soll.

2. Aehnliche V erhältnisse wie bei den B au
betrieben liegen auch bei anderen Betriebszweigen 
vor, in  denen B etriebe Vorkommen, die aus einem  
versicherungspflichtigen und  einem  nichtver- 
sicherungspflichtigen Theil bestehen. Dies trifft 
u. a. zu bei Schlächtereien, die n u r fü r den Schlacht
hausbetrieb  versichert, für den oft gefährlicheren 
Theil ih rer A rbeit, in  der W erksta tt und beim 
V iehtreiben, aber n icht versichert sind; ebenso 
in  den Apotheken, die fü r eine m it ihrem  Betrieb 
etwa verbundene Fabrication von kohlensäure
haltigen W assern der U nfallversicherung u n te r

liegen, w ährend ih r  Personal bei der B earbeitung 
von kochenden, ätzenden, giftigen oder explosions
fähigen Stoffen zwar in gleichem Mafse der Gefahr 
von Unfällen ausgesetzt, gegen deren Folgen aber 
gesetzlich n ich t versichert ist.

Dieser Zerlegung der aus dem A rbeitsverhältnifs 
hervorgehenden gewerblichen Thätigkeit in  einen 
versicherten  und einen n icht versicherten  Theil 
will der E n tw urf w enigstens insoweit, als ein und 
dieselbe Person in beiden Theilen dos Betriebes 
beschäftigt w ird, durch die B estim m ung ein Ende 
m achen, dafs die U nfallversicherung sich auf alle 
anderen D ienste erstreckt, zu denen eino Person, 
die überhaup t un te r die U nfallversicherung fällt, 
neben ih rer gesetzlich versicherten  Beschäftigung 
von ihrem  A rbeitgeber oder von dessen Beauf
trag ten  horangezogen wird.

3. Zu U nzuträglichkeiten h a t es ferner geführt, 
dafs die in gewerblichen und anderen Betriobon 
beschäftigten A rbeiter von ihren  Arbeitgebern 
vielfach auch zu häuslichen und  sonstigen privaten 
D ienstleistungen herangezogen werden, z. B. der 
für das Geschäft gehaltene K utscher zu Spazier
fahrten  oder zur W artung  von K utschpferden, der 
für den Gewerbebetrieb angenom m ene T ischler 
oder sonstige H andw erker zu A rbeiten in der 
Fam ilienw ohnung des Geschäftsleiters, der F abrik
arbe iter zu Botengängen in P rivatangelegenheiten 
oder zu A rbeiten im H ausgarten des Arbeitgebers. 
Besonders häufig verm ischt sich die Thätigkeit 
fü r den B etrieb und fü r den H aushalt des U nter
nehm ers in kleinen, nam entlich  la n d w ir ts c h a f t
lichen Betrieben. H ier pflegt das H ausgesinde 
auch im Betriebe m it thätig  oder um gekehrt das 
Betriobspersonal auch im H aushalt beschäftigt zu 
sein. Es is t unzweckmäfsig und wird von den Be- 
thciligton n icht verstanden, wenn sich die Unfall
versicherung in  solchen Fällen nu r au f denjenigen 
Theil der T hätigkeit erstreckt, welcher sich im 
B etrieb des A rbeitgebers vollzieht.

Auch in dieser Beziehung soll nach dem E n t
wur f  eine E rw eiterung der U nfallversicherung ein- 
treten , indom sich die letztere auch au f häusliche 
und andere D ienste erstrecken soll, zu denen eine 
versicherte Person von ih rem  A rbeitgeber oder 
von dessen B eauftragten herangezogen wird.

Ueber die u n te r Ziff. 2 und  3 b ez e ich n te n  
Grenzen hinaus die gewerbliche oder häusliche 
Beschäftigung von A rbeitern  und D ienstboten der 
U nfallversicherung zu unterstellen und demgemäfs 
ganze K reise noch n ich t erfafster Personen und 
Betriebe der U nfallversicherung neu zu u n te r
werfen, konnte einstw eilen im  allgem einen n ich t 
fü r durchführbar erach te t werden. Sobald in 
w eiterem  Um fänge bisher n ich t versicherte Be
schäftigungen der U nfallversicherungspflicht u n te r
ste llt werden, w ürde dam it an die E rw eiterung 
der U nfallversicherung au f Handwerk und K lein 
gewerbe sowie au f häusliche D ienstboten heran 
getre ten  werden. F ü r diese ist jedoch die O rgani
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sation nach dem U nfallversicherungsgesetz nicht" 
zweckmäfsig, weil es fü r den gröfseren Theil der 
h ier in  B etracht kommenden Betriebe an den 
dazu nothwendigen V oraussetzungen fehlt. Die 
E rfahrungen bei den bestehenden Berufsgenossen
schafton haben gelehrt, dafs fü r die gemäfs den 
V orschriften jenes Gesetzes eingerichtete V er
waltung aus dem V orkehr m it e iner grofsen 
Zahl kleiner B etriebsunternehm er beträchtliche 
Schwierigkeiten erwachsen. Diese U nternehm er 
sind vielfach n ich t im stande, den Anforderungen 
in  Bezug au f Lohnnachw eisungen und sonstige 
Meldungen, welche nach Gesetz und S ta tu t von 
jedem  G enossenschaftsm itglied verlangt werden 
m üssen, zu genügen. H ierdurch w ird ein überaus 
um fangreicher Schriftwechsel und eine derartige 
A rbeitslast verursacht, dafs bei einzelnen besonders 
betroffenen Berufsgenossenschaften die gesam m ten 
Beiträge, welche von U nternehm ern solcher K lein
betriebe der Genossenschaft zufliefsen, n ich t aus
reichen, um  die durch diese Betriebe verursachten 
V erw altungskosten zu decken. Dio aus solchen 
Betrieben herrührenden  U nfalllasten m üssen in 
folgedessen von den gröfseren B etrieben allein 
getragen werden. W ollte m an nun  die U nfall
versicherung des H andw erks und des Kleingewerbes 
in der A rt durchführen, dafs diese Betriebe an 
bereits bestehende Berufsgenossenschaften ange
schlossen werden, so w ürde dies fü r dio letzteren 
wegen der grofsen Zahl dor h inzutretendon K lein
betriebe grofso U nzuträgliehkoiten zur Folge haben 
und m indestens bei einem  Theil der Berufs
genossenschaften einer schwer überw indlichen Ab
neigung begegnen; und auch die kleineren Be
triebsun ternehm er selbst w ürden von der berufs
genossenschaftlichen V erw altung schon um  des- | 
willen n ich t voll befriedigt werden, weil sie in 
derselben neben den U nternehm ern der Grofs- 
betriebe n ich t ausreichend zu r Geltung kommen 
würden. W ollte m an aber dazu übergehen, für 
dio neu zu versichernden K leinbetriebe allgemein 
neue Berufsgenossenschaften zu bilden, welche be- 
griffsmäfsig doch n u r denselben Betriebszweig 
oder verw andte Betriebszweige um fassen dürfen, 
so w ürden die vorher hervorgehobenen Uobel- 
stände sich noch in  erhöhtem  Mafse zeigen. Bei 
der K leinheit der überwiegenden Mehrzahl dor 
in B etracht kom m enden Betriebe würde eine 
B erufgenossenschaft, schon um  dio genügende 
Leistungsfähigkeit zu besitzen, nu r fü r sehr grofso 
Bezirke gebildet w erden können. Je  gröfser 
aber der Bezirk und  die Zahl der B etriebs
untornehm er, desto schwieriger und kostspieliger 
die V erw altung, und  um  so weniger geeignet 
für die U nternehm er k leiner Betriebe. Schön dio 
Gowinnung einer genügenden Zahl von Mit
gliedern, welche befähigt wären, den in geistiger 
und finanzieller Beziehung n icht unerheblichen 
A nforderungen einer ehrenam tlichen Arerwaltung 
der Borufsgenosscnschaft gerecht zu werden,

w ürde schwierig oder unm öglich sein. Zwar soll 
keineswegs in Abredo gestellt werden, dafs es 
auch im H andw erk und  sonstigen K leinbetriebe 
Personen giebt, welche die dazu erforderliche 
Vorbildung, geschäftliche G ew andtheit und Opfer
w illigkeit bositzen. Im m erhin  jedoch w ird die 
Zahl dieser Personen schon um  deswillen be
schränkt sein, weil es den kleineren B etriebsunter
nehm ern, die noch m ehr als dio gröfseren au f Mit
arbeit im Betriebe angewiesen sind, in der Regel 
an der fü r diese m ühsam e V erw altung erforder
lichen Zeit m angeln wird. Je  k le iner aber die 
Zahl der Personen sein w ürde, welche für die 
berufsgenossonschaftlichen E hrenäm ter in B etracht 
kommen könnten, desto geringer wäre natur- 
gemäfs auch die Möglichkeit einer Auswahl, wie 
sie für das Mafs von E inw irkung, das den einzel
nen M itgliedern der Genossenschaft au f die V er
w altung ih rer gem einsam en A ngelegenheiten zu 
steht, von erheblicher Bedeutung ist. D am it aber 
w ürde eine der w ichtigsten G rundlagen fü r die 
Selbstverw altung in Berufsgenossenschaften fo rt
fallen.

Es sollen deshalb n u r solche Betriebe, welche 
ohnehin wegen eines Theiles dor A rbeiten den 
Berufsgenossenschaften angehören, in  einem  wei
teren  und besser abgegrenzten Umfango als b isher 
zur U nfallversicherung herangezogen werden, so 
dafs eine M ehrbelastung derB erufsgenossenschaften 
m it K leinbetrieben verm ieden, dabei aber neben 
k larerer Begrenzung der Lohnnachw eisungspflicht 
und des A nspruchs au f U nfallentschädigung 'eine 
zweckmäfsige Erw eiterung dor Unfallversicherung: 
erzielt wird.

Dio Frage, wie dem w eitergehenden Bedürfnifs 
nach A usdehnung der U nfallversicherung Rech
nung zu tragen sei, wobei neben H andw erk und 
Kleingewerbe noch m annigfache andere B etriebs
zweige in  B etracht kom m en würden, mufs für 
je tz t im allgem einen auf sich beruhen. Sie gehört 
zu denjenigen zahlreichen F ragen auf dem Gebiet 
dor A rbeiterversicherung, h insichtlich deren die 
A nsichten noch zu wenig gek lärt sind, als dafs 
es rathsam  sein könnte, schon je tz t eine Regelung 
zu versuchen. Dies kann indessen n ich t davon 
abhalten, den durch den E ntw urf beschrittenen  
W eg einer E rw eiterung und V erbesserung der 
U nfallversicherung für diejenigen Betriebszweige 
einzuschlagen, fü r welche eine solche Mafsregel 
als durch iührbar und nothw endig orscheint.

Nur fü r zwei Betriebszweige konnte schon 
je tz t dio A usdehnung der U nfallversicherung in 
Vorschlag gebracht werden, näm lich fü r die m it 
einem Handelsgewerbe verbundenen Lager- und 
Fuhrw erksbetriebe sowie für die Seefischerei und 
kleine Seeschiffahrt. H ier liegen besondere V er
hältnisse vor, welche es gestatten , dem au f diesen 
Gebieten als dringlich anzuerkennenden B edürf
nisse nach E rw eiterung der U nfallversicherung 
ohne w eiteren Verzug Rechnung zu fragen.
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4. Im  Handelsgewerbe is t gegenwärtig das 
Lagern und das Umgehen m it schweren Gegen
ständen (Steinen, Eisen, Nutzholz, B rennm aterial, 
grofsen K isten, Fässern, Säcken u. s. w.) nu r in 
soweit versichert, als ein Speicherei- oder K ellerei
betrieb vorliegt, im  übrigen dagegen unversichert. 
Ebenso is t der F uhrw erksbetrieb  n u r  im  eigent
lichen Fuhrw erksgew erbe, n ich t aber dann ver
sichert, wenn das Fuhrw erk zum Iiandelsgew erbe 
benu tzt w ird. H ier sind gewerbliche Beti-iebe 
noch unversichert, dio den versicherten  im w esent
lichen gleichartig  sind und  gleich den letzteren 
zu einer berufsgenossenschaftlichen Zusam m en
fassung sich eignen.

5. Besonders dringlich is t wegen der hohen 
Unfallgefahr die A usdehnung der U nfallversiche
rung auf die derselben bisher noch n ich t u n te r
worfenen Zweige der Seefischerei und au f den 
K leinbetrieb der Seeschiffahrt m it Segelfahrzeugen 
von n ich t m ehr als 50 cbm B ruttoraum gehalt. 
Diese V ersicherung w ird sich im  Anschlüsse an 
die See-Berufsgenossenscliaft durchführen lassen, 
allerdings n u r  m it gewissen M odifikationen, die 
w eiter un ten  näher darzulegen sein werden. F ür 
die E inbeziehung der B innenfischerei liegen die 
V erhältnisse n ich t so günstig  und es mufs dieselbe 
daher aus den oben fü r andere Betriebszweige 
angedeuteten G ründen um  so m ehr zurückgestellt 
w erden , als dio U nfallversicherung für diesen 
Berufszweig zwar gleichfalls w ünschensw erth aber 
n icht so dringlich ist, wie bei der Seefischerei.

W ird  durch dio Zuweisung der Seefischerei 
und des K leinbetriebes der Seeschiffahrt der Ge
schäftskreis derSee-B erufsgenossenschaft erw eitert, 
so erschein t eino fernere gleichartige E rw eiterung 
fü r diese B erufsgenossenschaft noch in einer a n 
deren R ichtung angezeigt. Bei dem B eruf der 
Seeleute w alten in  Bezug au f die A rt und  dio 
G efahren der B erufsthätigkeit sowie au f die social
politischen Bedürfnisse eigenartige V erhältnisse 
ob, die von denjenigen in der grofsen Mehrzahl 
der übrigen A rbeiter w esentlich abweichen. Das 
Leben der Seeleute w ird näm lich, abgesehen von 
den durch die U nfallversicherung gedeckten Sce- 
unfällen, durch die E inw irkung von K rankheiten , 
denen sie in ih rem  Berufe ausgesetzt sind, in  be
sonders hohem  Grade gefährdet. N am entlich sind 
es die G efahren klim atischer E rkrankungen, dio 
den Seem ann bedrohen. W enn das Schiff nach 
einem Hafen, in  welchem Gelbfieber, Cholera oder 
eine ähnliche ansteckende K rankheit herrscht, 
beordert wird, oder bei der A nkunft in  einem  
Hafen findet, dafs dort eine solche K rankheit 
herrscht, so sind dio Seeleute, nachdem  sie einm al 
angem ustert sind, n icht in der Lage, sich durch 
A ufsuchen einer anderen A rbeitsstelle der drohen
den Gefahr zu entziehen. Auch im  übrigen sind 
E rkrankungen  an  B ord, weil n ich t im m er aus
reichende ärztliche H ülfe zur Stelle ist, gefährlicher 
als an Land. A ndererseits kommen Seeleute im

B eruf nu r selten in die Lage, eino Invaliden- oder 
A ltersren te zu erworben, gehen aber beim A us
scheiden aus dom Seem annsberuf besonders häufig 
zu einer selbständigen Beschäftigung über, ohne 
zu einer anderen Lohnarbeit zu  greifen, scheiden 
dami t  also aus dor V ersicherungspflicht aus. Sie 
worden sich dann auch die b isher schon erworbeno 
A nw artschaft auf Rente n ich t im m er erhalten. 
Infolge dieser U m stände m ag die W ittw en- und 
W aisenversorgung fü r den Seem annsberuf in  der 
T hat w ichtiger sein als die Invalid itäts- und A lters
versicherung; m an w ird auch zugeben können, dafs 
eine Invalid itäts- und A ltersversicherung, wenn 
sie fü r den Seem annsberuf allein durchgeführt 
würde, fü r dio Seeleute und Rheder vielleicht ge
ringere B eiträge erfordern w ürde als eine für alle 
Berufszweige gem einsam e Invalid itäts- und A lters
versicherung, wie sie gegenw ärtig besteht. U nter 
diesen U m ständen is t es erk lärlich , wenn in 
R hedereikreisen erheblicher W erth  darauf gelegt 
wird, die Invalid itäts- und A ltersversicherung fü r 
Seeleute berufsm äfsig zu organisiren, sie un ter 
A usscheidung aus den te rrito ria len  V ersicherungs
anstalten  an die See-B erufsgenossenschaft anzu- 
schliefsen und eine W ittw en- und W aisenversiche
rung  m it ih r zu verbinden. Dies um  so m ehr, als 
früher an verschiedenen Seeplätzen aus Zwangs
beiträgen der R heder und Seeleute gespeiste 
Kassen bereits bestanden haben, dio neben der 
U nterstü tzung  von k ranken  und invaliden See
leu ten  ancli die V ersorgung der W ittw en  und 
W aisen zum Zweck hatten , bei E inführung  der 
Seem annsordnung aber, m it welcher dio betreffen
den landesgesetzlichen Bestim m ungen nicht v er
einbar erschienen, aufgelöst worden sind. Dabei 
mag dahingestellt bleiben, ob die Gosam m tkosten 
der gew ünschten E in rich tung , wie in  R hederei
kreisen angenom m en wird, die je tz t blofs fü r die 
Invalid itäts- und A ltersversicherung erhobenen, 
innerhalb  der vornehm lich in  B etracht kom m en
den H anseatischen V ersicherungsanstalt allgem ein 
als zu hoch erkann ten  Beiträge in  der ersten 
Periode n ic h t w esentlich übersteigen werden. 
Bei den von festländischen V erhältn issen  in 
w esentlichen Beziehungen abw eichenden Be
sonderheiten des Soem annsberufs besteh t kein 
durchgreifendes Bedenken dagegen, den aus 
Rhedereikreisen hervorgetretenen dringenden 
W ünschen zu entsprechen und fü r die in der 
See-Berufsgenossenscliaft gegen Unfall versicherten  
Betriebszweige oder einzelne A rten  dieser B etriebs
zweige ausnahm sw eise eine berufsm äfsig organi- 
sirtc  Invalid itäts- und A ltersversicherung nebst 
W ittw en- und  W aisenfürsorge zuzulassen, wofür 
ja  auch die K nappschaftskassen naheliegende A na
logien bieten. Diese Mafsregel kann  in der W eise 
durchgeführt werden, dafs der See-Berufsgenossen- 
schaft das Recht verliehen wird, besondere, den 
§§ 5 ff. des Invalid itäts- und A ltersversiclierungs- 
gesetzes entsprechende K asseneinrichtungen für
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diese Zwecke zu errichten. H ierzu h a t sieh dio 
Genosscnschaftsversam m lung m it der E rklärung 
erboten, dafs ein die bisherigen Kosten für In 
validitäts- und  A ltersversicherung übersteigender 
Betrag, sowoit n ich t auch in den terrio tria len  
V ersicherungsanstalten  die Beiträge dor V ersicher
ten erhöht werden sollten, auf alleinige Kosten 
der in der Berufsgonossenschaft vereinigten U nter
nehm er übernom m en werden würde.

Zu den sonstigen A bänderungsvorschlägen 
des Entw urfs möge an dieser Stelle Folgendes 
hervorgehoben w erden:

Zunächst handelt es sich darum , im Interesse 
der V ersicherten und ih rer H interbliebenen für 
den Fall dor V erletzung oder Tödiung einige 
Lücken auszufüllen, welche sich in  der bisherigen 
gesetzlichen Fürsorge gezeigt haben. U nter diesem 
G esichtspunkt sieh t der E ntw urf vor, dafs der 
Bezug einer U nfallrente un te r U m ständen schon 
vor dem Beginn der vierzehnten W oche nach dem 
Unfall ein treten  soll, näm lich dann, wenn der aus 
der K rankenversicherung erwachsende A nspruch 
au f K rankengeld vorher fortfällt, aber bei dom 
V erletzten noch eine die Gewährung der Unfall- 
rento rechtfertigende B eschränkung der E rw erbs
fähigkeit fortbesteht. Sodann soll dafür gesorgt 
werdon, dafs der Entschädigungsbcrechtigto n icht 
infolge von S treitigkeiten  darüber, welche Ge
nossenschaft die Entschädigung zu gewähren hat, 
einstw eilen ohne die gesetzliche U nterstützung 
gelassen werde, oder gar infolgo w idersprechen
der Entscheidungen in  den vor den Schieds
gerichten  verschiedener Genossenschaften und 
vor verschiedenen V ersicherungsäm tern verhan
delten V orfahren gänzlich leer ausgehe. Eine gün
stigere G estaltung des Entschädigungsanspruchs 
sieht der E n tw urf ferner insofern vor, als bei 
Bem essung der R ente für H interbliebene solcher 
Getödteten, die wegen eines früher erlittenen U n
falls nu r noch wenig vordionen konnten, un ter Um
ständen die ältere U nfallrente dem Jahresarbeits* 
verdienst des G etödteten h inzugerechnet und in 
folgedessen der Entschädigung ein höherer Jahres- 
arboitsverdienst zu G runde gelegt wird. Sodann soll 
der K reis der ontschädigungsberechtigten H in te r
bliebenen au f die von dem G etödteten un terhaltenen  
elternlosen Enkel desselben ausgedehnt werden, eine 
Erw eiterung, die ja  auch im  In teresse der U nter
nehm er lieg t, da deren civilrechtliche E n tschä
digungspflicht in dem selben Mafse zurücktritt, wie 
dor K reis der zur öffentlichen Fürsorge berechtigten 
Personen ausgedehnt wird.

E iner verschiedenartigen B eurtheilung der 
F rage, ob im Einzelfall ein nach den Unfallver- 
sichorungsgesetzen entschädigungspflichtiger U n
fall vo rlieg t, einerseits durch die ordentlichen 
G erichte und  andererseits durch die Instanzen im 
U nfallversicherungsverfahren, soll in der W eise 
vorgebeugt w erden , dafs die Entscheidungen der 
letzteren für bindend erk lä rt werden.

XXIII.il}

■ W eitereA bänderungenderU nfallversichorungs- 
gesetze zielen darauf hin,  in der V erw altung der 
Berufsgenossonschaften hervorgetretene Schw ierig
keiten zu beseitigen. H ierher gehören u. a. die 
V orschriften des Entw urfs darüber, wie dio E n t
schädigungspflicht abzugrenzen ist, wenn A rbeiten, 
die ih re r  N atur nach zu einem  Betriebe gehören 
(z. B. Fällen und Bcw aldrechten der S täm m e in 
der Forst), von A rbeitern  eines ändern  Betriebes 
(z. B. eines H olzvorarbeitungsbctriebes), welcher 
einer ändern Berufsgenossenschaft angehört, v e r
rich tet w erden ; ferner wie die E ntschädigungs
pflicht auf m ehroro Genossenschaften zu v er
theilen is t ,  wenn eine unfallbringende Thätigkeit 
m e h re re n , zu verschiedenen Genossenschaften 
gehörenden B etrieben dient. Eine E rleich
terung für die V erw altung der B erufsgenossen
schaften w ird auch dadurch erreich t werden, 
dafs für kleine Renten von 10 oder weniger 
P rocent der Rento fü r völligo E rw erbsunfähigkeit 
K apitalabfindung zugelassen werden soll. Endlich 
soll eino V ereinfachung bei der Behandlung von 
H aupt- und Nebenbetriobcn insofern ein treten , als 
durch sta tu tarische B estim m ung eino Beseitigung 
der grundsätzlichen V erschiedenheit, welche je tz t 
bei dor U nfallversicherung in land- und forstw irth- 
sehaftlichen B etrieben einerseits und  in  gew erb
lichen Betrieben andererseits besteht, fü r dio F älle 
zugelassen werden soll, dafs in dem gewerblichen 
Nobenbctriebo eines land- und fo rs tw irts c h a ft
lichen H auptbetriebes überwiegend • land- und 
fo rs tw irtsch a ftlich e  A rbeiter verw endet worden. 
H ierdurch kann den In teressen  zahlreicher U nter
nehm er, die wegen geringfügiger Nebenbotriebo 
b isher m ehreren  Berufsgenossenschaften angehören 
m ulsten und h ierdurch oft erheblich belästigt 
wurden, Rechnung getragen werden.

Die Nachprüfung rein ta ts ä c h lic h e r  Fragen 
im R ecursverfahren vor den V ersicherungsäm tern 
soll nach dem Entw ürfe eingeschränkt werden. Im  
Gebiete der Invalid itäts- und A ltersversicherung 
ist die rechtsprechende T hätigkeit der obersten 
Instanz auf ein R evisionsverfahren beschränkt,

| welches sich au f die rechtliche Beurtheilung, dio 
I R ichtigstellung von Verstöfsen w ider den klaren 
i In h a lt der Acten und die Beseitigung w esentlicher 

Mängol des V erfahrens erstrockt. Diese E in
schränkung ha t sich bewährt. Es w erden daher 
unbedenklich auch fü r den Bereich der U nfallver
sicherung durch dio Schiedsgerichte w enigstens 
diejenigen S treitigkeiten  endgültig entschieden 
werden können, in denen es sich ausschliefslicli 
um die Feststellung und B eurtheilung von That- 
fragen handelt, insbesondere S treitigkeiten  über 
den Grad der V erm inderung der E rw erbsfähigkeit 
und über die thatsächliche H öhe des der E ntschädi
gung zu Grunde liegenden Jahresarbeitsverd ienstes. 
Dies um  so m ehr, als dio Schiedsgerichte k raft 
ih rer Zusam m ensetzung, in  der das Laienelem ent 
überw iegt, für die B eurtheilung solcher Fragen

4
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geeigneter sind, als die überwiegend m it Beam ten j 
besetzten V ersicherungsäm ter. Bei einor solchen 
B eschränkung der Recursfühigkcit von Schieds
gerichtsentscheidungon handelt es sich lediglich 
um  eino W eiterbildung geltender Bestim m ungen 
derU nfallversicherungsgesetze, insofern schon je tz t 
schiedsgerichtliche Entscheidungen über den E r
satz der Kosten dos H eilverfahrens, über B eerdi
gungskosten und übor Renten fü r voraussichtlich 
vorübergehende E rw erbsunfähigkeit u n te r  Aus- 
schliofsung des Recurses endgültig sind (vergl. 
§§ 57 und 03 des U nfallversicherungsgesetzes und 
die entsprechenden B estim m ungen der späteren 
U nfallversicherungsgesetze).

D urch die B eschränkung des Recurses w ird 
eine w esentliche E ntlastung der höchsten Instanz 
erreicht, dio sich nam entlich für das Reichs-Ver
sicherungsam t als nothw endig herausgestcllt hat.

j Eino fernere E ntlastung  soll h insichtlich m inder 
j  w ichtiger Geschäfte dadurch herbeigeführt werden, 

dafs die Entscheidungen über die Beschwerden 
gegen S trafverfügungen der Genossenschaftsvor
stände au f Landesbehörden übergehen. In  naher 
B erührung h ierm it stehen dio zur E rsparung von 
A rbeitskräften  in dom Personal an Beam ten vor
geschlagenen V ereinfachungen bei der Besetzung 
der Spruchkam m ern der V ersicherungsäm ter. Nach 
dem Vorgänge der Invalid itä ts- und A ltersver
sicherung erschein t es zweckmäfsig, dio Zahl der 
zu den Sitzungen der Spruchkam m ern der Ver- 
siehorungsäm tor neben dom Vorsitzenden zuzu
ziehenden Beisitzer in der Regel von sechs 
au f vier herabzusetzen und dadurch ein Spruch
kollegium  von fünf  s ta tt der bisherigen sieben 
Personen zu erzielen.

J oh an n  Caspar H a r k o r t  f.

Zwischen Schwelm und llagen  im  H erzen der 
Gegend, in  welcher dor Märker Eisen reckt, schaut 
am linken Ufer der Ennepe aus dunkeln von 
einer riesigen Eiche gekrönten B aum gruppen 
der hoho Giebel eines 
ansehnlichen H auses 
vom Bergesabhange in 
das Thal h inab , das 
S tam m haus der a ltbe
rühm ten  F irm a J. C.
H a r k o r t .  Dor nach
weislich erste Johann 
Caspar dieses Nam ens 
wurde geboren im

Schlufsjahre des 
30jährigen Krieges, 
sein erstes H andels
buch stam m t aus dem 
Jah re  1674.

Der am  13. October 
d. J. auf H a r  k o r  to n  
imSO. Lebensjahre ver
storbene J. C. H  a r  k o r  t 
war der sechste seines 
Namens m it den In i
tialen J. C.; sein Vater, 
der als A eltester das 
Fideicommifsgut be- 
safs und ein A lter von
95 Jah ren  erreich te , ha tte  fünf  Brüder, welche 
Alle sich zu angesehenen Stellungen em porge
schwungen hatten : sein zweiter B ruder, F r i t z ,  
der bekannte Abgeordnete, ha t den ersten  Puddel
ofen in das rheinisch-westfälische Industriegebiet 
eingeführt und gab den Anlafs zum Bau des 
ersten  Rheindam pfers, w ährend der d ritte  B ruder, 
G u s t a v ,  dessen Denkmal Leipzig ziert, abgesehen

von der S trecke N ürnberg-Fürth, die erste Eisen
bahn D eutschlands erbaute.

Dor je tz t verstorbene H arkort besuchte die 
Gewerbeschule in H a g e n  und darauf die H andels

schule in  Leipzig. Nach 
der M ilitärdienstzeit 
tra t  er in  das Geschäft 
seines V aters, ein klei
nes, durch W asserkraft 
getriebenes H am m er
werk, wie solche zahl
reich an dor Enneper- 
strafse vorhanden sind. 
Bald begründete er m it 

seinem  V ater eine 
Schraubenfabrik und 
erzeugte in  derselben, 
nachdem  sie zur Ma
schinenfabrik erwei
te r t worden w ar, in 
den 40er Jah ren  auch 
W agenbau tho ile , als 
Achsen, Räder u. dergl. 
In  den 50er Jahren  
übernahm  er die Ma

schinenfabrik für- 
eigene Rechnung und 
ging zum  Bau eiserner 
Brücken ü b e r , zu

nächst solcher für kleinere F lüsse, wie Lahn, 
Ruhr, Mosel. Die U eberbrückung grofser Ström e 
war dam als noch ein Problem . In  England war 
die B ritanniabrücke gebaut worden. In  Preufsen 
folgte m an anfangs der 50er Jah re  m it der grofsen 
Briicke über die W eichsel bei D irschau, deren 
Bau aber nu r der S taat selbst in die H and nehm en 
konnte und in  eigens dafür an O rt und  Stelle er
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rich te ten  W erkstä tten  ausführte . Gleich h in te rher 
begann der Bau dor Rheinbrücko bei K öln, aber 
auch diese w urde noch n ich t in die H and eines 
U nternehm ers gelegt, sondern von dor Köln-Min- 
dener B ahn selbst, ebenfalls in besonders dafür 
errich teten  W erkstä tten  in  Dortm und, u n te r Ober- 
le itungdesG enerald irectors W eidtm ann angefertigt, 
w elcher soeben gleichfalls aus unserer M itte ab
berufen worden ist.

Inzw ischen hatte  unser J. C. H a r k o r t  den 
Muth, ein neuos gröfsores W erk  in D uisburg am 
R hein anzulegen und  es dadurch zu ermöglichen, 
selbst solche gröfsere E isenconstructionen zu über
nehm en. Anfang der 60er Jah re  w urde ihm  der 
Bau der Rheinbrücke bei Coblenz übertragen und 
eine Brücko ähnlicher Gröfse in  H olland, boi 
Zütphon. Diese fü h rte  er im  V erein m it der 
Kölnischen M aschinenbau - A nsta lt aus, weil er 
solche A ufträge allein noch n ich t bewältigen konnte. 
Mit den darauf in rascher Folge zur A usführung 
gelangenden Bauw erken konnte er allein fertig  
werden. 1866 erbaute er dio grolse Brücko über 
den Lek bei K uilenburg, welche eine Oeffnung 
m it der bedeutenden Spannw eite von 150 m besafs, 
dann folgten grofse Brücken, 1807 über den Rhein 
boi Bommel, über die Elbe bei Stendal, 186S über 
die W eser bei Brem en, über dio Elbe bei H arburg

und in  H am burg, über die Donau bei W ien, 1869 
die Rhoinbrücke bei D üsseldorf - H am m . Dabei 
hatte  er auch begonnen im  Auslande gröfsere 
Brücken zu bauen , nam entlich in P ortugal und 
au f Java. 1871 übernahm  er dio H erstellung der 
säm m tlichen Gebäude für die W iener W elt
ausstellung, darun te r dio berühm te Rotunde. Noch 
vor Vollendung dieser le tzteren  Bauten, im  Jah re  
1872, verkaufte er das D uisburger W erk an eine 
A ctiengesellschaft (Gesellschaft H arkort in Duis
burg), welche un te r grofser A usdehnung des W erkes 
in  seinem  Sinne fortw irkto, und heu te , nach 
24 Ja h re n , m it anderen inzwischen entstandenen 
grofsen Brückenbauw erken an der Spitze dieses 
Industriezw eiges s teh t und ihren  R uf in allen 
W elttheilen  fest begründet hat. —

U nser Johann Caspar H arkort zeichnete sich 
durch edle G esinnung aus ;  er war eine an 
sich stille , aber n ich t nur im eigenen Geschäft, 
sondern auch im  öffentlichen Leben rastlos thätige 
N a tu r: dor Schulfrage, nam entlich soweit sie das 
gewerbliche U nterrichtsw esen betrifft, w ar stets 
sein besonderes In teresse zugewandt.

N unm ehr hat er im K reise seiner in  G ott ruhen
den V orfahren die letzte R uhestä tte  gefunden: 
möge sio ihm  ewigen F rieden bereiten.

Bericht über in- und

Patentanm eldungen,
welche von dem angegebenen Tage an w ä h re n d  z w e ie r  
M o n ate  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

12. November 1896. Kl. 5, L 10318. Bohrkopf 
für Hohlgestängc zu drehendem Tiefbohren. Farquhar 
Malheson M cLarty, Penang, S trait Settlements.

Kl. 5, R 10467. T iefbohreinrichtung m it elastisch 
gelagertem Schwengel. Anton Raky, Dürrenbach i. Eis.

Kl. 7, A 4671. W alzwerk mit m ehreren h in ter
einander liegenden W alzenpaaren. Carl Arndt, B raun
schweig.

Kl. 31, G 10792. Form verfahren für Kunstgufs. 
Johannes Gaulke und W ilhelm Mierschke, Berlin.

Kl. 48, Sch 1164-8. Verfahren zur Herstellung 
von Fayence- und Majolika-Imitationen auf emaillirtem 
Eisenblech. Gh. Schweizer & Söhne, Schramberg, 
W ürttem berg.

Kl. 49, B 18532. Scheere zum Schneiden von 
Blech-, Stab- und Fagoneisen. Eduard Bauer, Schirn- 
ding, Oberfranken, Bayern.

Kl. 49, H 15 797. Maschine zur Herstellung von 
Drahtgegenständen. Christian C. Hill, Chicago, Graf
schaft Cook, JH., V. St. A.

Kl. 72, L 10 663. Feuerwaffenrohr, dessen Bohrung 
und Züge nach vorn stetig kleiner werden. Miguel 
Garcia de Lomas und Ruiz de Mier, Guipúzcoa, Pla- 
cencia de las Armas, Spanien.

16. November 1896. Kl. 20, C 6316. üoppelw agen 
für Eisenbahnen. John Wesley Cooper, Temperance, 
County of Monroe, Mich., V. St. A.

ausländische Patente.

Kl. 20, R 10222. Seilklemmzange für mechanische 
Streckenförderung. Joseph Roik und Paul Piper, 
Zaborze C, O.-Schl.

Kl. 24, D 7446. Feuerungsanlage. August Dauber, 
Bochum.

Kl. 24, M 13 227. Dampfdüsenanordnung für 
Feuerungen. Franz Marcotty, Berlin.

Kl. 26, K 14037. Gasbehälter m it Vorrichtung 
zur H erstellung von Acetylengas. Gasfon Kern, Paris.

Kl. 40, A 4815. Verfahren zur Abscheidung von 
Metallen aus ihren Schwefelverbindungen. Actien- 
gesellscliaft für Zinkindustrie vorm als Wilhelm Grillo 
in Oberhausen und M. Liebig, Neumühl-Hamborn.

Kl. 48, C 5471. Em aillirverfahren. Jam es Cochran, 
Brooklyn, S taat New York, V. St. A.

Kl. 50, G 9408. Steinbrechm aschine. Gates fron 
W orks, Chicago.

19. November 1896. Kl. 7, P 8119. Brem svorrich
tung für den Abwickelhaspel von elektrisch betriebenen 
Drahtziehmaschinen. Henry Pieper Als. Lüttich.

Kl. 20, K 13695. Federanordnung für E isenbahn
fahrzeuge mit oder ohne Lenkachsen. A. Klose, 
S tuttgart.

Kl. 40, L 10 688. V orrichtung zum W aschen und 
Laugen von Erzen in ununterbrochenem  Betrieb. Story 
B. Ladd und George Benjamin Chittenden, W ashington.

Kl. 81, K 11-429. V erladevorrichtung für zer
brechliche Materialien. C. J. Kremer, Düsseldorf.

23. November 1896. Kl. 1, S 9155. Kolbensetz
maschine. Chr. Simon, Herne, Westf.

Kl. 5, H 17 705. Einrichtung zum Niederpressen 
von Senkschächten. Haniel & Lueg, Düsseldorf- 
Grafenberg.
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Kl. 18, S 9368. Verfahren zur directen Erzeugung 
von Eisenschwamm aus Eisenerzen. Emil Servais, 
Luxemburg, und Paul Gredt, Esch a. Alz.

Kl. 24, II 17 539. Feuerung. Huldschinskysche 
Hüttenwerke, A.-Ges., Gleiwitz.

Kl. 31, G 10 61-9. Tiegelofen mit Generator
feuerung. Job. Geith, Pforzheim.

Kl. 35, D 71S6. Vorrichtung zum Tragen des 
Antriebs- und Hebeseils von öeberladekrahnen. 
Wilhelm Düsedan, Trenton, New York, V. St. A.

Gebrauchsmustor-Eintragungen.
9. November 1896. Kl. 5, Nr. 64930. Förder

vorrichtung mit im Förderschacht angeordneten Zahn
stangen, in welche von einem im Förderkorb unter
gebrachten Motor oder dergleichen angelriebene Zahn
räder des Förderkorbes greifen. Friedrich Sommer, 
Essen.

Kl. IS, Nr. 65 001. Aus vier Randplatten und
einer Mittelplatte zusammengesetzter Schlackenkasten - 
boden. Lindener Eisen- und Stahlwerke, Actien- 
gesellschaft, H.-Linden.

Kl. 48, Nr. 64804. Mit Doppelwandungen und 
Innenträger versehener, durch eine die ganze Vorder
wand ausfüllcnde Thür verschliefsbarer Emaillirofen. 
J. Windmüller, Köln.

Kl. 49, Nr. 65015. Vorrichtung zum Stanzen von 
Scherentheilen aus entsprechend geformter Matrize 
und Patrize. Max Hartkopf und R. Morsbach, Solingen.

Kl, 49, Nr. 65016. Verstellbare Walzen mit seit
lich verschiebbaren Druck- und Führungsscheiben für 
Walzwerke zum Richten und Glattdrücken der Kanten 
an Blechtaf'eln vor oder nach dem Lackiren oder Be
drucken derselben. Josef Heim, Oflenbach a. M.

16. November 1896. Kl. 4, Nr. 65216. Zündvor
richtung für Grubenlampen mit einem den Zündpillen
streifen unter einer Schneide hindurchziehenden Reiber. 
Grümcr & Grimberg, Bochum.

Kl. 20, Nr. 65375. Geprefsler Puffer für Stral'sen- 
bahnfahrzeuge mit zweitheiliger, die Zugstange um
fassender Stange und nngenieteler Scheibe. Herrn. 
Sichelschmidt, Bochum.

Kl. 20, Nr. 65378. Scilklemme für maschinelle 
Streckenförderungen aus einem Führungsbügel mit 
angelenktem, ungleicharmigem, das Seil gegen den 
Bügel klemmendem Hebel. Georg Ileckel, St. Johann- 
Saarbrücken.

Kl. 20, Nr. 65425. Mittels an den Stirnwänden 
befestigter Führungs- und Mitnehmergabeln an das 
endlose Seil gehängter Förderwagen für Seileisen
bahnen. Georg Heckei, St. Johann-Saarbrücken.

Kl. 49, Nr. 65 248. Vorrichtung zum Kalibriren 
von Kelten mittels Matrize mit beweglichem und 
auswechselbarem Dorn. J. D. Halver, Grüne i. W.

23.'November 1896. Kl. 19, Nr, 65 562. Schienen
heber mit in feststehendem Lagerbock geführter, rück
seitig verzahnter Hebeklaue, die mittels Zabnsectors 
und diesen bethätigenden Hebels lothrecht beweglich 
ist. A. Volkeuborn, Langenberg.

Kl. 20, Nr. 65513. In den Erdboden einzuschrau
bender Träger für den Leilungsdrahl oder dio Spann
drähte elektrischer Feldbahnen. Arthur Koppel, Berlin.

Kl. 49, Nr. 65461. Feder-Fallhammer mit federn
der Zugstange und durch Excenter veränderlichem 
Hub. Rudolf Schmidt & Co., Wien-Favoriten.

Deutsche R eichspatente.

Kl. 49, Nr. S7S73, vom 8. Februar 1895. J u l i u s  
Sc h e i b e  in Ber l i n.  Verfahren und Vorrichtung 

, zum Wölben von Mantelblech für Gefiifse ohne 
Schwächung des lileches.

Zur Herstellung von Fässern wird das Blech in 
einem Walzwerk mit Wellen versehen, die am Blech
rand am tiefsten sind und nach der Mitte hin sich 
verflachen. Hierdurch erhält das Blech die bauchige 
Form des Fasses. In einem anderen Walzwerk werden 
dann die Wellen unter Stauchung des Metalls wieder 
beseitigt, ohne dafs die bauchige Form verloren geht 
und eine Schwächung des Bleches stattfindet.

Kl. 49, Nr. SS348, vom 2,9. Jan. 1896. F. Cor n i l  
& Cie.  in Gi l ly (Belgien). Schraubengetvinde-Walz
maschine.

Der in den löng.sver.schiebbaren Halter a ein
gesetzte glühende Bolzen b wird zwischen den ge- 
nutheten Backen c in der Weise mit Gewinde versehen, 
dafs dieselben, von unten und oben auf den Bolzen b 
pressend, sich in entgegengesetzten Richtungen hin 
und her bewegen, wobei der Bolzen b in seinem 
Halter a gedreht und der Gegendruck auf die Backen c 
durch die Rollen e' aufgenommen wird. Die Backen c 
sind verstellbar mit den Zahnstangen d verbunden, 
deren Gleitlager e um die Säulen fg  beliebig einstellbar 
sind, um Gewinde verschiedener Steigung hersteilen 
zu können. Der Antrieb der Zahnstangen d erfolgt 
durch die Zahnräder h i, die durch das Wendegetriebe /.: 
entweder nach der einen oder ändern Richtung Antrieb 
erhalten. Die Umstellung erfolgt selBstthätig durch 
den Hebe' /.
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Patente der Ver. Staaten  Amerikas.

Nr. 545 759. H. Ai ke n  in P i t t s  b ü r g  (Pa.). 
tti/draulische Scheere.

Das bewegliche Scheerenblatt a ist an dem im 
Scheerengestell b geführten Cylinder c befestigt, der

beim Einlassen von Druckwasser in den Raum d 
nach unten geschoben wird, wobei der Schnitt erfolgt. 
Das liehen des Cylinders e erfolgt nach Umstellung 
des Ventils durch den mit dem ,Cylinder c vermittelst 
der Stange i verbundenen Kolben o.

Nr. 545 763. A. B e a u d r y 
in S o me r v i l l c  (Mass.). 
Kurbethammer.

Der Hammerbär a hat 
eine Aussparung b mit 
curvenförmig gestalteten 
Wandungen, gegen welche 
sich eine an der Pleuel
stange c starr befestigte 
Gabelfcder d spreizt. Die 
Reibung letzterer an den 
Wandungen der Aussparung 
b veranlafst den Bär «, der 
Pleuelstange c zu folgen, 
ohne dafs die Slöfse des 
Bärs o auf die Pleuelstange 
e und die Kurbel über
tragen werden. Der Be
trieb des Hammers erfolgt 

durch Anspannung des . lose um die Riemscheibe r 
laufenden Riemens s vermittelst des Pulstritts t und 
der Spannrolle v.

Neues W aarenzeichen-G esetz in 
Argentinien.

Von der Firma J. Brandt und S. W. von Nawrocki, 
Pateutbureau in Berlin, geht uns nachstehende Mit- 
theilung zu, deren Inhalt für nach S ü d - A m e r i k a  
exportirende Firmen von Interesse sein dürfte:

„ Im Congrefs der A r g e n t i n i s c h e n  R e p u b l i k  
ist z. Z. ein n e u e s  G e s e t z ,  betreffend den S e h u t. z 
v o n  F a b r i k -  u n d  H a n d e l s z e i c h e n ,  in Be- 
rathung, dessen Annahme voraussichtlich in nächster 
Zeit erfolgen wird.

Der Artikel 72 des neuen Gesetzes bestimmt, dafs 
den Inhabern von im Auslande geschützten W aaren
zeichen innerhalb vier Monate nach dem Inkrafttreten 
des Gesetzes ein Vorzugsanspruch auf Eintragung 
ihrer Zeichen in Argentinien eingeräumt wird. Wenn 
also ein Deutscher sein in Deutschland geschütztes 
Waarenzeichen in Argentinien innerhalb vier Monate 
anmeldet, so mufs die Eintragung des Zeichens zu 
seinen Gunsten erfolgen, seihst wenn vor ihm ein 
Anderer, der das Zeichen widerrechtlich entnommen 
hat, die Eintragung für sich in Anspruch nimmt. 
Nach Ablauf der vier Monate hört jedoch dieses Vor
zugsrecht auf und kann dann der Anmafser des 
Zeichens dessen Eintragung erwirken, ohne dafs dem 
rechtmäfsigen Inhaber eine Möglichkeit gegeben ist, 
diese Eintragung zur Löschung zu bringen. Die Folge 
würde sein, dafs der Anmafser dem eigentlichen 
Zeichen-Inhaber den Vertrieb .von mit dem Zeichen 
versehenen Waaren in Argentinien verbieten und gegen 
ihn die Hülfe des Gerichtes in Anspruch nehmen kann.

Wer also Waaren mit seinem im Verkehr aner
kannten Zeichen auf den argentinischen Markt zu 
bringen wünscht, wird gut thun, spätestens innerhalb 
vier Monate, besser aber sofort und zwar noch unter 
den Bestimmungen des jetzt geltenden Gesetzes, das 
Zeichen in Argentinien anzumolden, ' besonders, weil 
das neue Gesetz die Kosten der Zeichen-Eintragung 
wesentlich erhöhen wird.“

Hierzu wird Folgendes bem erkt: Die bezüglichen 
Verhältnisse in Argentinien sind uns unbekannt. Es 
verdient jedoch hervorgehoben zu werden, dafs auch 
das deutsche Gesetz zum Schutz der Waarenbezcich- 
nungen, welches am 1. October 1891- in Kraft getreten 
ist, eine ähnliche Bestimmung enthält. Es heifst 
dort in § 9 Abs. 2:

„Hat ein nach dem Gesetze über Markenschutz 
vom 30. November 1S74 von der Eintragung aus
geschlossenes Waarenzeichen bis zum Erlais des 
gegenwärtigen Gesetzes innerhalb belheiligter Yer- 
kelirskreise als Kennzeichen der Waaren eines be
stimmten Geschäftsbetriebes gegolten, so kann der 
Inhaber des letzteren, falls das Zeichen nach Mals
gabe des gegenwärtigen Gesetzes für einen Anderen 
in die Zeichenrolle eingetragen w ird , bis zum
1. October 1895 die Löschung beantragen. Wird 
dom Antrage stallgegeben, so darf das Zeichen fin
den Antragsteller schon vor Ablauf der im § 4 
Abs. 2 bestimmten Frist von (zwei Jahren) in die 
Zeichenrolle eingetragen werden.“'

Bekanntlich konnten nach dem früher geltenden 
deutschen Markenschutzgesetz nur F i r m e n  die Ein
tragung ihrer Marken beantragen, während W o r t 
z e i c h e n  von der Eintragung überhaupt ausgeschlossen 
waren. Meldete demnach der Anmafser eines solchen, 
von der Eintragung früher ausgeschlossenen Zeichens, 
dieses Zeichen am 1. October 1S94 an, so konnte 
die Eintragung wohl erfolgen; dem rechtmäfsigen 
Besitzer des Zeichens stand aber bis zum 1. October 
1S95 die Möglichkeit offen, die Löschung zu beantragen 
und im Falle der Löschung das Zeichen für sich ein
tragen zu lassen. Nach dem 1. October 1895 war 
aber auch diese Möglichkeit ausgeschlossen. Lag aber 
der Fall so, dafs Jemand ein Zeichen führte, welches 
nach dem früheren Gesetz eintragfähig war, thatsäch- 
lich aber nicht eingetragen worden war, so konnte 
dasselbe von diesem Tage an, sofern das-Zeichen kein 
Freizeichen darstellte, zu Gunsten eines Anderen ein
getragen werden, ohne dafs der frühere Inhaber des 
Zeichens gegen den Anmafser vergehen konnte.
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S t a t i s t i s c h e s .

Statistische Millheilungcn des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.

Monat October 1896.
G r u p p e n - B e z i r k .

Werke. Erzeugung.
Tonnen.

Nordwestliche G ruppe .........................
(Westfalen, Rheinl., ohne Saarhezirk.)

41 71 296

Puddol-

K oheisen

und

Ostdeutsche G ruppe .............................
(Schlesien.)

Mitteldeutsche G ruppe .........................
(Sachsen, Thüringen.)

Norddeutsche G ruppe .........................
(Prov.Sachsen, Branden!)., Hannover.)

10

1

29 715 

510

Spicgel-

oisen.

Süddeutsche Gruppe.............................
(Bayern, Württemberg, Luxemburg, 

Hessen, Nassau, Elsafs.) ■
Südwestdeutsche G ruppe .....................

(Saarbezirk, Lothringen.)

5

6

11469 

23 413

Puddel-Roheisen Summa . 
(im September 1896

63
65

136 433 
136 779)

B essem er-

E olieisen .

Nordwestliche G ruppe .........................
Ostdeidsche G ruppe .............................
Mitteldeutsche G ruppe .........................
Norddeutsche G ru p p e .........................
Süddeutsche Gruppe.............................

6
1

1
1

41 441 
939 _

3 560 
1240

Bessemer-Roheisen Summa .
(im September 1896

9
8

47 180 
40 079)

Thom as-
R olicisen .

Nordwestliche G ruppe .........................
Ostdeutsche G ruppe .............................
Norddeutsche G ru p p e .........................
Süddeutsche Gruppe.............................
Südwestdeutsche G ruppe .....................

18 
3 
1 . 
6 
8

139 578 
17 827 
14 9S5 
33 563 
82 782

Thomas-Roheisen Summa . 
(im September 1896

36
39

288 735 
274858)

G iefserei-
R oheisen

und
Gl-u fsw aa  x*en

Nordwestliche G ruppe .........................
Ostdeutsche G ruppe .............................
Mitteldeutsche G ruppe .........................
Norddeutsche G ru p p e .........................
Süddeutsche Gruppe.............................
Südwestdeutsche G ruppe .....................

14
5

2
6 
4

39 248 
' 4 730

5 520 
23 072 

9 481
I. Schmelzung'. Giefserei-Roheisen Summa , 

(im September 1896
31
33

82 054 
82 457)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .
Puddel-Roheisen und Spiegeleisen . .
B essem er-Roheisen.................................
Thom as-Roheisen.....................................
Giefserei-Roheisen.....................................

136 433 
47 180 

2S8 735 
82 054

Erzeugung im October 1896 ..................................
, im September 1896 .............................
, vom 1. Januar bis 30. October 1896 .

554402 
534 173 

5 263 596



l.Deeember 1896. Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen. Stahl und Eisen. 975

Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

M ontanistischer und geologischer  
Millenniums - Congrels in Budapest.

(Fortsetzung von Seite 933.)

Im Com itat Borsod besitzen die B o r s o d e r  
G r u b e n g e w e r k s c h a f t , die W i t k o w i t z e r 
G e w e r k s c h a f t  und G r a f  G6 z a  A n d r d s s y  
schmelzwiirdige Brauneisensteine. Die Gewinnung 
der Erze geschieht mittels Tagebau. Zu dem Zweck 
werden die 15 bis 
30 m betragenden, zu
meist aus verwittertem 

Thonmergel, Sand,
Thon und Dammerde 
bestehenden Hangend- 

schicliten mittels 
zweier LöfTelbagger- 
maseliinen entfernt.

Die Bagger werden 
durch je lOpferdige 
Dampfmaschinen be
trieben. Jede hat eine 
Leistung von 80000 bis 
90000 cbm im Jahr.
Gegenüber Handarbeit 
erspart man 22 %.
Nach dem Abräumen 
erfolgt derAbbau stein- 
brucbmäfsig.

Im Jahre 1895 sind 
2300731 Eisenstein ge
fördert worden, davon 
nur 15000 t für un
garische Hütten, der 
Rest für Witkowitz.
Zum Rösten des Stück
erzes dienen 4- Schacht
öfen mit Gasfeuerung 
(Fig. 1, 2 und 3) von 

Generaldirector 
E. Ho l z  in Witkowitz.
Das Kleinerz röstet 
man in Mose r  sehen 
Flammöfen mit langer, 
ansteigender Sohle von 
32 qm Röstfläche. Ein 
Schachtröstofen liefert 
in 24 Stunden 65 bis 
801, ein Röstilamm ofen 
40 bis 50 t Röstgut bei 8 bis 9 kg Verbrauch an 
Braunkohlen und 18 bis 20 % Röstverlust.

Im Marmaroser-, Beregher-, Biharer- und Arader- 
Gomitat ist der Eisenerzbergbau nur unbedeutend 
und dementsprechend die Roheisenerzeugung gering.

Hnnyader Comitat. Der Pojana-Ruszka benannte, 
zu der südlichen Gebirgsgruppe des Kirälyh&gö ge
hörige Gebirgszug birgt die bedeutendsten Braun- ' 
eisensteinlager Ungarns. Diese Lager erstrecken sich j  

über das Gebiet der im Hunyader Comitate gelegenen : 
Gemeinden Telek, Ploczkö, Gyahir, Ruda, Alun, Szokol | 
und Vadudobri bis zu der Ruszka-Alpe, bezw. bis j  
Ruszkicza. Diese Eisensteine haben in ihrer ganzen 1 
Längenerstreckung schon vor Jahrhunderten in der 
ungarischen Eisenerzeugung eine hervorragende Rolle 
gespielt. Die Hauptmasse des Gebirges bilden krystal- 
linische Schiefer; aufserdem ist Kalkstein in grofser 
Menge vorhanden. Die seitliche Ausdehnung der 
Eisensteinlager ist sehr verschieden. Nach den bis

herigen Aufschlüssen zu uriheilen, sind dieselben viel 
mehr aus zahlreichen sich aneinander reihenden un- 
regelmäfsigen Stöcken gebildet. Der mächtigste und 
ausgedehnteste Stock ist der dem ungarischen Ärar 
gehörige von Gyahir, der nebst den tauben Einlage
rungen eine Mächtigkeit von 160 m hat. Das Lager 
in Gyalar besteht fast ausschliefslieh aus Brauneisen
steinen, untergeordnet treten darin Rolheisensteine 
in Nestern und kleinblättriger Eisenglanz auf. Die 
dem ungarischen Aerar verliehenen 16 Grubenfelder 
haben 1759 535 qm Flächeninhalt. Der jetzt in Anwen

dung stehende Tagbau 
wird derzeit auf 6 Eta
gen betrieben. Im J ahre 
1895 wurden insge- 
sammt 138000 t Eisen
steine gefördert. Der 
Transport nach dem 
kleinen Schmelzwerk 

G o v a s d i a  erfolgt 
mittels schmalspuriger 
Pferdebahn von über 
5 km Lange. Zu den 
Hochöfen von V a j d a - 
H u n y a d  führen, von 
den Slurzplätzen der 
Gyalder Eisensteingru
ben ausgehend, zwei 
Drahtseilbahnen. Die 
eine derselben ist 30'/s 
km lang, sie verbindet 
aufserdem die Wald
kohlungen von Vadu
dobri mit den genann
ten Hochöfen. Die 
zweite Drahtseilbahn 
ist 10 km lang und dient 

ausschliefslieh zum 
Transport der Eisen
steine nach Vajda- 
Hunyad.

Der Holzkohlen
hochofen in Gova s d i a  
ist 19 km von Vajda- 
Hunyad entfernt. Er 
ist 11 m hoch, hat 

geschlossene Brust,
1,4 in Durchmesser 
zwischen den zwei 
Formen, 2,68 m im 
Kohlensack und 1,7 m 

an der Gicht; der Rauminhalt beträgt 45 cbm. Ein 
zweicylindriges stehendes Gebläse wird von einem 
30 pferdigen Wasserrade getrieben. Man erzeugte im 
Jahre 1895 8442 t graues, weifses und halbirles 
Roheisen und 205 t Gufswaaren.

Das E i s e n s c h m e l z w e r k  in Va j d a - I l u n y a d  
umfaist drei Holzkoblenhochöfen und einen Koks
hochofen. Der erste Hochofen wurde im Jahre 1884, 
der zweite 1885 angeblasen; der letztere ist auch 
heute noch im Betrieb. Im Jahre 1891 wurde der 
dritte Hochofen in Betrieb gesetzt. Derselbe hat 
einen Rauminhalt von 110 cbm.

Die von gufseisernen Säulen getragenen Hochöfen 
haben geschlossene Brust und geschlossene Gicht; 
sie sind mit je vier Formen von 100 bis 300 mm 
versehen. Der Gebläsewind zeigt eine Pressung von 
60 bis 80 mm Quecksilbersäule. Zum Betrieb der 
Gebläsemaschinen sind aufser einer 100pferdekräftigen 
Turbine zwei Dampfmaschinen von 150 und 50 HP

Fig. 1.
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vorhanden. Die Winderhitzung erfolgt in drei Whit- 
well-Apparaten von je 12 m Höhe und 5 m Durch
messer und in drei Eisenrohrapparaten. Die drei 
Holzkohlenhochöfen lieferten im Jahre 1S95 49395 t 
Roheisen und 1300 t Gufsvvaaren. Im Jahre 1894 
wurde der Bau eines auf eine Er
zeugung von 40000 t bemessenen 
Kokshochofens begonnen und die
ser im August 1895 in Betrieb 
gesetzt. Seine ganze Höhe beträgt 
20 m, die wirksame Höhe 18 m 
und der Rauminhalt 28S cbm.
Der Durchmesser des Gestells ist 
2,5, des Kohlensacks 5,86 und der 
Gicht 4,4 m. Es sind 6 Gebläse
formen vorhanden; der starke 
Eisenpanzer des Gestells und der 
freistehende Bodenstein sind ge
kühlt. Zum Betrieb dieses Ofens, 
der täglich 100 t Bessemerroh- 
eisen liefert, dient eine schnell
laufende (50 bis 60 Umdrehungen 
in der Minute), liegende Verbund- 
gebläsemasehine von folgenden 
Abmessungen:

M ittel

Hoclidruckcylirtder . 725 mm 
Niederdruckcylinder 1150 „
Gebläsecylinder .. . 2060 „

Hub .  ..................  1350 „

Zur Winderhitzung dienen drei 
Whilwell-Apparale von 16 m Höhe 
und 0 in Durchmesser,

Die I i r o n s t ä d t e r  B e r g b a u -  
u n d  H ü t t e n  - Ac t i e n g e s e l l -  
s c h a f t  besitzt in dem grofsen 
Eisensteinzuge des Hunvader Co- 
mitatsEisensteingruben, die mittels 
Tagebau abge

baut werden 
und jährlich

21000—25 0001 ______
liefern. Die Erze 
werden mittels 
einer 41/*. km 
langen Schmal
spurbahn zu den 
drei Hochöfen 
der Eisenhütte 
in Kal an ge
schafft. Die 

Hochöfenwaren 
ursprünglich 

für Koks und 
Steinkohlen 

eingerichtet: 
augenblicklich 

wird nur einer
mit Koks und Holzkohle betrieben. Er liefert bei 
einem Rauminhalt von 117 chm jährlich 10000 t. 
Das Gulswerk erzeugt jährlich 2000 bis 25UO t Gufs- 
waareh aus drei Cupoffien.

Die N a d r ä g e r  E i s e n i n d u s t r i e g e s e l l s c h a f t  
betreibt bei Gyalär ebenfalls Eisensteingruben; die 
Erze werden über Vajda-Hunyad, Arad, Temesvar 
nach Gavoschia und von hier nach dem 27,6 km 
entfernten Nadräger Eisenwerk befördert.

Sehliefslich ist noch ein kleines Schmelzwork im 
Udvarheeycr Gomitat zu erwähnen, dasselbe befindet 
sich in Szentkeresztbänya. Der 12 m hohe Hochofen 
hat offene Brust. Man erzeugt im Jahre 600 t Roh
eisen und 600 t Gufstvaaren ; letztere theils unmittelbar 
vom. Hochofen, theils mit zwei Cupolöfen. .

Im K rassö-Szörenycr Comilat besitzt die k. k- 
pr iv.  ö s t e r r .  S t a a t s e i s e n b a h n g e s e l l s c h a f t  
zwischen Dogmicska und Vaskö Eisenerzlagerstätten. 
Dieselben erstrecken sich über eine Länge von 15 km 
bis in das Thal der Berzava hinab. Die Eisenstein- 

lager und Stöcke, überwie
gend Magneteisensteine mit 
wenigen Rotheisensteinen, 
haben eine Mächtigkeit bis 
zu 30 m. Die Eisenstein
gewinnunggeschieht sowohl 
lagcbaumälsig als mittels 
Stollen. Auf dem Värto- 
gebirge, am nördlichen Ende 
des Vaskoer Reviers, kommt 
ein vorzüglicher Roth- und 
Magneteisenstein in zer
trümmerten [Geschieben bis 
zu 3 cbm grofsen Stücken 
vor. Das Erz wird auf 
einer gut eingerichteten Erz- 
Jyäsche vom beigemengten 

tauben Gestein befreit. 
Durch Waschen werden 
3000 bis 4000 t Eisenstein 
gewonnen. Die Eisensteine 
werden mittels einer 5,1 km 

langen Schmalspurbahn 
nach Bogsclian und Re- 
schitza bezw. nach Anina 
gebracht.

Im Jahre 1895 wurden 
in Vaskö 101 207 t , in 
Dogmicska 29 203 t und in 
Tirnova 1670 t, zusammen 
also 132140 ttl Eisensteine 
gefördert.

Das S c h m e l z w e r k  in 
R e s c li i t z a besteht aus 
zwei Holzkohienhochöfen

Fig.

und einem Kokshochofen. Erstere haben 17 in Höhe und 
128 chm Rauminhalt, letzterer besitzt bei 20 m Höhe 
277 cbm Inhalt. Den Gebläsewind liefern aufser einer 
Balaneiennaschinc von 180 HP zwei stehende Maschinen 
von 120 und 200 HP. Eine neue liegende Zwillings- 
masehine von 800 HP ist im Bau. Die Erhitzung des 
Gebläsewindes erfolgt mittels 8 Whitwell-Apparaten, 
von denen 6 eine Höhe von 16 m bei je 1000 qm Heiz
fläche, zwei eine Höhe von 19,8m bei je 1874 qm Heiz
fläche haben. Ein grofser Theil der Eisensteine wird 
geröstet. Hierzu dienen 6 Schachtröstöfen von 6 in 
Ilöhe und 4,5 m grüfstem Durchmesser. Die Leistungs
fähigkeit eines Ofens beträgt 13 t in 24 Stunden, bei 
Anwendung von Kohlenlösche. Die Holzkohle kommt 
aus den eigenen -Waldungen;; der Koks wird auf dem
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Hüttenwerk aus gewaschenen Steinkohlen der eigenen 
Drüben hergestellt.

Die Roheisenerzeugung betrug im Jahre 1S95 in 
den zwei Holzkohlenhochöfen 18817 t, im Kokshochöfen 
(bei 259 tägigem Betrieb) 1-1- 865 t. Die Giefserei 
lieferte mit sechs Flamm- und zwei Cupolöfen 4-222 t 
Gufswaaren, gröfstentheils Kaliber- und Hartwalzen, 
Drehscheiben, Leitungsröhren und Handelsgufs.

Der Hochofen in B o g s ä n  ist 13,4 m hoch, sein 
Rauminhalt beträgt 08,S cbm. Er erzeugt jährlich 
4820 t Puddelroheisen.

ln A n i n a sind zwei Hochöfen in Betrieb, der 
eine mit Koks und Steinkohle, der andere mit Stein
kohlen und Holzkohlen. Die Hochöfen sind 10,933 m 
hoch, haben im Gestell 2 m, im Kohlensack 4,82 m, 
an der Gicht 2,68 m im Durchmesser und vier 140 mm 
weite Düsen.

Den Gebläsewind liefern zwei stehende Maschinen 
von je 120 HP. Die Winderhitzung besorgen drei 
Whitwell-Apparate von 16 m Höhe und je 1000 qm 
Heizfläche.

Im Jahre 1895 wurden 31 235 t Roheisen erzeugt.

gröisere Bedeutung erlangt hat. Von den zwei Hoch
öfen wird nur einer betrieben. Ein 20 pferdekräfliges 
Wasserrad betreibt das Gebläse.

Es werden jährlich 7000 t Eisenstein verschmolzen, 
wobei 1700 t Roheisen für das eigene Raffinirwerk 
und 2200 t Gufswaaren theils direct vom Hochofen, 

i theils aus zwei vorhandenen Cupolöfen erzeugt werden.
Aus der Zusammenstellung der mitgotheilten Er

zeugungszahlen geht hervor, dafs U n g a r n  bei einer 
Förderung von 1,2 Millionen Tonnen Eisensteinen 
35 000 t Roheisen und directen Gufs erzeugt.

(Schlufs folgt.)

British A ssociation for the Advance of 
Science.

Panzer und schw ere G eschütze, ihre E ntw icklung  
und ihr heutiger Stand.*

Ueber dieses Thema hat Kapitän W. H. J a q u e s  
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika voi
der Abtheilung G in Liverpool am 22. September

13 9 - -

Fig. a.

In der mit der Hütte vereinigten Gufshütte 
wurden im Jahre 1S95 aus drei Cupolöfen und einem 
Flammofen 7684 l Gufsgegenstände hergestellt. Die 
Gufshütte vermag täglich 200 Stück Röhren von 80 bis 
1200 mm Durchmesser zu liefern.

In D o g n ü c s k a  sind zwei Holzkohlen-Hochöfen 
von 11,69 m Höhe vorhanden, von denen einer im Jahre 
1895 3294 t  Roheisen erzeugte, jetzt aber ganz 
aufser Betrieb gesetzt ist.

Auf der R u s z k i t z a e r  H ü t t e  befinden sich 
zwei Holzkohlen - Hochöfen, von denen einer ab
wechselnd im Betrieb ist. Ihre Höhe beträgt 12,8 m, 
der Rauminhalt 60 cbm. Eine 70pferdige Turbine 
betreibt das zweicylindrige liegende Gebläse. Der 
gröfste Theil des Roheisens wird unmittelbar vom 
Hochofen vergossen, ein Theil vermittelst eines Cupol- 
ofens umgeschmolzen. Man erzeugt im Jahre 240ü t 
Gufswaaren und 1000 t weifses Roheisen für das 
Raffinirwerk in Ferdinandsberg.

Die N a d r ä g e r  E i s e n i n d u s t r i e - A c t i e n g e s e l l -  
s c h a f t  hat im östlichen Theile des Krassö-Szorenyer 
Comitats, in der Gemeinde Nadräg, ein kleines Schmelz- i 
werk mit zwei Hochöfen, das nur durch die vorzüg- i 
lieh eingerichtete, ziemlich umfangreiche Giefserei |

d. J. einen Vortrag gehalten, der auch für uns viel 
Interessantes enthält.

Der Vortragende sagte, als er auf dem Titelblatt 
von Lord Brasseys Marine-Jahrbuch für 1890 die Worte 
T h o m a s  J e f f e r s o n s  las: „Kein System der Ver
waltung, so correct es auch im Princip sein mag, 
kann neutrale Mächte vor Beleidigungen von irgend 
einer Partei schützen; eine vertheidigungslose Stellung 
und eine liervorragendeFriedensliebe sind die sichersten 
Einladungen zum Kriege,“ sei ihm aufgefallen, wie 
wenig die amerikanischen Gesetzgeber durch diese 
Worte des hervorragenden Staatsmannes beeinflufst 
werden. Brassey hatte sie für den Jahresbericht über 
die Ereignisse in der britischen Marine gewählt, 
als eine Mahnung für Grofsbritannien, der ersten 
Seemacht der Welt, dafs es freigiebig und beständig 
für die Vorbereitungen zur Vertheidigung des Landes

* Wenngleich der vorstehende Vortrag für den 
deutschen Leser sachlich nicht viel Neues bringen 
wird, so hat die Redaction doch seine Wiedergabe 
für angezeigt gehalten, um ein Bild der Anschauungen 
zu geben, welche heute in Nordamerika' über die 
einschlägigen Fragen herrschen. Die Redaction.

XXlU.t»
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sorgen müsse. Jaques meint dann, dafs die politische 
Situation der Vereinigten Staaten nicht treffender be
zeichnet werden könne, als durch die Worte Jeffersons, 
aber die Techniker seien es, welche darüber gewacht 
haben; sie haben den höchsten Standpunkt in der 
Herstellung von Panzern, schweren Geschützen und 
Geschossen erreicht. Der Fortschritt in der Her
stellung von Panzern ist beständig gewesen. Die Ver
einigten Staaten (The Carnegie Steel Co., Ld.) und 
Deutschland (Krupp) haben Panzer hervorgebracht, 
welche volle 15, wenn nicht 20 % besser sind, als 
die vollkommensten Harvey-Statilpanzer, welche Groß
britannien an seinen Schlachtschiffen angebracht hat. 
Man wird indessen den Engländern bei diesem Ver
gleiche etwas zu gute halten müssen, solange sie 
fortfahren, die Güte des Panzers nach dem Ergebnifs 
der Beschießung 152 mm dicker Platten aus der 
15,2-cm-Kanone mit weichen Iloltzergeschossen, bei 
einer Auftreffgeschwindigkeit unter 610 m, zu be
stimmen. Die aus dem Vergleich hergeleitete Ueber- 
lcgenlieit gründet sich auf den Admiralitätsbericht 
von 1S95/96, welcher angiebt, dafs während des Jahres 
verschiedene Versuchsplatten geprüft worden sind, 
die von den Fabriken zum Zwecke des Versuchs an
gefertigt wurden, keine derselben jedoch habe Eigen
schaften gezeigt, die denen gleichkamen, welche die 
in dem Jahresbericht erwähnten Harvcy-Stahlplatten 
besitzen.

Die Zahl der Fabriken ist ebenso gewachsen, 
wie die Art der Herstellung und Behandlung der 
Platten, und die Prüfung derselben ist so verwickelt, 
dafs es nicht überraschen kann, wenn grofse Meinungs
unterschiede darüber bestehen, in welcher ¿Irt und 
Dicke die Platten angewendet, wie sic vertheilt und 
welche Geschützkaliber dagegen gebraucht werden 
sollen.

Die wichtigsten Versuche, welche in den letzten 
zwei Jahren in den Vereinigten Staaten und in Deutsch
land ausgeführt wurden, deren Ergebnisse in beiden 
Ländern so übereinstimmend waren, haben mich 
(Kapitän Jaques) veranlaßt, den Charakter der an
gewandten Geschosse sehr sorgfältig zu studiren. Es 
haben Versuche mit Whecler-Sterling-, Holtzer- und 
Krupp-Geschossen in drei europäischen Ländern und 
in den Vereinigten Staaten stattgefunden, welche er
kennen lassen, dafs die Krupp-Geschosse den in Indian 
Head erprobten an Güte nachstanden. Die Versuche 
in Frankreich haben nach den französischen Zeit
schriften ausgezeichnete Erfolge gehabt. Wenn man 
aber einen Vergleich der verschiedenen Versuchs
ergebnisse unternimmt, darf nicht übersehen werden, 
dafs die deutschen und französischen Platten Ver- 
suchsplatten waren, welche zum Zweck des Versuchs 
angefertigt wurden, um deren Widerstandsfähigkeit 
zu ermitteln, wogegen die amerikanischen Platten den
jenigen entnommen waren, welche die Fabriken zur 
staatlichen Abnahme vertragsmäfsig abgeliefert hatten.

Eine Prüfung der Versuchsergebnisse führt zu 
dem Schlufs, dafs die Ergebnisse der Vereinigten 
Staaten und Deutschlands in erster Linie stehen, ; 
England und Frankreich müssen sich mit dem zweiten j 
Rang zufrieden geben; der englische Panzer ist be
deutend minderwerthig gegenüber den besten mit 
Gas gekohlten Nickelstahlplatten, welche jetzt in den 
Vereinigten Staaten und Deutschland angewendet 
werden. Wenn dies zutrifft, so werden die besseren 
Platten in Bezug auf das Gewicht allein eine grofse 
Ersparnils bewirken, welche den ändern Elementen 
des Schiffes — Kohlen, Artillerie u. s. w —■ zu gute 
kommt, die bei einem modernen Schlachtschiff eine 
so hervorragende Rolle spielen.

In meiner Besprechung der bemerkenswerthen 
Abhandlung des Dr. Eigar über die Kosten der Kriegs
schiffe vor der Versammlung der britischen Marine- i 
Schiffbauer im Juni 1895 zu Paris hielt ich es dafür, j

daß  eine Ersparnifs von 64000 Dollars allein für den 
Panzer jedes englischen Schlachtschiffes erzielt werden 
könnte, wenn man anstatt eines reinen Ilarvey-Stahl- 
panzers gekohlten Nickelstahlpanzer anwenden würde, 
selbst dann, wenn der damalige hohe Preis des Nickels 
zu Grunde gelegt wird.* Wenn man aber die Ver
wendung von Nickelstahl nicht allein auf den Panzer 
beschränkt, so würde man, nach den Mittheilungen 
von James Riley, ohne eine Ausgabe für besondere 
Construction, durch gröfsere Leistungsfähigkeit der 
Maschinen und Kessel eine Ersparnifs von 30 % e r
zielen können, weil die Verwendung von Nickelstahl 
eine bedeutende Ersparnifs an Material ermöglicht.

Die letzten Fortschritte in der Herstellung von 
Panzerplatten sind durch die ausgedehntere Ver
wendung von Nickel erlangt worden, sowie durch den 
Gebrauch der hydraulischen Schmiedepresse an Stelle 
des Hammers und der Walzen;** Verbesserung der 
Maschinen zum Bewegen der Platten; Vereinfachung 
der Methode zur Erzielung einer gleichmäßigeren

* Der in der Wasserlinie 456 mm (IS Zoll) dicke 
Gürtelpanzer der Schlachtschiffe 1. Klasse des Royal 
Sovereign-Typs kostete die Tonne 1620 Jt. Das Ge
wicht des senkrechten Panzers (also ohne Panzerdeck) 
jedes dieser 8 Schiffe beträgt 3200 t und das des 
Schiffsrumpfes ohne Maschinen und Ausrüstung 6440 t, 
beide zusammen nehmen daher etwa 68 % der Wasser
verdrängung des fertigen Schiffes, welche 14 150 t be
trägt, in Anspruch. Der Preis für die Panzerplatten 
ist in den letzten Jahren gestiegen, entsprechend 
den Anforderungen, die an ihre Güte gestellt wurden, 
und es ist wahrscheinlich, dafs derselbe noch 2000 J t  
f. d. Tonne erreicht. Dieser hohe Preis für Panzer
platten, die aus einem Material hergestellt werden, 
welches für gewöhnlich mit 100 J t  f. d. Tonne käuflich 
ist, erklärt sich aus der außerordentlich schwierigen 
und mühevollen Herstellung der heutigen Platten und 
ihrem großen Gewicht, welches sehr grofse und tlieure 
Arbeitsmaschinen verlangt. Petin & Gaudet (St.Cha- 
mond) erhielten 1867 für den 160 mm dicken Panzer 
des französischen Schlachtschiffes „Ocean“ rund 660 J t  
f. d. Tonne. In England kostete im Jahre 1873 die 
Tonne 152 mm dicker Platten 720 J t, bei 253 mm 
Dicke 840 und bei 304 mm Dicke 900 Jt.

Der senkrechte Panzer der acht im Jahre 1894 auf 
englischen Werften erbauten Schlachtschiffe des Royal 
Sovereign-Typs hatte im Gewicht von 25 600 t einen 
Werth von 41472 000 J t, so daß  der Panzer für jedes 
Schiff rund 5 200000 J t  kostete, während die Kosten 
für das Material des Schiffsrumpfes u. s. w. S029 800 J t  
betrugen. Da jedes Schiff im Durchschnitt 17 655840*/<i 
(ohne Geschütze) gekostet hat, so erreichten die Kosten 
des Panzers nahezu 34 % und die für Panzer und das 
andere Material einschließlich für die Arbeit auf der 
Werft. 75 % der Gesammtkosten. Der Bef.

** Bezüglich des Hammers m uß dies ohne weiteres 
zugegeben werden, hinsichtlich der Walzen scheint 
mir jedoch eine Einschränkung um deswillen geboten, 
weil Krupp seine Platten nicht unter der hydraulischen 
Schmiedepresse, sondern nur im Walzwerk bearbeitet, 
und seine Erfolge, wie der Verfasser ja selbst 
zugiebt, noch unübertroffen dastehen. Hiergegen 
ließe sich allerdings mit Recht einwenden, dafs da
mit die Richtigkeit der obigen Ansicht nicht wider
legt und keineswegs ausgeschlossen ist, d aß  Krupp 
beim Ausschmieden seiner Platten in der Schmiede
presse nicht noch bessere Erfolge erzielen würde, als 
jetzt mit dem Walzwerk. Da die Dillinger Hütte auch 
nach dem Kruppschen Verfahren Panzerplatten an
fertigt und über eine Schmiedepresse von 10 000 t 
Druckkraft verfügt, so ist die Möglichkeit da, obige 
Frage endgültig zu entscheiden, was ja  auch wohl 
zu erwarten ist, wenn es nicht bereits geschehen 
sein sollte. Der Bef.
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Oberflächenkohlung; Anwendung desschätzenswerthen 
Nachschmiedens, welches jetzt für alle Panzer in den 
Vereinigten Staaten verlangt wird; Verbesserung der 
Härteeinrichtungen, sowie der Maschinen und Werk
zeuge zur Bearbeitung der Platten.

Nach dem ersten Erfolg Schneiders in der Her
stellung von Nickelstahl hat sich dessen Verwendung 
sehr erweitert, nicht nur zu Panzern, sondern auch 
zu Geschützröhren, Gewehrläufen, Torpedos, Wellen, 
Achsen, selbst zu Schiffs- und Kesselblechen. Wenn 
diese Entwicklung so fortschreitet, dann mufs dem 
Nickelstahl eine so wichtige Stellung in der Metallurgie 
zugesprochen werden, wie dem Bessemerprocefs, trotz 
der Thatsache, dafs England noch dem allgemeinen 
Gebrauch desselben, selbst für den Panzerschutz, sich 
widersetzt und ihn nur ungekolilt für schwierige Plalten- 
formen zuläfst. Aus den bekannt gewordenen Mit
theilungen über die kürzlich auf Stajiel gelegten 
5 Schlachtschiffe I. Klasse der Canopusklasse geht 
hervor, dafs die wesentlichste Maßnahme zur Ver
minderung der Wasserverdrängung dieser Schiffe 
(12 900 t) gegenüber den Schiffen des Majcstic-Typs 
(14400 t) in einer Herabsetzung der Dicke des Gürtel
panzers von 22S mm (Majestic) auf 152 mm bestehen 
soll. Es wird interessant sein zu erfahren, ob zur 
Herstellung dieses dünneren Panzers Nickel, oder 
irgend ein neues, bisher in England nicht gebräuch
liches Verfahren zur Anwendung kommen wird, um 
demselben die Widerstandsfähigkeit zu sichern, wie 
sie der dickere Panzer der Majestic besitzt, denn 
Niemand will glauben, daß  die Admiralität sich mit 
einem geringeren ballistischen Widerstand des Panzers 
sollte begnügen wollen.

Die besten Panzerplatten, die bisher beschossen 
wurden, seien es Versuchs- oder Gebrauchsplatten, 
sind diejenigen, welche Nickel enthielten. Das ist 
gleich zutreffend für Deutschland, Frankreich, Oester
reich, Rußland und den Vereinigten Staaten. Die 
letzten Bestimmungen die Vereinigten Staateu ver
langen, dafs alle Panzer Nickelstahl und Oberflächen
kohlung haben und durch Nachschmieden auf die 
verlangte Dicke gebracht werden sollen. Dieses Ueber- 
arbeiten und Verdichten der Platten in der Schmiede
presse vermindert ihre Neigung zum Blättern und 
stellt das feine Korn des Metalles wieder her, welches 
während der langen Zeit der Kohlung, infolge der 
dabei angewandten hohen Temperatur, krystallisirt 
war. Das Nachschmieden hat ferner die Wirkung, 
Löcher, Blasen und Risse, die ursprünglich als gering
fügige Mängel bestanden, sich aber bei der Kohlung 
nachtheilig entwickelt haben, zu schließen. Mit anderen 
W orten: die moleculare Structur, verschlechtert oder 
beschädigt durch die Kohlung, wird aufgefrischt oder 
wieder hergestellt; die Dichtigkeit vermehrt, die 
Krystallisation aufgebrochen, die elastische Stärke ge
hoben, und so das Product widerstandsfähig, zäh und 
hart gemacht.

Die Anwendung von Chrom und Wolfram zur 
Panzeranfertigung hat Fortschritte gemacht, haupt
sächlich bei dünnen Platten, und ist in Deutschland 
und Frankreich mehr angewendet worden als anderswo. 
Es scheint, daß  in letzter Zeit wenig geschehen ist 
in Bezug auf Manganpanzer.

Während der vermehrte Widerstand der Panzer 
die Autoritäten in den Vereinigten Staaten bestimmt 
hat, größere Kaliber der schweren Geschütze beizu
behalten, das Marine-Departement 33-cm- (13“) Kanonen 
für die Schlachtschiffe angeordnet und das Kriegs- 
Departement eine 40,6-cm-(16*) Kanone (beides Ring
kanonen) in Versuch genommen hat,* betrachtet England

* Diese Ansicht wird in den europäischen Marinen 
nicht getheilt. Man ist in denselben vielmehr wohl- 
bedacht von den großen Kalibern auf ein Maß zu
rückgegangen, für welches in Frankreich einstweilen

noch die 30,5 cm (12") als die obere Grenze und 
setzt den gänzlichen Uebergang zur Drahtconstruction 
fort, welche Dr. A n d e r s o n ,  als er Generaldirector 
in Woolwich w urde, so erfolgreich ausgeführt hat. 
Frankreich hängt an Typen, welche aus zu vielen 
Theilen bestehen,* und Deutschland ist befriedigt, 
eine grofse Zahl Geschütze zu besitzen von verhält- 
nifsmäßig geringer ballistischer Kraft. **

34, in England 30,5, in Deutschland 2S cm als die 
obere Grenze angenommen worden ist. Zu diesem 
Schritt ist man theils von der Erwägung geleitet 
worden, dafs die gegenwärtigen maschinellen Ein
richtungen zum Bewegen der schweren Geschütze 
durch irgend welche Störung im Gefecht versagen 
können, ohne daß das Geschütz an sich kampfunfähig 
ist. Um in solchen Fällen eine Bedienung mittels 
Handbetrieb zu ermöglichen, mußte auf ein be
scheideneres Gewicht, also ein kleineres Kaliber des 
Geschützrohres heruntergegangen werden. Außerdem 
ist man der Ansicht, dafs mit diesem Heruntergeheu 
im Kaliber ein Aufgeben an nothwendiger Geschoß
wirkung nicht verbunden ist, weil durch die Ver
besserung der Geschütze und des Pulvers die lebendige 
Kraft der Geschosse derart gesteigert wurde, daß  die 
heutigen kleineren Kaliber den älteren größeren an 
Durchschlagskraft der Geschosse noch überlegen sind. 
Ob dieselbe für die heutigen verbesserten Panzer aus
reicht, läß t sich einstweilen noch nicht entscheiden, 
da wir bisher noch kein Geschoß von solcher Festig
keit besaßen, daß  es beim Auftreffen auf einen Panzer 
von der Dicke seines Durchmessers nicht zertrümmerte. 
Wegen Mangel an Durchschlagsfestigkeit waren daher 
die Geschosse nicht imstande, die ihnen vom Ge
schütz ertheilte Arbeitskraft lediglich zum Durch
schlagen des Panzers zu verbrauchen. N ä c h s t e  
Aufgabe der Technik ist es daher, Ge s c hos s e  mit 
dazu hinreichender Festigkeit herzustellen. Dann erst 
wird es sich zeigen, ob ihre Durchschlagskraft für die 
heutigen Panzer ausreicht, oder ob es nöthig ist, 
wieder zu größeren Geschützkalibern hinaufzugehen, 
vorausgesetzt, daß  es nicht gelingen sollte, die 
Leistungsfähigkeit der kleineren Kaliber noch zu steigern.

Die 40,6-cin-(16 ")Kanonen, von denen Kapitän 
Jaques spricht, sind zunächst für die Hafenbefestigungen 
von New York (18 Stück) und San Francisco (16 Stück) 
bestimmt. Sie sollen in Harvey-Panzerthürmen auf- 
gestellt werden. Das DjZöller-Geschützrohr wiegt 110 t.

Der Bef.
* Auf das Seclenrohr ist bis zur Mündung eine 

sehr große Anzahl schmaler Ringe, über dem Ladungs
raum in mehreren Lagen, aufgeschrinkt. Der Bef.

** Dagegen m uß ich Einspruch erheben. Dafs 
die deutsche Marine von ihren älteren Geschützen 
nicht mehr b e f r i e d i g t  ist, geht daraus hervor, daß 
sie dieselben zum Theil schon durch solche neuester 
Construction ersetzt hat, und damit fortfährt, je nach 
den verfügbaren Geldmitteln. Die neuen Schlacht
schiffe, sowie die Panzerschiffe der Siegfriedklasse 
und die neuen Kreuzer sind sämmtlich mit Krupp
schen Kanonen L/35 bis L/40 neuester Ar t , die an 
Leistungsfähigkeit von den besten Geschützen anderer 
Staaten nicht übertroffen werden, ausgerüstet. Die 
mittleren und kleinen Kaliber sind Kruppsche Schnell
ladekanonen , also auch neu und vollwerthig. Daß 
auf den älteren Schilfen noch ältere Ringkanonen 
vorhanden sind , deren ballistische Leistung selbst
verständlich gegen die der neuesten Geschütze zurück
bleibt, ist ein Umstand, den die deutsche Marine mit 
der ailer anderen Seestaaten theilt, die eine ältere 
Flotte besitzen. England hat noch eine beträchtliche 
Anzahl Vo r d e r l a de r ka none n  großen und größten 
Kalibers an Bord älterer Schlachtschiffe; die Inflexible 
trägt noch die monströsen 40,6-ern-(16") Vorderlader, 
auch 12,5-, 10 und 9 -Zöller-Vorderlader sind noch
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Es ist viel geschrieben und es sind viele Ver
gleiche angestellt worden über die Wirksamkeit der 
Geschütze und die Kampfkraft der Schlachtschiffe in 
den Flotten Englands, Frankreichs u. s. w. Die nach
stehenden Uebersiehten enthalten einige Angaben des 
Marine-Departements der Vereinigten Staaten, die im 
„Iron  A.ge“ veröffentlicht wurden. Denselben ist 
gleiclimäfsig die Geschofsgeschwindigkeit von 610 m 
zu Grunde gelegt. Die vierte Spalte giebt die leben
dige Kraft der Geschosse an , die von e i n e m  Ge
schütz in e i n e r  Minute Zcil zur Wirksamkeit kommen 
kann. Die Kanonen von 15 cm Kaliber abwärts sind 
Schnellfeuerkanonen.

Kaliber

m m

Geschols-
gewiclit

kg

L e b en d ig e  
K raft dea Ge

schosses

m t

L e bend ige  K ruft, 
d ie  das  G eschü tz  

in  1 M inute 
en tw ick e ln  kann 

m t

330 499 9437 1572,G
305 385 7292 1215,3
203 113 2144-,7 714,7
152 45 859,8 2144,7
127 22 429 278S
101 15 283 2415

(ü I’fün d er) 57 2,7 51,3 565
(1 „ ) 37 0,45 8,6 130

Lebendige Kraft der Geschosse, die von sämmtlichen Geschützen des Schiffes in e i n e r  Minute
entwickelt werden kann.
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Für 3 neue Schlachtschiffe, deren Plane bereits 
entworfen sind, hat - das Marine - Departement je 
vieg 33-cm-Kanunen paarweise in zwei Thürmen, je 1 
im Vorder- und Hinterschiff, vierzehn 15,2-cm-Schiiell- 
feuerkanonen an den Breitseiten, sechszehn 5,7-cm-, 
vier 3,7-cm-Schnel.lfeuerkanonen und 4 Maschinen
geschütze als Geschützausrüstung'in Aussicht genommen. ■ 

Nach amtlichem Bericht haben die Versuche mit; 
einer in den Staatsvverkstätten gebauten Drahtkanone

in erheblicher Anzahl in Dienst. Die gröfsto Zahl 
verschiedener Construetioncn an Geschützrohren be
sitzt die französische Flotte, auch noch solche mit 
gufseisernem und getheiltem Stahlseelenrohr. Die 
italienische Marine ist noch mit den 110 t schweren 
Ungethiimen von 1-3, sogar noch mit -1 Vorder l adern 
von 45 cm Kaliber gesegnet. Aber alle Marinen 
sind, wie die deutsche, eifrig, daran , die alten Ge
schütze durch neue zu ersetzen, wozu Zeit und Geld 
gehört. Die Marine der Vereinigten Staaten macht 
insofern eine Ausnahme, als sie erst vor einem Jahr
zehnt daran ging, ihre heutige Flotte zu bauen. Die 
damals vorhandenen Schilfe und ihre Geschütze waren 
wenig mehr als alles Eisen. Die noch aus dem 
Bürgerkriege stammenden gufseisernen Kanonen waren 
eine besonders gefürchtete Walle, weil sie der eigenen 
Bedienung gefährlicher zu sein pflegten, als dem 
Feinde. Bei der Beschiefsung des Fort Fisher 
(Gharleston) durch die Flotte wurden durch das Zer
springen der schweren Kanonen (während des Krieges 
sind überhaupt 260 schwere Kanonen zersprungen) 
45 Mann der eigenen Bedienung getödtet, während 
der Feind nur 11 Mann verlor. Mit Ausnahme von 
13 aus dem Bürgerkriege stammenden Monitors und 
6 Kreuzern ist gegenwärtig die ganze Flotte neu, 
und es ist selbstredend, dafs die neuen Schiffe auch 
mit neuen Geschützen ausgerüstet wurden, indessen 
die Monitors führen a u c h  h e u t e  noch je 2 g l a t t e  
g u f s e i s e r n e  V orderlader-R odm ankanonen  von 
15" Kaliber an Bord! Während des Bürgerkrieges 
sind 17 Stück Rodmansche 15-Zöller auf Schiffen 
zersprungen. Der Ref.

von Crozier so günstigen Erfolg gehabt, dafs man 
beabsichtigt, eine Anzahl derselben anzulertigen, ob
gleich sie in der Steifheit ihres Aufbaues den eiu- 
gefübrten Ringkanonen nachstehen. Die in Woolwich* 
erbauten Andersonsehen Drahtkanonen haben sich

* In Woolwieh werden jetzt, mit seltenen Aus
nahmen, alle schweren Geschütze nach dem Draht- 
system gefertigt. Man hat, dasselbe gewählt, weil es 
eine wesentliche Steigerung der Leistungsfähigkeit 
und Verminderung des Rohrgewichts zuliefs. Gerade 
auf letztere legte man Werth, um eine Bedienung der 
schwersten Geschütze noch mit der Hand zu ermög
lichen. Das Geschützrohr hat ein doppeltes Seelen
rohr. Das Innenrohr von 25 bis 30 mm Wanddicke 
steckt in einem anderen von 30 bis 50 mm Wand
stärke. Es wird ohne Pressung in diesem gehalten, 
ist also nur genau eingepafst, um cs nach Aus
brennungen leicht ersetzen zu können. 6 mm hohe 
Stufen dienen zum Festhalten beider Rohre ineinander. 
Auch das Aufsenrohr ist stufenförmig für die Dralit- 
umwicklung, die, 300 mm von der Mündung beginnend, 
bis an das hintere Ende des Ladungsraumes reicht 
und 100, 150 und 200 mm dick ist. Der bandförmige 
Stahldraht von 170 kg/qmm Zerreifsfestigkeit und 
120 bis 125 kg/qmm Zugfestigkeit an der Elasticitäts- 
grenze wird mit 80 bis 88 kg wechselnder Spannung 
aufgewunden. An den Stufen der Drahlwiudungen 
werden Stahlringe aufgeschrinkt, welche die Draht
lagen festhalten. Ueber die Drahtumwicklung wird 
von hinten ein Slalilmantel aufgeschrinkt, der bis vor 
den Ladungsraum reicht, ein zweiter wird von det 
Mündung bis an jenen herangesehoben. Die Stofsfuge 
wird durch einen aufgeschraubten Ring bedeckt.

Beim Groziergeschütz wird das aus einem Stück 
bestellende Seelenrolir von der Mündung bis zur 
Bodenfläclie mit Draht umwickelt, dessen Enden beim 
Aufwinden elektrisch verschweifst werden, so dafs 
der ganze Draht nur ein Ende bildet. Ueber den 
Draht wird von hinten ein Mantel über den Ladungs
raum, nach vorn bis zur Mündung wird eine gröfsere 
Anzahl Ringe aufgeschrinkt. Der Ref.
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bereits hinreichend im Gebrauch bewährt; sie lassen 
sich ebenso billig und schnell anfertigen und sind 
ebenso wirksam wie die Ringkanonen, so dafs es 
einfach eine Frage der Wahl oder der Mode (!?) ist, 
welche Geschützart man baut. Es ist auch gleich, 
welche Art man w ählt, wenn sie nur hinreichende 
Widerstandsfähigkeit gegen gröfseren Gasdruck be
sitzt, denn der verbesserte Panzer und die besseren 
Geschosse erfordern eine gröfsere lebendige Kraft 
der Geschosse und festere Geschütze. Die Vereinigten 
Staaten verlangen deshalb von einem Probestück 
Nickelstahl für eine 203-mm-Versuchskanone eine 
Zerreifsfestigkeit von 63,3 kg/qmm, Delinbarkeitsgrenze
39,4 kg/qmm, 20 % Streckung und 40 % Zusammen
ziehung der Querschnittsfläche.

Gleich günstige Fortschritte sind mit Geschossen 
gemacht worden, aber bis jetzt sind sehr wenig ver- 
läfsliche Ergebnisse darüber bekannt. Die Ungewifs- 
heit ihres relativen Werthes verursacht eine grofse 
Menge unbekannter Gröfsen in der Werthschätzung 
des Panzers beim Vergleich.

Zum Schlufs, meint Kapitän Jaques, könne man in 
den Vereinigten Staaten als praktischen Erfolg des 
letzten Jahres ein um 10 % grofseres Widerstands
vermögen des Panzers, eine um 60 m gröfsere Mün- 
dungsgeschwindigkeit der schweren Geschütze und 
Panzergeschosse, welche eine gehärtete Nickelstahl
platte von der Dicke ihres Durchmessers durch
schlagen, verzeichnen. ,

Referate und kleinere Mittheilungen.

A bbild

Bei Schlaupitz

Ein a lte r  E cnntopf.
Hr. Geheimer Sanitätsrath Dr. W. G r e m p l e r  in 

Breslau, ein bekannter Alterthumsforscher, hat einen 
eigenartigen Topf beschrieben, welcher in der Nähe 
von Mönchmotschelnitz in Schlesien aufgefunden 
worden ist. Die in einem Ringwall des nahegelegeneu 
Heidevorworks (Heidenvorwerks) schon vordem gefun
denen Gefäfsscherben, Eisenschlacken 
und Thonröhren (Düsen) hatten darauf 
schliefsen lassen, dal's die in der 
Gegend reichlich vorkommenden Ra- 
seneisenerze hier zur Eisenerzeugung 
gedient hatten. Hr. Grempler hat die 
Güte gehabt, die Abbildung des auf
gefundenen Gefäfses zur Verfügung 
zu stellen und mir ein Stück der 
Schlacke aus diesem Gefäl'se zur Unter
suchung zu senden.

Schon früher waren im Kreis 
Nimptsch und im Kreis Trebnitz Reste 
grofscr Töpfe mit innen anhängenden 
Eisentheilen gefunden worden, welche 
wohl gleichem Zwecke gedient hatten, 
hatte Hr. K n a u t h e  drei angebliche Schmelztöpfe frei 
gelegt. Dieselben standen nur je 6 m voneinander, tlioils 
auf der Erde, tlieils auf einem Unterbau von Steinen. 
Der Durchmesser dieser Uefen betrug unten 1 m, 
ihrcHohe40—70cm. Die 
Wandstärke war 10 cm.
Es liefsen sich zwei OelV- 
nungen, wie zur Ein
führung von Winddüsen, 
erkennen, jedoch fehlte 
die bei dem von Gremp
ler gefundenen Ofen vor
handene untere Oeff- 
nung. Es ist daher mög
lich , dafs die ersteren 
Oefen nur zum Um
schmelzen gedient hat- — 
ten, was bei dem letz
teren ausgeschlossen ist.

Es möge Abbildung 
Hrn. Grempler folgen:

„Der hierneben allgebildete Eisenschmelzofen ist 
roh von Thon geformt mit konoidisehem Schacht, 
ln der oberen Hälfte findet sich jederseits ein Zug
loch (a) zur Aufnahme der Düsen und unten eine 
vorherdartige Abstichöffnung (h). An den Innen
wänden hängen Eisen- und Schlackentheile an. Am 
oberen Rande sind einzelne Partien geborsten und

A b b ild . 2.

und Beschreibung nach

abgebrochen; ebenso verhält sich der Rand des Ab- 
stichkanals, wo ein grofses Stück Wand fehlt. Der 
Ofen ist 59 cm hoch, 55 cm breit und milst im
Durchmesser 40 cm. Auf den beiden anderen Ab
bildungen ist links der Querschnitt nahe der Basis, 
rechts der Längsschnitt von vorn nach hinten sche
matisch dargestellt.“

Grempler stellt das Alter des
Ofens in das 10. Jahrhundert, mit
Rücksicht auf das Alter des Ring
walls , welches sicli aus den dort 
aufgefundenen Resten ergiebt.

Es fragt sich nun: Wozu hat der 
Ofen gedient? Es kann nur ein Ofen 
für Rennarbeit gewesen sein. Die 
Analyse der Schlacke zeigte ein reines 
Eisensilicat, weder Blei, noch Kupfer; 
die Schlacke mul's also von der Eisen
erzeugung herrühren. Roheisen konnte 
man damals nicht machen, Gufseisen 
also auch nicht umschmelzen; die 
untere Oeffnung ist daher nothwen- 

digerweise eine Schlackenabstichöffnung gewesen. Die 
ähnlich geformten chinesischen Eisenschmelztöpfe zur 
Eisengiefserei, also zum Umschmelzen von Eisen, 
werden stets gekippt und über den Rand oder durch 
eine über der Oberfläche des geschmolzenen Eisens

angebrachte OefTnung 
entleert. Man würde das 
vorliegende Geflifs zer
stört haben, wenn man 
die unten liegende OefT
nung als Eisenstich hätte 
benutzen wollen. Sie 
kann nur als Scldacken- 
llufsgedient haben. Frei
lich ist die obere Oeff- 
nung des Gefäfses sein- 
klein, aber die Luppen 
der alten Rennarbeiten 

Abbild. 3. hatten auch meist we
niger als 25 cm Durch

messer, so dafs sehr wohl das Maul einer Zange noch 
neben der Luppe Platz hatte, wenn die Arbeit vollendet 
war, die Schlacke allgelassen und die Luppe oder der 
Wolf ausgehoben werden sollte. Dr. H. Wedding.

Das neue Sch iffssystem  „ B a z in “ .
Seit einiger Zeit beschäftigt eine neue, eigen- 

thümliche Erfindung die Aufmerksamkeit der fran
zösischen schiffbauenden Kreise; sie betrifft das Rollen-
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schiff von B azin . Bereits Ende 1894- brachten fran
zösische und amerikanische Zeitungen Berichte und 
Notizen über dieses Schiffbausystem, wodurch ein 
ganz neuer Öceantyp geschallen würde. Das Schiff 
bewegt sich rollend oder vielmehr walzend über die 
See, und zwar mit sehr hoher Geschwindigkeit. Es 
wurde derzeit schon behauptet, dafs durch eine Reihe 
von Versuchen die Ueberlegenheit dieses Schiffssystems 
(batcau rouleur Bazin) deutlich dargethan sei. Mit 
einer gewissen Ungeduld erwarten die an dieser An
gelegenheit intercssirten Personen, Construeteure, See
leute und Schiffbauer, die Resultate, welche ein kleiner 
Walzendampfer Bazin von etwa 280 Tonnen Gehalt 
geben wird, der bestimmt ist, auf offener See die Be
weise für obige Behauptungen zu erbringen, und un
zweifelhaft auch ergeben wird. Dieser Walzendampfer 
ist bestellt und am 19. August d. J. auf der Werft der 
Firma Gail in Saint-Dcnis unter der speciellen Leitung 
bezw. Aufsicht des Erfinders Bazin, sowie des Admirals 
Coulombeaud glücklich vom Stapel gelassen worden. 
Gegenwärtig ist man mit dem Einbau der Maschine 
beschäftigt.

Während die Schiffbauer bisher von dem Grund
sätze ausgegangen sind, die See mit der möglichst 
geringen Reibung bei minimalem Rückstofs zu durch-

schneiden, geht das Bazinsche Princip dahin, die 
Wogen nicht blofs zu dürchsehneiden, sondern viel
mehr auf denselben walzenförmig sich fortzubewegen. 
Darin besteht die neue Erfindung. Dieser Zweck wird 
durch Verbindung von Rad und Schraube erfüllt.

Das in Ausführung begriffene Bazinsche Schiff 
besteht aus einer grofsen rechteckigen Fähre, getragen 
durch 6 grofse Räder (Stahlräder), welche auf ein 
Drittel ihres Durchmessers ins Wasser tauchen. Die 
Fähre ist so gebaut, dafs ihr Deck 5 m über Wasser
spiegelliegt. Auf dem Verdeck befinden sich alle G abinen, 
Säle, sowie die Maschinen- und Kesselräume. — Das 
Boot hat zwei voneinander unabhängige Maschinen; 
die eine derselben ist bestimmt, die Schiffsschraube 
zu treiben, während die andere dazu dient, die Räder 
des Bootes in Bewegung zu setzen. Letztere haben 
eine linsenförmige Gestalt, die am meisten gestattet, 
die See zu dürchsehneiden und sich gegen den See
gang zu wehren.

Wenn die Schraube allein arbeitet, und die Räder 
unbeweglich verbleiben, gleitet das Boot durch die 
Wellen, wie jeder andere Seedampfer; arbeiten aber 
Schraube und Räder gleichzeitig, so tritt das System 
Bazin in die Erscheinung. Der Wasserwiderstand 
bei der Vorwärtsbewegung des Bootes stellt sich gegen
über demjenigen eines gewöhnlichen Seedampfers so
zusagen auf Null. Die Ueberlegenheit des Bazinschen 
Bootes in dieser Beziehung, und entsprechend in der

Hauptsache, in der Geschwindigkeit nämlich, ist durch 
praktische Versuche überzeugend nachgewiesen worden.

Zu diesem Zweck hatte man schon früher 
ein kleines Versuchsboot 1:25 gebaut, und dessen 
Wirkungen auf einem Teich ausprobirt; es stellte sich 
dabei heraus, dafs bei gleichzeitigem Arbeiten der 
Räder und der Schraube die Durchquerung des Teiches, 
in welchem man das Schiffchen laufen liefs, in der 
Hälfte der Zeit erfolgte. Man kann also aus diesen 
Versuchen sehliefsen, dafs bei den gleichen Ilaupt- 
spantverhältnissen und der gleichen Dampfkraft die 
Geschwindigkeit des Bazinschen Bootes doppelt so 
grofs sein wird, wie die der gewöhnlichen Dampf
schiffe. • Es wurde ferner constätirt, dafs man für den 
neuen Typ bei gleichem Spant nur 'fr, der Pferdc- 
kräftc anderer gleicher Bauarten gebrauche. Jedoch 
hat man für den im Bau begriffenen Bazinschen 
Dampfer, welcher für die transatlantische Linie New 
York bestimmt ist, das Spantverhältnifs doppelt so 
grofs gewählt, als für die französischen Packetboote, 
die zur Zeit den Seedienst besorgen, z. B. „la Touraine“. 
Infolgedessen wird der Bazinsche Dampfer mit der
selben Maschine eine dreifach grölsere Geschwindig
keit zeigen, als der Dampfer „la Touraine“.

Um eine Geschwindigkeit von 30 Knoten, welche 
man beim Bazinschen Boot in Aussicht nimmt, zu 
erzielen, bedarf indessen genanntes Schiff nur einer 
Maschinenkraft, welche etwa ein Viertel derjenigen 
des Dampfers „la Touraine“ ausmacht.

Nach den Erfahrungen, welche Bazin an seinem 
Schiffsmodellehen gemacht hat, beabsichtigt er für 
die Umdrehung der Räder ein Viertel derjenigen Kraft 
einzusetzen, mit welcher die Schraube getrieben wird. 
Dies Verhältnifs hat der Ingenieur H e u r t c y  bestätigt, 
und aufserdem übereinstimmend mit den Berechnungen 
des Ingenieurs P a r r o t ,  der in der Nummer vom 
25. August 1896 der „Revue technique“ eingehend 
die Theorie des Bazinschen Typs veröffentlicht hat, 
gefunden und anerkannt, dafs eine Geschwindigkeit 
von 30 Knoten bequem zu erreichen sei.

Aus den theoretischen Erörterungen entnehmen 
wir, dafs jeder Punkt eines im Wasser bewegten Rades 
eine Tangentialgeschwindigkeit doppelter Zusammen
setzung besitzt, der horizontalen und der verticälen, 
und dafs, wenn jeder Punkt des Rades eine horizontale 
Geschwindigkeit von mindestens derjenigen des Bootes 
besitzt, keinerlei Wasserwiderstand in Frage kommt. 
Diese Lehrsätze werden bei dem Bazinschen Boot 
befolgt, bezw. es basirt auf denselben das System des 
Erfinders.

Damit die Räder die erforderliche Festigkeit be
sitzen, werden ihre Achsen aus dem besten Stahl 
(Tiegelstahl) gefertigt.

Die wichtigsten Abmessungen des Bazinschen Bootes 
sind folgende:

Zahl der R ä d e r .............  6
Durchmesser derselben . . .  10 m
Länge des B o o te s .........  39 „
Breite „ „   12 „
Ausdehnung des Hauptspants 50 „
T o n n en g e h a ll...................... 274- t
Pferdekräfte .............................. 700
Davon für die Schraube . . 550 11P

„ „ „ Räderachsen . 150 „
Man rechnet auf eine Geschwindigkeit von 25 bis 

2S Knoten, jedoch glaubt Admiral Coulombeaud, dafs 
man 30 Knoten erzielen wird.

Derselbe fafst seine Ansicht über das Ocean- 
schiff wie folgt zusammen:

„Die Erfindung eines französischen Ingenieurs 
wird der Marine gleichbedeutenden Ersatz für die 
Schnellzüge bereiten, welche zu Lande auf den 
Eisenbahnlinien so schnell wie der Blitz verkehren.—
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Der Suezkanal brachte die Verbindung zweier Meere 
und Festländer — das Bazinsche Boot wird die 
ganze Welt und alle Meere einander näher bringen.“ 

Man darf dem Ergebnifs der Versuche, welche 
demnächst beginnen sollen, mit Spannung entgegen
sehen.

(N ach M ittho ilungen  in  „Lo G énie civ ile“ 
u n d  „La R evue  te c h n iq u e “.

D er erste  K okshocliofcu  des Continents.

Unter diesem Titel schreibt F. B ü t t g e n b a c h  
im Essener „Glückauf“ Seite 732:

„In der Hauptversammlung des Vereins deutscher 
Eisonhüttenleute ist gesagt worden, in Gleiwitz sei 
der in Deutschland und überhaupt auf dem Continent 
erste Betriebsversuch mit einem Hochofen gemacht, 
der mit der ausgesprochenen Absicht erbaut war, 
allein mit Koks betrieben zu werden. Das ist ein 
Irrthum. Der erste Kokshochofen des Continents 
wurde 17S2, also 14 Jahre früher, von dem Engländer 
W i l k i n s o n  zu Creuzot in Frankreich erbaut. Das 
wird doeumentirt durch eine an der Creuzot-Hütte 
angebrachte Messingtafel folgenden Inhalts: L’An de 
l'ère Chrétienne 1782; — Le huitième du Régne de 
Louis-Seize — Pendant le ministère de M. le Minis, de la

Choix-Castries. — Mons. Ignaz Wendel. Commissair 
du Roy. — Mrs. Pierre Touffaire Ingénieur — Cette 
Fonderie, la première de ce genre en France, a été — 
construite p o u r  y f o u d r e  de la mi n e  de F e r  au 
Coak;  — Suivant la Méthode apportée d'Angleterre 
et mise en Pratique — par M. Williams-Wilkinson.

Die obige Behauptung mag also wohl für Deutsch
land zutreffen, darf aber nicht auf den ganzen Continent 
ausgedehnt werden.“

Ich freue mich, dafs ich durch den Irrthum, 
welchen ich der Denkschrift von R. S e i d e l  ent
nommen habe, diese Klarstellung der Geschichte der 
Kokshochöfen auf dem Continent veranlafst habe. 

Osnabrück, 24. November 1S96.
F ritz ir .  L iinnann .

B e rich tig u n g .
ln der Mittheiluüg über Schlackenziegclfabrication - 

in Nr. 21, S. 8S9 Zeile 17 v. o. heilst es irrthüinlich: 
„im Ziegelapparat nach S t e i n “. Wie aus einein 
Briefwechsel zwischen Hrn. F. W. L ü r m a n n  und 
der Karl-Emil-Ilütte hervorgeht, sind die auf der Karl- 
Emil-Hütte befindlichen 5 Steinpressen von der Firma 
B r ü c k ,  Kr e t s e h e l  & Co. in Osnabrück geliefert 
worden.

Biie l i erschau.

The production of iron ores in  1895  by 
J o h n  B i r k i n b i n e .  W ashington, Government 
Prinlings.

Es ist dies ein Sonderabzug aus den Veröffent
lichungen der geologischen Abtheilung des Ministeriums 
des Innern der Vereinigten Staaten. Während der 
sachkundige Verfasser im vorigen Jahr sich an der
selben Stelle in umfangreicher Arbeit mit den Erz
vorkommen aller Herren Länder beschäftigte, bietet er 
uns diesmal ausschliefslich eine Uebersicht über die 
Vorgänge im Eisenerzbergbau der Vereinigten Staaten 
im Jahr 1895. Die Förderung, welche daselbst nach 
dem Aufschwung des Jahres 1892 im Jahre 1S94 auf 
11 879 679 t* zurückgegangen war, istin lS 95  bekannt
lich wieder erheblich gestiegen, nämlich auf 15957614 t. 
Was die Beschaffenheit der Erze anlangt, so zeigte 
sich namentlich starker Bedarf an Erzen mit hohem 
Metallgehalt; es wird angegeben, dafs unter der 
Förderung 5 623 695 t Erze von „Bessemer grade“ 
waren, d. h. 59,5 % gegen 41,9 % in 1S91; die Unter
scheidung erscheint indessen fragwürdig, weil die 
Grenze für den Phosphorgehalt allgemein gültig nicht 
festgelegt ist und in manchen Specificationen der 
Phosphorgehalt mit 0,1 %, in anderen mit 0,085 % 
festgesetzt ist.

An der Spitze der erzfördernden Staaten steht 
Michigan mit 5812444 t (31,5% mehr als in 1S94!), 
dann kommt Minnesota mit 3 866453 t (30,25 % mehr), 
es folgen Alabama mit 2 199 399 t (47,3 % mehr!) und 
Pennsylvanien mit 900340 t (69,21 % mehr!!).

Das rasch berühmt gewordene JMesabivorkommen, 
das im Jahre 1892 mit 42451 Verschiffung eröffnet wurde, 
förderte in 1895 nicht weniger wie 2S39350 t und ver
schiffte davon 2 781587 t! Wie es aber scheint, wird 
dieses Vorkommen wesentlich mit dazu beitragen, dafs 
man in den Vereinigten Staaten in noch ausgedehnterer 
Weise, als dies bisher der Fall ist, zum basischen

* Es sind hier überall englische Tonnen gemeint.

Martinproeefs übergehen wird, weil ein grofser Theil 
der dortigen Erze weder für den Bessemer- noch den 
Thomasproccfs geeignet sind.

Die Einfuhr an fremden Eisenerzen ist in 1S95 
wiederum gestiegen; sie betrug 524153 t, darunter 
367 255 t cubanische und 77 594 t spanische Erze. 
Von Interesse mag hierbei vielleicht der Umstand 
sein, dafs vor kurzem in amerikanischen Blättern 
lebhaft die Frage der Ausfuhr von dortigen Erzen 
nach Deutschland besprochen wurde; man hielt da
für, dafs dieses Land für die phosphorhaltigen Erze 
von Lake Champlain und Jersey ein vortheilhaftes 
Absatzgebiet sei.

Wir können unseren Landsleuten nicht dringend 
genug anempfehlen, die Vorgänge, welche sich drüben 
vollziehen, genau zu verfolgen. Vermöge der aus
gezeichneten Transporteinrichtungen und der Billigkeit 
der Frachten ist das Land der Nothwendigkeit von 
Eisenzöllen entwachsen, und es werden seine Erzeug
nisse unzweifelhaft eine stark wachsende Rolle auf 
dem internationalen Markt spielen. Schrödter.

Future Trade in the fa r  Fast. By G. C. W a k e 
f i e l d ,  F. R. G. S. Member of the London 
Cham ber of Commerce, u. s. w. London und 
New York, W hittaker & Co. 180G.

Wie der Verfasser, ein noch verliältnifsmäfsig 
junger Mann, im Vorwort sagt, soll das Buch, welches 
das Ergebnifs eines kürzlich stattgehablen längeren 
Besuchs der ostasiatischen Länder ist, in einer ge
drängten und, wie Verfasser weiter hofft, in einer 
praktisch nützlichen Form die wesentlichen Grund
lagen für den derzeitigen Handel in Asien darlegen.

Der Verfasser beschäftigt sich zunächst mit dem 
Einflufs der sibirischen Bahn und Rufslands auf die 
künftige Gestaltung der Dinge im Osten und giebt 
dann in anschaulicher Weise Beschreibungen der haupt
sächlichen Häfen in ostasiatischen Gewässern. Unter-
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stützt sind diese Angaben, welche viele praktisceh 
Fingerzeige enthalten, durch eine Reihe hübscher 
Abbildungen und Karten, wie denn überhaupt die 
ganze Ausstattung des Buches eine recht elegante ist.

In seinen Schlufsfolgerungen weist der Verfasser 
darauf hin, dafs ohne Zweifel die Entwicklung von 
China und Japan in den nächsten Jahren eine ganz 
aufserordentlich lebhafte sein wird, dafs sie aber ganz 
andere Bahnen als bisher wandeln wird, und dafs 
daher Großbritannien, wenn es den ihm gebührenden 
Antheil an der Entwicklung behaupten will, es dies 
nur durch nachdrückliche persönliche Vertretung er
reichen könne.

Was der Verfasser als für Grofsbrilannien noth- 
wendig bezeichnet, dürfte in gleichem Mafse auch für 
unser Vaterland gelten; wir machen alle diejenigen, 
welche sich für oslasiatische Verhältnisse interessiren, 
auf dieses Buch aufmerksam. Sehr.

N e u e r e  K ü h h n a s c h i n e n ,  i h r e  C o n s t r u c t i o n ,  W i r k u n g s 

w e i s e  u n d  i n d u s t r i e l l e  V e r w e n d u n g .  Ein Leit
faden für Ingenieure, Techniker und Kühlanlagen
besitzer. Bearbeitet von Dr. H a n s  L o r e n z ,  
Professor an der Universität Halle. München 
1896, bei R. Oldenbourg.

Bei der Bedeutung, welche diese Industrie bei 
uns in Deutschland sich erworben hat und welche 
durch die Herausgabe einer eigenen Fachzeitschrift ge
kennzeichnet wird, erscheint das vorliegende 219 Seilen 
starke und reich illustrirte Werk sehr zeitgemäfs. 
Wir machen die Interessenten daher gern auf das 
Buch aufmerksam, das für die Praxis geschrieben ist.

O t t o  A m m o n ,  D i e  G e s e l l s c h a f t s o r d n u n g  u n d  i h r e  

n a t ü r l i c h e n  G r u n d l a g e n .  Entw urf einer Social- 
Anlhropologie. Zweite verb. und verm. Aufl. 
Jena 1896, G. Fischer.

lieber die erste Auflage dieses Werkes schrieben 
wir u. a . :

„ Das ist das Ergebnifs eines uns unter dem
T ite l: »Die Gesellschaftsordnung und ihre natürlichen 
Grundlagen; Entwurf einer Social-Anthropologie zum 
Gebrauch für alle Gebildeten, die sich mit socialen 
Fragen befassen«, vorliegenden, a u f s e r o r d e n t l i c h  
b e d e u t s a m e n  Buches von O t t o  A m m o n ,  einem 
Manne, der seit Jahren gänzlich unabhängig aufserhalb

des Beamtenthums und aufserhalb des Erwerbslebens
steht, obwohl er beides aus eigener Erfahrung kennt........

 Je mehr wir davon überzeugt sind, dafs
die Ansichten des Verfassers in manchen Kreisen — 
nicht nur der Socialdemokratie — auf heftigen Wider
spruch stofsen werden, mit um so größerer Freude 
begrüfseri wir es, dafs ein nach allen Seiten unab
hängiger Mann es unternommen hat, der sentimental 
gewordenen Wissenschaft, einem socialistisch ange
hauchten Theil des höheren Beamtenthums, den 
agitationsbedürftigen Pastoren und wer noch sonst 
bei der Umschmeichelung der Massen in Betracht 
kommt, den Spiegel vorzuhalten. Sein Buch wird 
nützlich wirken, wenn es unser Geschlecht die grofse 
Gefahr erkennen lehrt, die darin liegt, dafs unsere 
heutige Bildungsaristokratie, ihre sociale Bedeutung 
vergessen zu haben scheint, dafs sie an der Berech
tigung ihrer bevorzugten Stellung zweifelt und dieselbe 
für eine usurpirte ansieht oder auch nur als usurpirt 
ansehen läfst. Ammons Buch kann und wird dazu 
beitragen, die Erkennlnifs zu fördern, dafs die Herr
schaft der Massen mit den natürlichen Grundlagen 
einer jeglichen Gesellschaftsordnung unvereinbar ist
und zum Ruin Aller führen würde “

Im Hinblick auf das vorstehende, vor Jahresfrist 
von uns gefällte Urtheil freut cs uns, schon heute 
das Erscheinen der zweiten Auflage des genannten 
Buches anzeigen zu können, die hinsichtlich der 
Klarheit und spi'achlichen Flüssigkeit der Darstellung 
eine verbesserte und hinsichtlich der Literaturnach
weise eine vermehrte ist. Wir wünschen dem tüchtigen 
Buche auch in dem neuen Gewände einen glück
lichen Weg. T)r. IV. Beumer.

Dr. E. v. W o e d t k e ,  Director im Reichsam t des 
Innern, K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s g e s e t z  vom 15. Juni 
1883 in der Fassung der Novelle vom 10. April 
1892 und die dasselbe ergänzenden reiclisgesetz- 
liclien Bestimmungen. Fünfte erweiterte Auflage. 
Berlin SW  1S96, J. Guttentag. Preis 15 d i .

Theorie und Praxis des Krankenversicherungs- 
rochts haben auch bei der neuesten Auflage des vor
stehenden, von uns in den früheren Ausgaben wieder
holt besprochenen Buches, weitgehende Berücksich
tigung gefunden, und so wird das Werk zu den vielen 
allen Freunden, die es hat, sicherlich neue finden.

Dr. B.
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Beck, J.j Ingénieur, ancien directeur d’usines, Paris, 

(Auleuil) Villa Mozart, 3.
Borsig, Conrad, Berlin NW, Alt-Moabit S6.
Eckstein, Heinrich, Procurist des Hörder Bergwerks

und Hüttenvereins, Hörde i. W.
Glachant, Alexandre, Ingenieur, Commentry, Frank

reich (Dep. Allier).
Goetz, George, W., Hütteningenieur, Nr. 219 34ste 

Stral'se, Milwaukee, Wise., U. St. A.
Hinselmann, Director der Bochumer Kohlen- und 

Kokswerke, Wiemelhausen hei Bochum.

Latinis, Victor, Ingenieur, Directeur des Forges et 
Aciéries du Donetz, Youriewka, Gouv. Ekatarinos- 
law (Rufsland).

Lürmann, F., Ingenieur, Régisseur des Aciéries de 
douillet, Belgien.

Schruff, Anton, Betriebsdirector der Gewerkschaft 
Deutscher Kaiser, Bruckhausen a. Rh.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Collart, Carl, Fabricationschef im Stahlwerk Providence, 

Marchienne au Pont, Belgien.
Meitzer, Heinrich, in Firma Willi. Hegenscbeidt, 

Ratibor, O.-S.
Neumann, J., Bergwerks- und Hütten-Actiengesellschaft 

, Ladoga“, St. Petersburg.
Stähler, K., Fabrikbesitzer, Niederjeutz bei Diedenhofen.
Wahl, Rudolf, Köln.
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f 300

Vieille C Ite

l<5ł r . M arie - aux-CACnes

Profil nach der Linie G -H

G ru b e  O rn e .

„STAHL UND EISEN* Nr. 23, 1896.

Süden

5K£ ooïiïAiùckew fsKse/vwi/bb
Kw &e’Ufocb-£ot'fiZ'i'ncjuw, vn dem  Qeßiefo zuriocfieu <$entoch u n d  S-t. S z iv a t  i a  0Konlacptte.

cBezyz-efezcndaz, 2. K o ^ m a n n .

Tafel XVI.

Erklärung:
M iiM  Hangender Mergel.

■lllllfl Hotsandig es Zager.

IIof kalkig es Lager.

Gelbes Lager.

Graues Lager 

¿Hl Oberes braunes Lager. 

Unteres braunes Lager. 

Schwarm  Lager.

Grünes Lager.

Mergel.

l ü  Mergel mit Kalksteinbänken.

Westen

N orden

Plateau van St. P riva t
St. I‘rinnt Aeunhaustr

WMM Mergel

] Eisenhaltiger Kalk.

W g S  Liegender Mergel.

Westen

ProfilProfil nach der Linie C-D. 0stm
Gemetnderoald von Rosslinqen

nach der Linie E F

*■200

*150

 ±750

Grube Lothringen.

Westen



„STAHL UND E I S E N “ Nr. 23, 1896.
Tafel XVII.

n.

Hayingen.

i fIO1.'.

I l

0 , 9 0

0 , 4 0

3 , 7 0

0 , 8 0

1 , 9 0

♦ + 4 
• »

\+ /5 ,00
»+V 
v y  
f+ v
f' V

6,00

I /40

o.

0 , 9 0  

i 0 , 4 0  

ftO

,4,0O

> 400

6.00

''
I1 1 1 'l

4 , 5 0

tto
1,00

4 , 2 0

6,00

2,20

Neufchcf.

+ +
K + ■H4 ++ + + 

♦ - t

w
v + +
4 4 4

♦V+
•V*

ir,6o

4,40

(20

t,00

4,00

I. II.

Lueg.

I.

10. J l.

Hercules. Bollingen. Rofslingen. 
Profilpunkt f.

V,90

( 3 0

'2.00

:Sï;.î

:-v..vy j;
W

: / .S O

h.

S ) i e  o o i U A i ù c k e n

\ w  Q e i 4focP i-£o t'(iz4M y e w  \ w  ci&wi ê e d i c to  & w io c f ic M  Ö W i-to cfi 1xwc) S -t. ^zaa/oX  $,<x 0 lc o it t a c j/ R £ .

^t)ow cBcz -̂ie^e-te-nda-v £. ^Co^mcmvi.

14.

0 , 4 0

0 , 5 0

1,20
1,20

2,00

4  4  4 
4  4!■ 4 I

♦V«4  4  
4  4  -H

I É
f H

(30

2.50

m it

(95

0,00

Z.SO

' 2SO

\ Z/5

g g  (JO

*400

. 6/0

k.

2.00

■2:90

18.

\2,90

17.
12,25

^ (3 0

t  + +

t - V . :

'Mi.)

',6/0

0.10
0 ,6 0

1 ,8 0

2.00

OSO

r.oo

0 , 4 0

0 , 6 0

( 9 0 - 2 , t O

19.

( 9 0

(SO

6,00-6,30

(GO-( SO

2 4 0

$0,40
0 6 0

v v
t J - 1

( 6 0

2,00

0 , 8 0

(OO

■200 I  ( 7 0

Gruben Moyeuvre Profilpunkt I. 
und Grofs-Moyeuvre.

- co
CO

-T2

Eo
cc

20.
ff/.-/::

4  4  4 
4  4  

(4 4  4{

♦+4 +4 
4  4

0 0 0 - 0 , 5 0

0 , 4 0 - 0 , 6 0

0 , 3 0 - 0 ,4 0

V.

21.
lili.

1 , 1 0 - 2 , 3 0

}  1 0 - 1 , 5 0  

1 5 0 - 2 , 6 0

6,00

1,70-2,00

4 4  4

4+4 +4

4+ 4 +4 
4  4

W
w

0 , 8 0 - 0 , 8 0

0 , 6 0 - 2 , 0 0

0 ,4 0

1 2 , 2 0 - 2 , 8 0

(50-Z/O

2, 60-380

6 . 5 0

2,0

\ ( 5 0 - ( 8 7

S t  Paul
nördlich

S L  Paul

südlich

Lothringen. Orne.

tl des Rombach-Sprunges.
V
>

1 2 , 8 3

: 6.30

5,22

X 4 5 6

12,26

23.

4  4  4 
4  4  

4  4  4 
4  4 

4  4  4 
4  4 

4  4  4 
4  4 

4  4  4

♦V«
+ \ \
♦ V .
4  4  

4 4 t
b+.

2,/T

0 , 5 7

3,76

25.

(,3 7

y + +

+ +  ̂+ +
wt ± i

5  45 : 2, to

(34
4 , 9 7

\ 0 . 7 5  0,/r 
0,88

I ( 4 4

2.20

(50-(80

(50-3,80

m

¡ H

A 4
m  (22

980

(0 8

4 , 5 4

090

4,37

I  Z o o 1 220

0,89

4,33

3 , 5 4

4, iS

12,05

2 7 .

SM

3 0 5

(8 5

(86

400

29.

5 3 0

0,50

(80

420

5,00

V  7 5

ÿsê
■-

0,20

540

(8 5

9.66

7 / 0

2,34

0 , 4 0
0 , 4 0

S S

1220
1 2 9 0

5,00

0,20

5 J4

12,04

31.

1 •’ !v '  * -  ;

Ï
0 , 4 5

(6 7

2,77

7 , 5 6

5,16

0 , 9 2

4,88 

12,68

Joeuf. Haut de Tapps. Saar. Saarges. Pauline. Homécourt Maringen. Germania I. Germania II. Neunk. V.

R othsandiges Lager. Rothkalkiges Lager.

I w

Qelbes Lager.

VAA/A

Graues Lager. Ob. braunes Lager.

Mafsstab 1 : 200.

Unt. braunes Lager.

r r r r rr r r r ir r r r r

Schwarzes Lager. Grünes Lager. Hangender u. Lieg. Mergel. Mergel. Kalkstein.

I
Î7WÎTFT
*i , i ! i ! i ! i *i

Eisenhaltiger Kalkstein. K alkstein m it Mergelbänken. Mergel m it Kalksteinbänken.

32.

4/5

6 4 2

3,8/

I (8 2

'  2 1 7

tM i

33.

34.
3 . 7 9

■- 2/6

(0 5

E ÿi (66

6,07

4/4

Y ,52

3,47

I  ( 3 0

35/

SS= 6,38

(0 6

1377

0.49

HI -  »• 
Prinz August

Neunk. III.

35.

; y .

'é .
i1, 1

v!v
'¡■¡■¡'I
W

I

3,60

2,30

5,00

3,97

(0 3

4 0 0

2,9/

0 , 4 8

IIP
?>?•

38.

Neunk. IV. Ida II. Ida I. S L  Marie- 
aux-Chênes.


